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„Zum 22. März 1897. 
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Es tönen die Glocken weit hin durch das Reich, 
Sie jubeln und trauern und klagen zugleich 

Um Wilhelm den Großen, den ſtreitbaren Held, 
Der Kaiſer geworden auf blutigem Feld. 


Es künden die Glocken mit ehernem Klang 

Vom Vater des Volks, der die Krone errang, 
Der nimmer ermüdet in Kampf und in Noth, 
Der raſtlos gewirkt voller Treu' bis zum Tod. 


Es ſingen vom Kaiſer die Glocken ſo hehr, 

Er war ſeiner Kirche beſchützende Wehr, 

Hoch hielt er des Glaubens allmächtigen Schild, 
So heldenhaft ſtark und in Demuth ſo mild. 


Es läuten die Glocken und rufen in's Herz: 
„Du Volk der Germanen, in Freud' und in Schmerz 
Gelob' es von neuem mit heiligem Eid, 


2 05 in mächtiges Brauſen wie Orgelton 
und Glockenklang zieht durch die deut⸗ 
r ſchen Lande. Denn vor jetzt hundert 
Jahren war der Mann geboren, den die Vor⸗ 
ſehung zu Großem beſtimmt hatte. Auch unſere 
kritiſch und ſkeptiſch veranlagte Zeit kann ſich 
des überwältigenden Eindrucks der ſchickſals⸗ 
ſchweren Wendungen nicht erwehren, die unſer 
deutſches Land erfahren hat ſeit jenem 22. März 
des Jahres 1797 bis auf unſere Tage. Damals 
dicht vor dem Zuſammenbruch und dann nach 


— 


bis es endlich nach langen, aufreibenden 
Kämpfen gelang, die im deutſchen Volke = 
ſchlummernde Kraft zu ſtählen, mit mächtiger 
Hand zuſammenzufaſſen und hinweg über alle AN 
Hinderniſſe zu einem Siege von ungeahnter AN 
Größe und weltgeſchichtlicher Bedeutung zu NUN 
führen. 2 
Was Wilhelm der Große der Nation in 
dieſem Entſcheidungskampf geweſen iſt, auf 
welch vollgerüttelt Maß perſönlichen Ver⸗ 
dienſtes an den gewaltigen Erfolgen er un⸗ 


beſtrittenen Anſpruch hat, das bewahren die älteren 


unter uns als eine ſtolze Erinnerung treu im Ge⸗ 
dächtniß; den jüngeren iſt es durch die 25 jährige 
Gedenkfeier an die große Zeit von neuem einge⸗ 
prägt worden, daß auch ſie es fortwirken laſſen 
werden durch die kommenden Geſchlechter. 

In Kaiſer Wilhelm verehren wir aber nicht 
nur den Schöpfer der deutſchen Einheit, wahrlich! 
ſeine Werke des Friedens ſtehen den Heldenthaten 
und Erfolgen des Krieges nicht nach. Mit der 
ſozialpolitiſchen Geſetzgebung ſind wir allen Na⸗ 
tionen vorangegangen; die zivilifirten Völker 
folgten, und wenn nicht überall der Zweck erreicht 
wurde, ſo trifft die Schuld ſicher nicht den Geber. 
Auch in anderer Hinſicht hat Kaiſer Wilhelm ſich 
dem Ausbau des Reiches nach innen mit aller 
Kraft gewidmet; immerdar hat er ſeinem Volke 
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treu gedient und war bejorgt um deſſen Wohl, hoffe ich zu Gott, daß dieſes Erbtheil von allen, 


bis ſich ſeine Augen am 9. März 1888 auf immer 
ſchloſſen. Was Kaiſer Wilhelm vor allem die 
Herzen öffnete, war der Zauber echter, ſchlichter 
Menſchlichkeit, der ſeine Geſtalt verklärte, war das 


ſunerſchütterliche Gottvertrauen, war die gerechte 


Würdigung von Perſonen und Verhältniſſen. 
Durch alle dieſe Herrſchertugenden iſt unſer erſter 
Kaiſer das Vorbild des modernen Fürſten ge- 
worden. * 

Es würde undankbar ſein und würde ſicher 
nicht den Anſichten des großen Kaiſers entſprechen, 
wollten wir in dieſen Tagen des Mannes ver⸗ 
geſſen, der ihm während ſeiner ganzen Herrſcher— 
laufbahn, in guten und in böſen Tagen, am nächſten 
geſtanden hat: ſeines treueſten und beſten Be⸗ 
rathers, des großen eiſernen Kanzlers — des 


Dem Kaiſer die Treue zu jeglicher Zeit!“ 


Ak Mech erfüllung im Dienſte des Vaterlandes und 


or : 


A. v. Liliencron. 


Fürſten Bismarck. Wir dürfen uns glücklich 
preiſen, daß der größte der Paladine Wilhelms 
des Großen noch unter uns lebt. Wenn er auch 
leider ſeiner angegriffenen Geſundheit wegen 
verhindert iſt, der Einladung unſeres jetzigen 
Kaiſers zur Feier in Berlin Folge zu leiſten, — 
im ſtillen Sachſenwalde wird er ſicher ſeines 
geliebten Herrn in Wehmuth gedenken. Deſſen 
Bild, wie es uns im Gedächtniß iſt und wie es 
auch der Geſchichte erhalten bleiben wird, 
hat ja Fürſt Bismarck in ſeiner markigen 
Weiſe am treffendſten ſelbſt gezeichnet, als 
r tiefbewegt und mit zitternder Stimme 
dem Reichstage Kunde gab von dem traurigen 
Ereigniß des 9. März: 
„Die heldenmüthige Tapferkeit, das na⸗ 
tionale hochgeſpannte Ehrgefühl und vor 
allen Dingen die treue, arbeitſame Pflicht⸗ 


A die Liebe zum Vaterlande, die in unjerem 
dahingeſchiedenen Herrn verkörpert waren, 
mögen ſie ein unzerſtörbares Erbtheil unſerer 
Nation ſein, welches der aus unſerer Mitte 
geſchiedene Kaiſer uns hinterlaſſen hat! Das 
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die wir an den Geſchäften unſeres Vaterlandes 
mitzuwirken haben, in Krieg und Frieden, in 
Heldenmuth, in Hingebung, in Arbeitſamkeit, in 
Pflichttreue treu bewahrt bleibe!“ 

Mögen alle, die berufen ſind, mitzuarbeiten 
an dem politiſchen Leben — und das iſt heute 
jeder Staatsbürger — am hundertjährigen Ge⸗ 
burtstage Wilhelms des Großen geloben, alle⸗ 
zeit dieſem edlen Vorbilde nachzueifern in treuer, 
arbeitſamer Pflichterfüllung im Dienſte des 
Vaterlandes und in der Liebe zum Vaterlande! 
Und möge überall am 22. März dies Gelöbniß 
austönen in dem Rufe: 


Es lebe Deutſchland! 
Es lebe der Kaiſer! 
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Deutſches Reich. 
Berlin, 18. März 1897. 

— Seine Majeſtät der Kaiſer kehrte 
geſtern Nachmittag kurz vor 3 Uhr von 
Potsdam nach dem hieſigen königlichen 
Schloſſe zurück und beſuchte abends mit Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin das Wohlthätigkeits⸗ 
konzert in den Börſenſälen. — Heute Vor⸗ 
mittag empfing Seine Majeſtät der Kaiſer 
die hier zur Jubelfeier eingetroffenen Depu⸗ 
tationen kaiſerlich ruſſiſcher Regimenter und 
unternahm darauf mit Ihrer Majeſtät der 
Kaiſerin eine gemeinſame Spazierfahrt nach 
dem Schloſſe Bellevue, woſelbſt beide 
Majeſtäten einige Zeit verweilten. Um 
11½ Uhr vormittags wohnten Ihre Majeſtäten 
dem Konkurrenzreiten des Berlin-Potsdamer 
Reitervereins im Tatterſall in der Luiſen⸗ 
Straße bei. Abends um 7½ Uhr gedenken 
Ihre Majeſtäten einer Einladung des kaiſ. 
königl. öſterreichiſch-ungariſchen Botſchafters 
von Szögynye⸗-Marich und Gemahlin zum 
Diner zu entſprechen. 

— Fürſt Reuß ä. L. iſt zur Wiederher⸗ 
ſtellung ſeiner angegriffenen Geſundheit nach 
Italien abgereiſt. Wenn er wieder kommt, 
find die Kaiſertage vorbei. 

— Abgeordneter v. Kardorff wird im 
Reichstage, falls ſich zeigen ſollte, daß die 
Bewilligung der zwei Millionen für die 
Gedenkhalle keine Mehrheit in der Budget⸗ 
kommiſſion des Reichstages findet, bean⸗ 
tragen, daß dieſe Summe verwendet werden 
ſolle zur Prägung von Gedenkmünzen für die 
noch lebenden Veteranen aus dem franzöſiſchen 
Feldzuge zur Erinnerung an die Zentenar⸗ 
feier. 

— Der Reichstagsabgeordnete Schulze, 
ſozialdemokratiſcher Vertreter der Stadt 
Königsberg, wurde von einem Berliner Blatte 
als geſtorben gemeldet. Auf Erkundigung 
in Königsberg erfährt der „Vorwärts“, daß 
ſich die Nachricht nicht beſtätigt. Das Be⸗ 
finden des Erkrankten hat ſich vielmehr ge⸗ 
beſſert. 

— Das polnische Berliner Blatt „Dziennik 
Berlinski“ wird vom 1. April täglich erſcheinen; 
der Abonnementspreis beträgt zwei Mark 


vierteljährlich. Damit hat Berlin zwei polniſche R 


Zeitungen. 

— Zehn ſozialdemokratiſche Volksver⸗ 
ſammlungen behandelten geſtern das Thema: 
Der 18. März und ſeine Bedeutung für das 
Proletariat. Der Zudrang war ſo groß, 
daß faſt alle Verſammlungen polizeilich abge⸗ 
ſperrt werden mußten. 

Metz, 16. März. 3721 Bewohner von 
Metz und ſeinen Vororten haben eine Immediat⸗ 
eingabe an den Kaiſer gerichtet, worin ſie um 
Aufhebung der drückenden Rayonbeſchränkun⸗ 
gen zwiſchen der Stadt und den Vororten 
bitten. 


Culmſee, 19. März. (Zur Hundertjahr⸗ 
feier.) Bei dem am Dienſtag den 23. d. Mts. im 
Saale der Villa nova ſtattfindenden allgemeinen 


Feſtkommers wird Herr Landrathsamtsverwalter 
von Schwerin aus Thorn die Feſtrede halten. 
An dem an dieſem Tage vorher zu veranſtaltenden 
Feſtzuge der Schulen und Vereine nimmt auch 


Kapelle ſoll 
werden. 


das Magiſtrats⸗ und e Weitere Provinzalnachr. ſ. Beilage.) 
en 5 5 ben „Im Lee 1 nen iche dne E —— - 
wird eine vom Kreiſe geitiftete Kaiſereiche ge⸗ 

pflanzt werden. Herr Pfarrer Schmidt wird die Lokalnachrichten. 
Weiherede halten. Die Vertreter der Stadt⸗ 


behörden werden die erſten Spatenſtiche thun. Thorn, 20. März 1897. 


Culm, 18. März. (In der heutigen Stadt⸗ 
verordneten = Sitzung) wurden zu den Koſten der 
Jahrhundertfeier 600 Mk. bewilligt. Beſchloſſen 
wurde, der Strombauverwaltung zur Anlage 
eines Ausladeplatzes an der hieſigen Fähre 3000 
Mark zur Verfügung zu ſtellen. 1300 Mark ſind 
bereits aus freiwilligen Beiträgen hierzu ein⸗ 
gegangen. N 5 5 

Strasburg, 17. März. (In der Angelegenheit 
des Bahnbaues Schönſee⸗ Strasburg) hatte eine 
Nee Abordnung von Intereſſenten aus dem 

reiſe Strasburg unter Führung des Herrn von 
Egon ⸗Sloszewo Audienz bei dem Miniſter für 
öffentliche Arbeiten, ſowie für Landwirthſchaft. 
Es iſt der Deputation gelungen, die dem Ausbau 
der Bahn ſich entgegenſtellenden Hinderniſſe zu 
beſeitigen, ſodaß bei Beginn der wärmeren Jahres⸗ 
zeit die Arbeiten an dem für die ſüdliche Grenz⸗ 
gegend unſerer Provinz ſo außerordentlich wichti⸗ 
gen Bahnbau ebenfalls beginnen werden. 

() Graudenz, 19. März. (Zugunfall.) Der 
heute Morgen von Laskowitz abgelaſſene 109 
Achſen ſtarke Bedarfsgüterzug kam infolge ſeiner 
Schwere in Klm. 18,1 der Bahnſtrecke Laskowitz⸗ 
Graudenz zum Stehen. Nachdem zunächſt dreißig 
Achſen nach dem Bahnhofe Graudenz gebracht, 
wurde der übrige Theil des Zuges mit zwei 
Maſchinen eingeholt. Beim Anfahren dieſes Zug⸗ 
theils erfolgte jedoch ein Zerreißen deſſelben und 
es mußten die abgeriſſenen 11 Achſen auf der 
Strecke zurückgelaſſen und alsdann mit einer be⸗ 
ſonderen Maſchine eingeholt werden. Der Be⸗ 
trieb war infolge deſſen nur kurze Zeit geſtört. 

): Wonzow bei Krojaufe, 19. März. (Zum 
Sommerfeldſchen Morde.) Auf 15 Wagen trafen 
heute Vormittag 11 Uhr der Konitzer Gerichtshof 
in Gemeinſchaft mit der Herren Geſchworenen, 
ſowie mehrere höhere Forſtbeamte hier ein, um 
die Oertlichkeit, wo am 3. Oktober v. I: der 
Förſter Sommerfeld erſchoſſen worden iſt, in 


nicht gedruckt. 


Dienſtag den 23. d. Mts. abends zur 
Ausgabe. 


— (Sur Hundertjahrfeier in Thorn. 
Die Tage der Gedenkfeier für Kaiſer Wilhelm 25 
Großen ſind herangekommen. Nun weg 
allem, was uns an das Alttagsleben bindet, 
frei weite ſich die Bruſt in patriotiſcher Feſtes⸗ 
ſtimmung. An dieſem großen vaterländiſchen 
Feſte können die Herzen in den deutſchen Landen 


preußen. Wir Weſtpreußen find ein einfaches 
Volk, einfach wie die Natur unſeres Weichſel⸗ 
landes. Zwar beſingt kein Dichter in Hymnen 
unſeren Heimatgau, aber doch iſt er ein Land 
Wäldern und Feldern, doch ſind ſeine Bewohner 
ein kerniges Volk und doch iſt die Weichſel, die 
unſer Weſtpreußen durchzieht, | 
Strom des Vaterlandes. Und an ihren Ufern 
ſtehen Ruinen von Burgen, die von einer ſtolzen 
Vergangenheit auch unſeres Heimatlandes reden. 
Es find die Burgen der Ritter vom deutſchen 
Orden, die nach unſerem Weichſellande und weiter 
hinauf nach dem Baltenlande zogen, um die 
deutſche Kultur hierherzupflanzen. Bei Thorn 
begannen die reckenhaften Ritter, die das ſchwarze 
Kreuz auf weißem Felde als Wappen trugen, 
ihre Kulturarbeit, von hier ausgehend und dann 
in Marienburg ihren Hauptſitz nehmend, ge⸗ 
wannen ſie unſer heutiges Weſt⸗ und Oſtpreußen 
Augenſchein zu nehmen. Auch 30 nach Konitz ge⸗ für das Deutſchthum. Damit wurde der zweite 
ladene Zeugen, in der Nähe des Thatorts wohn- | Örumditein zu der heutigen Größe Preußens ge- 
haft, waren hierher beordert worden. Um fünf] legt, denn aus der Mark Brandenburg und aus 
Uhr nachmittags traten die Herren wieder die den beiden alten Provinzen Preußen, die früher 
Rückreiſe nach Konitz an, wo morgen die Ver⸗ in einem Provinzialverband vereinigt waren, iſt 
handlung fortgeſetzt wird. das Königreich Preußen geworden. So iſt unſer 
„Marienwerder, 19. März. (Einjährig⸗Frei⸗ Heimatland die zweite Wiege Preußens und mit 
willigen⸗Prüfung.) Vorgeſtern und geſtern fand Stolz wollen wir Weſtpreußen uns deſſen bewußt 
auf der hieſigen königl. Regierung die Einjährig⸗ ſein, jo wie wir uns allezeit mit Ernſt der Auf⸗ 
Freiwilligen⸗Prüfung ſtatt. An derſelben nahmen gabe bewußt ſind, als Erben der Ritter vom 
15 junge Leude theil, ein Bewerber war vor der] deutſchen Orden das Deutſchthum in unſerer Oſt⸗ 
Prüfung zurückgetreten. Beſtanden haben die] mark zu wahren und zu ſchützen. Und echt 
folgenden neun Prüflinge: Bielefeldt, Kapelke deutſch und preußiſch im Fühlen und im Denken 
und Tauſch aus Thorn, Fleiß und Gollub aus wollen wir die Gedenkfeier begehen, welche den 
Schönſee, Fürſt, Koßmann, Nitſchmann und Nolte] Manen des großen Kaiſers geweiht iſt, der mit 
aus Neu⸗Schönſee. ſtarker Hand das deutſche Reich unter voller Ein⸗ 
Pelplin, 18. März. (Todesfall.) Der Pfarrer] heit der deutſchen Volksſtämme von neuem auf⸗ 
Marauski in Rynsk bei Brieſen iſt vorgeſtern Heel hat. Erheben wir unſere Herzen in 
im beiten Mannesalter geſtorben. egeiſterter Liebe zum Vaterland und in feſter 
Danzig, 19. März. (Verſchiedenes.)) Herr] Treue zum A e Herrſcherhauſe, zu 
Oberpräſident von Goßler iſt heute früh nach] Kaiſer und Reich, zeigen wir es deutlich, daß der 
Patriptismus, an dem die Mächte der Vater⸗ 
landsloſigkeit im geheimen zu nagen ſuchen, die 
Bewohnerſchaft bei uns in Stadt und Land und 
ſelbſt in den beſcheidenſten Hütten in gleichem Maße 
beſeelt. Und zum äußeren Zeichen unſerer 
patriotiſchen Begeiſterung: Heraus mit den deutſchen 
und preußiſchen Fahnen, daß ſie an den drei 
Tagen im Winde wehen, und am Abend des 22. 
März erſtrahle überall feſtlicher Kerzenſchein an 
den Fenſtern! 


* 
* 
ur Hundertjahrfeier in Thorn erfahren wir 
a das Nachſtehende: Der El am 21. 
— 


Berlin zur Theilnahme an der Hundertjahrfeier 
abgereiſt und kehrt am Sonntag früh zurück. — 
Die Deputation des Leibhuſaren⸗Regiments Nr. 1 
hat ſich heute mit der Standarte zur Theilnahme 
an der Enthüllungsfeier des Nationaldenkmals 
nach Berlin hen — Die hieſigen Sozialdemo⸗ 
kraten veranſtalteten geſtern, am 18. März, eine 
Märzfeier. Die Verſammlung war ſchwach be⸗ 
ſucht und verlief ohne Störung. 
Schneidemühl, 18. März. (Die Kapelle des 
vom 1. April ab hierſelbſt garniſonirenden 149. 
Infanterie⸗Regiments) wird aus Hohoiſten des 
34., 49., 129. und 140. Infanterie⸗Regiments ge⸗ 
— — — — — — 


Kaiſer Wilhelm⸗Eiche. 
Zur Pflanzung der Gedächtniß⸗Eichen, die zur 
Suidertiahefeie für Kaiſer FE A 1. in allen 
rtſchaften des Kreiſes Thorn ſtattfindet. 
Umſtrahlt vom Ruhmesglanze 
Stehſt Du vor unſer'm Blick; 
Dein Anblick ruft, o Eiche, 
Vergang'ne Zeit zurück. 


Die Zeit, da Kaiſer Wilhelm 

gu Deutſchlands Ehr und Preis 
egierte kühn und kräftig 

Das neuerſtand'ne Reich. 


Glich er nicht einer Eiche 
An Feſtigkeit und Stärk'? 
Nie hätt' er ſonſt vollendet 
Das ſieggekrönte Werk. 


Und wie des Eichbaum's Krone 
—— Himmel ſtreht hinauf, 

ar ſtets ſein Blick nach oben 
Gericht' im Lebenslauf. 


Dem Lenker aller Schlachten 
Vertraut' er ſein Geſchick; 
Die Frömmigkeit und Demuth 


Verließ ihn nie im Glück. 


Nun wachſe, blüh', gedeihe 
An unſerm heim ſchen Herd, 
Wir pflanzten Dich auf's neue 
In treue, deutſche Erd’. 


Nun wachſe, grün' und blühe, 
Du Kaiſer Wilhelms⸗Eich'. 
Stets ſollſt Du uns erinnern 
An das geeinte Reich, 


An ſeinen erſten Kaiſer, 
Der es ſo groß 8 
Mit weiſer Hand es führte 

Zum Licht durch dunkle Nacht. 


— — — — — — 
Die weiße Frau. 
Von G 


Schluß.) 


a Am nächſten Tage feierte man in Stras⸗ 
burg Königs Geburtstag in ernſteſter Weiſe. Studirzimmer, wo — er 


Der Ball war abgeſagt worden. 


war verſchieden. 


O. ; 355 
(Alle Rechte vorbehalten.) 5 ihr einige Male oben geweſen, denn wer 


5 n Man wann er wollte — ſtets die grünbeſchirmte 
konnte nicht froh ſein, denn die ſchöne Fernoſ Lampe brannte, jo ſank er erſchöpft auf 
Geſenkten Hauptes durch- einen Stuhl und griff nach einem Buche, 


Zuſpruch Traut Ferno's antwortete er mit 
müdem Blick oder den Worten: a 

„Ich wollte, ich wäre todt, was ſoll ich 
noch auf der Welt?“ 

Einen ehrenvollen Ruf an eine ferne 
Univerſität lehnte er ab — der Lehrſtuhl 
lockte ihn nicht mehr. 

„Ich kann mich von ihrem Grabe nicht 
trennen,“ war ſeine Antwort auf Fred's 
Drängen geweſen, der des Freundes Heil 
in einem Ortswechſel ſah. Seinen Haushalt 
leitete Margareth's Tante ſtill und liebevoll 
— ſie war auf Ferno nicht mehr nöthig, denn 
Hans Adolf hatte die Kinder nicht mehr von 
ſich gelaſſen. Oft ſuchten die jungen Ehe⸗ 
gatten Alten auf, und als ihnen ein Knabe 
geboren war, erhielt er den Namen „Heinrich“. 
Der Arzt freute ſich wohl über ihren Beſuch, 
er hätſchelte das Kind, aber die rechte Freude 
hatte er an nichts mehr. — — 

Es war ein Jahr nach Margareth's 
Tode. Stundenlang hatte er im ſtrömenden 
Regen au ihrem Grabe geſeſſen und kam 
nun frierend und durchnäßt nach Hauſe. 
Ruhelos ging er in ſeinem Zimmer auf und ab. 

„Ach, wer doch ſchlafen könnte!“ 7 


vor einem Jahre ſo voll Lachen und Froh⸗ 
ſinn geweſen waren, und ſagte leiſe: \ 
„Vanitas vanitatum !“ 
XV 


Auf dem ſtillen Kirchhof in Strasburg 
war Margarethe Ferno beſtattet worden. 
Ueber ihrem Grabe rauſchten leiſe die Bäume; 
der alte Thurm, den ſie ſo ſehr geliebt hatte, 
und der Wald grüßten herüber. Die Liebe, 
die über das Grab hinausgeht, ſchmückte 
ihren Hügel mit friſchen Blumen. Auch dann, 
als der Winter ein weißes Tuch darüber 
gebreitet hatte, fehlte eine farbige Blüte 
nicht. Er, der ihr der Liebſte geweſen auf 
dieſer Welt, er hatte ſie hingelegt. Gleichviel, 
ob der Sturm über das Land brauſte, Schnee 
oder Regen herniederfiel, in Winterkälte oder 
Sommerluft — einer fand täglich den Weg 
hierher im ſinkenden Abendſchein. Einer ſaß 
ſtundenlang an ihrem Grabe, thränenlos, ge⸗ 
brochenen Herzens, und klagte mit lautloſer 
Lippe um den geſtorbenen Liebling — das 
war Heinrich Alten, der junge, vielbegehrte 
Arzt. Wenn er dann endlich nach Hauſe 
ging und der Vollmond die Gegend zauber⸗ 
voll erhellte, dann lehnte er wohl einen 
Moment an einem Baume der großen Land⸗ 
ſtraße, ſah zu dem Thurme hinüber und 
flüſterte: 

„Margarethe! Margarethe!“ 

Aber keine lichte Geſtalt winkte und 
grüßte von oben. Der alte Werner hatte 
ihm in jener Nacht erzählt, daß der Thurm 
beſteigbar ſei, der Amtsrath den Aufſtieg 
aber verboten des herrſchenden Aberglaubens 
willen. Auf Margareth's Bitte ſei ſein 
Bruder, der Inſpektor auf dem Amte ſei, 


bare Erkältung, die er ſich an dieſem Abende 
geholt hatte, überwand er nicht mehr. 
Trotzdem unterließ er ſeine nächtlichen 
Kirchhofswanderungen bei keiner Witterung. 
Dieſe Gewohnheit, von der er ſich weder 
durch Bitten, noch Vorſtellungen ſeiner 
Freunde abbringen ließ, und ſeine raſtloſe 
Thätigkeit als Arzt untergruben ſeine Ge⸗ 
ſundheit vollſtändig. Er wurde krank und 
mußte das Bett hüten. Traut Ferno mit 
Mann und Kindern: Heinrich und Margareth⸗ 
chen beſuchten ihn öfter. Auch Soldins, 
Amtsraths und der Bürgermeiſter bewährten 
ſich als treue Freunde. 

Einmal, als Zermann bei ihm ſaß und 
ſorgenvoll in des Kranken durchgeiſtigtes 
Antlitz blickte, verſuchte er ſeine Rührung 


ätte ihr wohl eine Bitte abſchlagen können. 
Erreichte Alten endlich ſein trauliches 
mochte heimkehren, 


ſchritt der alte Hauptmann die Räume, die! denn der Schlaf floh ihn. Dem liebevollen! hinweg zu ſcherzen und ſagte: 


bildet werden. Die Leitung der 39 Mann ſtarken 
dem Dirigenten der Kapelle des 
Thorner Pionier⸗Bataillons, Kegel übertragen 


TR» Um den Hauptfeſttag, den 
22. März, würdig zu feiern, 
wird die „Thorner Preſſe“ an dieſem Tage 


Demzufolge gelangt die 
nächſte Nr. der „Thorner Preſſe“ erſt am 


mit f 


nirgends freudiger ſchlagen als in unſerem Weſt⸗ G 


von fruchtbaren Niederungen und von weiten H 


der mächtigite | ſtad 


Aber der Schlaf floh ihn, und die furcht⸗ 


d. Mts. findet nicht um 11 Uhr vormittags, 
ſondern erſt um 11 Uhr 40 Min. vormittags für 
ſämmtliche evangeliſchen Mannſchaften der Gar⸗ 
niſon auf dem Hofe der Wilhelmskaſerne, für 
ſämmtliche katholiſchen Mannſchaften um 11 Uhr 
30 Min. vormittags in der Jakobskirche ſtatt. 
Letzteren Gottesdienſt wird Herr Dipiſionspfarrer 
Zietarski abhalten. Um 11 * vormittags werden 
ſämmtliche Fahnen und die Standarte durch eine 
Kompagnie des Infanterie⸗Regiments von Borcke 
vom Gouvernement abgeholt und nach Beendigung 
des Gottesdienſtes wieder dahin zurückgebracht. 
Die Fahnenkompagnie rückt zunächſt vom Gouver⸗ 
nement in die Hospitalſtraße und entſendet von 
hier je eine Fahne des Infanterie⸗Regiments von 
Borcke und von der Marwitz unter Führung 
einer Sektion in die Jakobskirche, woſelbſt die 
Fahnen mit Begleitung zu beiden Seiten des 
Altars Aufſtellung nehmen. Nach Beendigung 
des katholiſchen Gottesdienſtes werden die Fahnen 
durch die Sektion direkt nach dem Gouvernement 
zurückgebracht. Für die jüdiſchen Mannſchaften 
findet um 10 Uhr vormittags Gottesdienſt in der 
Synagoge ſtatt. Der Gottesdienſt für die Mann⸗ 
chaften der Landwehr⸗Fußartillerie ſowie des 
Arbeitskommandos findet nicht um 11 Uhr vor⸗ 
mittags, ſondern erſt um 1 Uhr nachmittags auf 
dem Fußartillerie⸗ Schießplatz ſtatt. In der Zeit 
von 12 bis 1 Uhr mittags werden ſämmtliche 
locken läuten. 


3 ſei noch 


worden. ; 

— ([Perſonalveränderungen in der 
en Wegner, Hauptm. und Komp.⸗Chef 
vom Inf,⸗Regt. von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21, 
in Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches mit 
Penſion zur Disp. geſtellt und gleichzeitig zum 
war bei dem Landwehrbezirt Thorn 
ernannt. 

— (Perſonalien.) Der diätarijche Gerichts⸗ 
ſchreibergehilfe und Dolmetſcher Labunski bei dem 
en iu Thorn iſt zum etatsmäßigen 
Gerichtsſchreibergehilfen mit der Funktion als 
. bei dem genannten Gericht ernannt 

orden 
diätariſche Gerichtsſchreibergehilfe und 
A 
ſetzt worden. g 

Der Aktuar und Dolmetſcher Dobrzynski in 
Culm iſt zum ſtändigen diätariſchen Gerichts⸗ 
ſchreibergehilfen und Dolmetſcher bei dem Amts⸗ 
gericht daſelbſt ernannt worden. 

—„(Perſonalien bei der Eiſenbahn⸗ 
direktion Bromber 3 „Betriebsſekretär 
Matthaei in Thorn hat die Prüfung zum Eiſen⸗ 
abe e beſtanden. — Die Dienſtauszeichnung 
haben erhalten für 5jährige ſtraffreie Dienſtzeit 
die Weichenſteller Bank in Argenau, Benitz in 


„Junger Freund, was machen Sie für 
Geſchichten! Sie dürfen nicht vor mir ab⸗ 
marſchiren zu der großen Armee!“ 

Alten lächelte, dann erwiderte er freund⸗ 
lich: „Auch ich habe Ordre zu pariren, wenn 
der Befehlshaber ruft.“ 

„Fühlen Sie ſich heute ſchwächer?“ 

„Nein, lieber Hauptmann, ſo wohl wie 
lange nicht.“ Dann fügte er träumeriſch 


hinzu: „Erſcheint das ſchwediſche Königskind 


nicht alle 7 Jahre der Sage gemäß?“ 

Zermann nickte, und der Kranke fuhr fort: 

„Ich bin bald 7 Jahre hier. Heute 
Nacht hatte ich einen ſeltſamen Traum: 
Ich ſah zu dem Thurme empor — auf der 
Zinne ſtand die weiße Frau, grüßend und 
lächelnd; langſam ſchwebte ſie zu mir nieder 
in einer Wolke von Roſenduft und ſah mich 
an mit Margareth's geliebten Augen. Als 
ich ſie faſſen wollte, da ſchwebte ſie wieder 
empor, grüßte und nickte und war ver⸗ 
ſchwunden. — — 

Wenige Tage ſpäter war Alten mit 
ſeiner Margarethe vereint. 

* * 
* 

Jahrzehnte ſind hinabgerollt in das 
Meer der Ewigkeit. Das ſchlummernde 
Strasburg des Jahres 1839 hat den Schlaf 
vom Auge geſcheucht. Das Dampfroß ver⸗ 
bindet es mit der großen Welt da draußen. 
Wenn der gute, alte Zermann jetzt durch 
ſeine geliebte Stadt wandern könnte, ſo 
würde er zufrieden um ſich blicken. Denn 
viel neue und ſtattliche Häuſer ſind gebaut 
worden im Banne der alten Thürme; höhere 
Schulen für die mehr oder minder lerube⸗ 
gierige Jugend ſind erſtanden, desgleichen 
ſtattliche Gebäude für gemeinnützige Zwecke; 
und, was den alten Patrioten am meiſten 
freuen würde, auch Kaſernen ſind gebaut. 
An feſtlichen Tagen weht die preußiſche 
Fahne ſtolz auf dem Amtsthurme, und der 
Komthur Ulrich von Eiſenhofen blickt nicht 


D imetſcher Bartkowski in Culm iſt in gleicher 
mtseigenſchaft an das Amtsgericht in Thorn ve 4 


dige verse In ee über, ſofern nicht ihre 
ügt iſt. 


= 


Kant, Rezel in Gulmiee, und für 1ojährige 


in aht eit der Weichenſteller Schulz 


— (Ehrun Schi 

g.) Herrn Stadtrath a. D. Schirmer 

den as Beute durch eine Debutation, beſtehend aus 
räthe ren Oberbürgermeiſter Dr. Kohli, Stadt⸗ 
ftelfy Behrensdorff, Kittler und Schwarg und 
das Fitretender Stadtverordnetenvorſteher Henſel 

Diplom als Stadtälteſter überreicht. 
Kl Bu Lotterie) Die Ziehung der vierten 
Lot Ne der gegenwärtigen (196.) preuß. Klaſſen⸗ 
terie wird am 24. April beginnen. 

05 Die diesjährigen Frühjahrs⸗Kon⸗ 
ſt Olderiammlungen) im Kreiſe Thorn finden 
Esplarin Thorn (Exerzierhaus auf der Culmer 
Hanade) am 1., 2, 3. und 5. April für die 
Hure völferung und zwar am 1. April vorm. 
2 dr für Reſerve vom Buchſtaben A. bis K, am 
Ari vorm. 9 Uhr vom Buchſtaben L. bis Z., 
10 3. April vorm. 9 Uhr für Land» bezw. See⸗ 
ehr 1. Aufgebots, und am 5. April vorm. 9 Uhr 
rſatzreſerve; am 6., 7., 8. und 9. April für 
Stadtbevölkerung und zwar am 6. April 


Fm 9 Uhr für Reſerve vom Buchſtaben A. bis 
bis In 7. April vorm. 9 Uhr vom Buchſtaben L. 


4. am 8. April vorm. 9 Uhr für Land⸗ bezw. 
1 Abwehr 1. Aufgebots und am 9. April vorm. 
5. Ir für Erſatzreſerve. Ferner in Leibitſch am 
5. rtl vorm. 8¼ Uhr für Reſerve und am 
J. Il nachm. 1 Uhr für Sand» bezw. Seewehr 
6. an debots und Erſatzreſerve, in Ottlotſchin am 
vorn U nachm 1 Uhr, in Podgorz am 7. April 
1 Um I Uhr für Reſerve und am 7 April nachm. 
Erſ St für Land⸗ bezw. Seewehr 1. Aufgebots und 
in (breſerve, in Steinau am 8. April vorm. 8 Uhr, 
2 unlmjee (Villa nova) am 8. April nachm. 
81, Ur für Erſatzreſerve, am 9. April vorm. 
9. Ahr für Reſerve der Landbevölkerung, am 
1. Arik nachm. 1 Uhr für Land⸗ bezw. Seewehr 
am Afgebots für Land⸗ und Stadtbevölkerung und 
Stad „ April vorm. 8½ Uhr für Reſerve der 

tbepölkerung, in Birglau am 23. April vorm. 
2 Une für Reſerve und am 23. April nachm. 
Ersa für Sand» bezw. Seewehr 1. Aufgebots und 
9, hterve und in Penſau am 24. April vorm. 
welche die Landwehrleute 2. Aufgebots), 
anna 8 1558 Jahre das 39. Sebensfahr voll: 

. 3 in den aktiven Militärdienſt ein⸗ 
andſturm Wongehen am 31. März d. J. zum 


ng in eine jüngere Jahresklaſſe ver⸗ 


„( Provinzial⸗Lehrerverſammlung. 
15 weren k En a 
> nunmehr für die Tage vom 8. bis 10. Jun 

a Prenbeng berufen worden. 5 7 ; 

— Aus Ertrage des Konzerts 
Ar n Frl. Paffar 0 ud für die ſtädtiſchen 
des Eu 100 Mk. und für die Jungfrauenſtiftung 
worden vernitus = Vereins 85 Mark überwieſen 


— Der Frühling hält morge i⸗ 
5 3 n offi⸗ 
a en Einzug!) Licht, und Wärme dringen 
- aich unaufhaltſam im Siegeszuge vor. Der 

ebende Kuß der Frühlingsſonne weckt das 


morneschen Natur aus feinem Winterſchlafe; 


er linde Odem der Lenzesluf Strä 
und Bäume und 5 e uft durchweht Sträucher 
„Run wacht die Erde grünend auf, 
eiß nicht, wie ihr geſchehen, a 
ud lacht in den ſonnigen Himmel hinauf 
Au möchte vor Luſt vergehen“. 
Spri srall beginnt ein luſtiges Keimen und 
miehen; die Knoſpen ſchwellen und ſpringen. 
und ig grüne Teppiche breiten ſich über die Ebene, 
den milden Lüften ertönen Pine 
ri der zurückgekehrten Sänger. Glücklich, 
euge der großen Auferſte uni der 


mehr traurig von der Zinne herab in ein 
Oibeſchütztes Land, denn die Wacht an der 
ditorenze des Reiches iſt da. Es blinken 
15 Helme preußiſcher Soldaten im Sonnen⸗ 
Lanze, wenn ſie im taktmäßigen Schritt 
urch die Straßen der kleinen Stadt ziehen. 
W Die Drewenz rauſcht und murmelt am 
50 aſurenthurſm vorüber wie vor Jahr⸗ 
Underten. Der Rathhausthurm iſt noch 
icht höher gebaut, und der ſchöne, mittel⸗ 
Aterliche Giebelreſt iſt bis auf ein kleines 
Sa mitſ ammt dem Storchneſt verſchwunden. 
ade! 

Frau Bergens Haus am Waldesrande iſt 
er Feuersbrunſt zum Opfer gefallen, und 
Arten roſenumranktes Haus hat einem 
Gättlichen Neubau Platz gemacht. Aber 
an eenzanmn und Balkon ſind noch vorhanden, 
ich hat wohl ſeitdem manch junges und 
dennes Kind dort oben geſtanden und nach 
A Walde hinübergeblickt, dem lieben Walde 
damach, nur einem kleinen Theile von 
Yo As. In Stadt und Kreis haben die Be⸗ 
uihner gewechſelt. Das neue Geſchlecht weiß 
gots mehr von Heinrich Alten und ſeiner Mar⸗ 
latbe. Alle, die unſere Geſchichte genannt, 
hufeſen auf dem ſtillen evangeliſchen, Fried⸗ 
Vielleicht trugen einige von ihnen im 
andere Namen — vielleicht ſtehen 
weich Kamen auf Kreuz und Leichenſtein? 
en: fie ſchlummern darum nicht 


ein 


träum de es heißt. Wenn aber jo ein ver⸗ 
vundes Geſell mit dem Herzen eines 
om und der Phantaſie eines Dichters 


alten Naldrande hinüberſchaut nach dem 
N e im Vollmondſchein oder im 
von en, dann ſieht er eine weiße Ge⸗ 
1 des — winken 
„Schl, Das iſt Frau Sage, die gern 
preußische er wehen läßt von den alten, 
Schlöſſern. 


— (Preßprozeß.) Zum dritten Male ſtand 
heute vor dem Schöffengericht Termin an in der 
Privatbeleidigungsklage des Redakteurs Jan 
Brejiski von der, Gazeta Tor.“ gegen den Redakteur 
der „Thorner Preſſe“, Heinr. Wartmann, bei 
welcher es ſich um den Artikel der „Thorner 
Preſſe“ über die bekannte Viktoriagarten⸗Fahnen⸗ 
affaire vom Januar 1896 handelt. Wiederum 
wurde die Sache vertagt. Bei Eintritt in die 
Verhandlung theilte der Vorſitzende des Schöffen⸗ 
gerichts, Herr Amtsrichter Wintzek mit, daß der 
Privatkläger dem Gericht einen Antrag auf Ab⸗ 
lehnung des vorſitzenden Richters wegen Beſorg⸗ 
niß der Befangenheit eingereicht habe. Da er, 
der Vorſitzende, den Antrag als nicht begründet 
erachte, ſo werde über denſelben das zuſtändige 
Gericht, das Landgericht, entſcheiden, weshalb die 
Sache vertagt werden müſſe. Der Naß ode für 
antrag ging dem Gericht ſo ſpät zu, daß die für 
die Beweiserhebung über die Affaire geladenen 
Zeugen, zum Theil von auswärts, nicht mehr 
abbeſtellt werden konnten. Die Begründung des 
Ablehnungsantrages, der zur Verleſung kam, be⸗ 
ſagt, daß Herr Amtsrichter Wintzek Vorſitzender 
des konſervativen Vereins Thorn ſei und die 
Thorner Preſſe“ ein konſervatives Organ ſei, es 
könne daher der in Frage ſtehende Artikel als 
eine Aeußerung des konſervativen Vereins ange⸗ 
ſehen werden. (Im Januar v. Is. war Herr 
Amtsrichter Wintzek nicht Vorſitzender des kon⸗ 
ſervativen Vereins. Anm. d. Red.) Ferner wird 
in dem Antrage ausgeführt, daß Herr Amtsrichter 
Wintzek in den Vorterminen Aeußerungen gethan 
habe, welche darauf ſchließen laſſen, daß er über 
den Privatkläger ein ähnliches Urtheil habe, wie 
es der Artikel ausſpreche. Schließlich erklärt der 
Privatkläger von neuem, daß er den Strafantrag 
inſoweit, als er ſich auf den Vorwurf der deutſch⸗ 
feindlichen Agitation beziehe, zurücknehmen wolle. 

— (An Trichinoſis) it in Mocker ein 
zweiter Todesfall vorgekommen. Heute iſt dort 
der Gemeindediener Laskowski an Trichinoſis 
und hinzugetretener Lungenentzündung geſtorben. 

— (Bolizeibericht.) Arreſtanten verzeichnet 
der Polizeibericht heute nicht. 

— (Von der Weichſel.) Aus Warſchau 
wird telegraphiſch gemeldet: Waſſerſtand hier 
heute 1,70 Mtr. 2 


Theilnahme an der feierlichen Pflanzun 
Gedächtnißeiche um 2 Uhr nachmittags pünktlich 


pes 19. März. (Stadtverordnetenſitzung.) 
An der Stadtverordnetenſitzung am Mitwoch 
nahmen der Vorſitzende, Herr Bürgermeiſter 
Kühnbaum, ein Magiſtratsſchöffe, der Kaſſen⸗ 
rendant und drei Verordnete theil. Zur Ver⸗ 
handlung in öffentlicher Sitzung kamen 12 Punkte. 
1. Der Magiſtrat macht Mittheilung über das 
Ser Fugen zur Gedächtnißfeier Kaiſer 
Wilhelms J. Die Vertretung bewilligte zu den 
am 21. entſtehenden Unkoſten den Betrag von 20 
Mark. Von Beſchaffung der Kommershücher auf 
Stadtkoſten wird abgeſehen. 2. Für Pflanzung 
der Gedächtnißeiche werden der Markt und der 
Platz vor der evangeliſchen Schule in Vorſchlag 
ebracht. Die Vertretung entſcheidet ſich für 
etzteren, der feierliche Akt wird am 22. vorm. 
10°, Uhr vollzogen werden. 3. Die königliche 
aer theilt unterm 20. v. Mts. mit, daß der 
Lehrer Wendt aus dem hieſigen Regierungsbezirk 
entlaſſen iſt, mithin die vierte Lehrerſtelle zur 
Neubeſetzung gelangt. 4. Der Deichverband von 
Neſſau beantragt die freie Herausgabe der Acker⸗ 
fläche zum Dammbau, der die Hütung durch⸗ 
u Din wird. Die zur Verwendung kommende 

äche iſt 150 Hektar groß. Da durch die Unter⸗ 
altung des Dammes der Gemeinde Unkoſten 
erwachſen werden und die Grasnutzung voraus⸗ 
ſichtlich gering ſein wird, 0 und beſchließt 
die Vertretung, pro Morgen 300 Mark zu fordern 
und der Stadt die freie Grasnutzung vorzube⸗ 
alten. 5. Am 1. Dezemher 1896 beſchloß die 

ertretung zur Unterhaltung des Schlüſſel⸗ 
mühler Weges jährlich 75 Mark an die Kaſſe 
des Wegeverbandes zu zahlen, wenn der Verband 
eine feſte Straße herſtellen werde. Zur 
. des Weges iſt auch die könig⸗ 
liche Fortifikation mit verpflichtet. Dieſelbe hat 
ſich bereit erklärt, 960 Mark zur Herſtellung der 
Straße zu zahlen, wenn die Stadt die ſchriftliche 
Erklärung abgiebt, daß die Fortifikation durch 
den Betrag ſämmtlichen Verpflichtungen enthoben 
iſt. Die Vertretung beſchließt, daß der königlichen 
Fortifikation mitgetheilt werde, mit dem Wege⸗ 
verbande in Unterhandlung zu treten. Wenn 
dieſer auf die geſtellten Bedingungen eingehe, jo 


habe die Stadt nichts dagegen. 6. Die Probe⸗ 
dienſtzeit des Wächters Dombrowski iſt abge⸗ 


laufen und erfolgt die definitive Anſtel⸗ 
. deſſelben, da Einwendungen nicht erhoben 
werden. 7. Der Kaſſenabſchluß pro Februar weiſt 
eine Einnahme von 37 195,44 Mark, eine Aus⸗ 
gabe von 3273480 Mark nach, ſodaß ein Beſtand 
von 4460,64 Mark aufgewieſen werden konnte. 


8. Der wiederholt um Unterſtützung eingekom⸗ 


menen Anna Modniewska werden nochmals 
3. Mark bewilligt. 9. Dem Zigarrenhändler 


Cieslikowski, welcher hier kurze Zeit eine Hand⸗ 
lung betrieb, müſſen die rückſtändigen Steuern 
erlaſſen werden, da eine Ang nicht erfolgen 
konnte. 10. Auf ein von der Schuldeputation be⸗ 
fürwortetes, von dem Hauptlehrer Jankiewicz 
eingereichtes Geſuch werden 22 Mark zur An⸗ 
ſchaffung einer Landkarte von Deutſchland be⸗ 
willigt. 11. Die Kirchenvorſtände der hiefigen 
evangelischen und katholiſchen Gemeinde haben 
den Antrag geſtellt, die öffentlichen Tanzbeluſti⸗ 
ungen während der Advent⸗ und Paſſions⸗ 
(halten) eit nicht zu geſtatten, da die Kirchen 
olches ihren Mitgliedern verbieten. Von der 
Vertretung wurde bemerkt, wenn die Geiſtlichen 
dieſe Wünſche zum Ausdruck bringen, ſo dürf⸗ 
ten ſie durchaus auch als gerechtfertigt erſcheinen. 
Erleidet die Stadt wohl an Einnahme eine Ein⸗ 
buße, ſo erheiſcht doch das kirchliche Intereſſe 
eine wohlwollende Erwägung dieſes Antrages. 
Da hierüber die Polizeiverwaltung zu entſcheiden 
hat, wird es derſelben zur Entſcheidung 4 75 
eſtellt. 12. Der Magiſtrat theilt mit, da ur 
a 


aſſe eine Extraeinnahme von 35 Mark 


Sühnegeld zugefloſſen iſt. 13. Geheim. 
(Weitere Lokalnachr. ſ. Beilage). 


— Erledigte Schulſtel len.) Stelle an der 
Volksſchule zu Lilienhecke, Kreis Flatow, evangel. 
(Meldungen au Kreisſchulinſpektor Rohde zu 
Zempelburg.) Erſte Lehrerſtelle an der Schule zu 
Sampohl, evangel. (Kreisſchulinſpektor Katluhn 
zu Prechlau.) Zweite Stelle zu Raudnitz, Kreis 
Roſenberg, evangel. (Fürſtlich Reuß⸗Pl. Kammer 
in Schleiz.) Stelle an der Stadtſchule in Leſſen, 
kathol. (Kreisſchulinſpektor Komorowski in Leſſen.) 
Stelle an der katholiſchen Stadtſchule in Culm⸗ 
ſee, kathol. (Kreisſchulinſpektor Dr. Thunert zu 
Culmſee. 5 

— (Erledigte Stellen für Militäran⸗ 
wärter.) Kaiſerl. Ober ⸗Poſtdirektionsbezirk 
Danzig, Landbriefträger, 700 ME. Gehalt und der 
tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß. am königl. 
Amtsgericht, Kanzleigehilfe, 5 Pf., ſteigend bis 
10. Pf. für die Seite. 


Unwetter. 


Profeſſor Rudolf Falb hatte für Donners⸗ 
tag den 18. März einen kritiſchen Tag erſter 
Ordnung vorhergeſagt. Daß der greiſe Ge- 
lehrte auch diesmal mit ſeiner Thorie wieder 
recht hatte, beweiſen folgende Drahtmel⸗ 
dungen: 

Köln, 19. März. Am Donnerſtag 
Abend wüthete hier und in der Umgegend 
ein heftiger Sturm mit Gewitter und Hagel⸗ 
ſchlägen, wodurch erheblicher Schaden ange⸗ 
richtet wurde. In Düſſeldorf ſtürzte im 
neuen Hafen der große elektriſche Krahn in 
das Hafenbaſſin und zertrümmerte einen 
Schleppkahn der Niederrheiniſchen Schlepp⸗ 
ſchifffahrts⸗Geſellſchaft. 

Solingen, 19. März. Ein ſchweres 
Gewitter mit orkanartigem Sturm richtete 


am Donnerſtag ſchwere Verheerungen an. 
In Pilghauſen wurde ein zehnjähriges 


Mädchen vom Blitze erſchlagen, ein anderes 


gelähmt. Am Stöckerberg ſtürzten infolge 
des Sturmes ein Neubau und auf der 


Krahenhöhe zwei Gebäude ein. 

Aſchaffen burg, 19. März. Vor dem 
hieſigen Bahnhofe ſtieß am Donnerſtag 
Abend ein einlaufender Frankfurter Per⸗ 
ſonenzug mit einem ausfahrenden Güterzug 
zuſammen, weil die Signallichte infolge des 
herrſchenden Sturmes erloſchen waren. Vier 
Perſonen wurden ſchwer und ſechs leicht 
verletzt. 

Gelſenkirchen, 19. März. Ein 
Wirbelwind hat hier am Donnerſtag große 
Verheerungen angerichtet. Unter anderem 
wurde in der Schalke'ſchen Spiegelmanufaktur 
die Schleifhalle zum Einſturz gebracht. 

Wien, 19. März. In der Nacht zum 
Freitag ging hier und in der Umgebung ein 
heftiges Gewitter, verbunden mit Orkan und 
Hagelſchlag nieder. Viele Schornſteine ſind 
eingeſtürzt, die Telephonverbindungen größten⸗ 
theils zerſtört. Großer Schaden an Ge⸗ 
bäuden und Feldern. 

Bonn, 19. März. Infolge eines heftigen 
Sturmes wurde am Donnerſtag ein Schorn⸗ 
ſtein der Weſſel'ſchen Porzellanfabrik in 
Poppelsdorf umgeworfen. Er durchſchlug 
das Dach und verſchüttete die dort arbeiten⸗ 
den Maler. Einer wurde getödtet, drei 
ſchwer und acht leicht verletzt. 


Mannigfaltiges. 


(Welchen Einfluß die Hundert 
jahrfeier auf den Geſchäfts verkehr 
in Berlin ausübt) ergiebt der Umstand, 
daß es ſchwer hält, überhaupt noch 
Dekorationsſtoffe zu erhalten. Dekorations- 
plüſche, Bänder in den Nationalfarben, 
Fahnentuche ꝛc. ſind bei den Fabrikanten 
und Großhändlern ſchon ſeit Wochen ver⸗ 
griffen. Es ſind noch in den letzten Tagen 
Aufträge von 15 bis 20000 Stück Fahnen 
ertheilt worden, die aber nicht zur Aus⸗ 
führung gelangen konnten, weil es nicht 
möglich iſt, die Fahnenſtöcke ſo ſchnell, wie 
verlangt, anzufertigen. 

(Die Vermählung) der Nichte der 
Kaiſerin von Oeſterreich, Gräfin Lariſch⸗ 
Mönnich, geb. Freiin Wallerſee, der einzigen 
Tochter des Herzogs Ludwig in Bayern, mit 
dem Kammerſänger der Hofbühne Otto Brucks 
hat in München ſtattgefunden. 

(Eine Penſionirung unter unge⸗ 
wöhnlichen Umſtänden.) Wie aus 
Königshütte berichtet wird, beſchloſſen die 
dortigen Stadtverordneten, den Oberbürger⸗ 
meiſter Grindt vom 1. April ab zu pen⸗ 
ſiniren und ihm bis zum Ablauf ſeiner Amts⸗ 
periode das Gehalt zu gewähren. Der Grund 
hierfür liegt darin, daß ſeit 4 Jahren jährlich 
an Kreisſteuern 4000 Mark zu viel entrich⸗ 
tet worden ſind, ohne daß der Bürgermeiſter 
hiervon eine Ahnung hatte. 

(Stiftung.) Geheimrath Krupp in Eſſen 
hat 100 000 Mk. für ein Kaiſer Friedrich⸗ 
Kinderheim geſtiftet. 

(Stiftung.) Die Wittwe des verſtorbenen 
Barons Hirſch in Paris errichtete in München, 
wie dem „Berl. Tagebl.“ gemeldet wird, eine 
Stiftung zur Unterſtützung von Wöchnerinnen 
= end ha im Betrage von 1200000 

ark. 


(Zum Untergang des „St. Nazaire“) 


wird aus Paris weiter gemeldet: Unter den 
12 Paſſagieren des untergegangenen Dampfers 
„St. Nazaire“ befindet ſich kein Deutſcher. 
Der „New⸗Nork Herald“ bringt ein Interview 
mit dem geretteten Inſpektor Berry, welcher 
die Befürchtung beſtätigte, daß die Zahl der 
Verunglückten ſich auf 78 belaufe. 


Neueſte Nachrichten. 


Dresden, 19. März. Der König iſt 
heute Abend aus Mentone hier wieder ein⸗ 
getroffen. 


Metz, 19. März. Der Inſpekteur der 
Pioniere, Generalmajor von Schill, aus 


Mainz, iſt heute auf dem Exerzierplatz bei 
Schloß Frescaty mit dem Pferde geſtürzt 
und hat einen Arm⸗ und einen Beinbruch 
ſowie eine ſchwere Verletzung an den Hüften 
erlitten. Der Schwerverletzte wurde in 
das Militärlazareth zu Montigny gebracht. 

Madrid, 19. März. Nach hier einge⸗ 
troffenen Meldungen aus Manilla brachen 
25 Eingeborene, welche im Gefängniſſe 
ſaßen, aus und tödteten die Gefangenenaufſeher. 
In der Stadt brach eine Panik aus. Soldaten 
verfolgten die Entkommenen und tödteten ſechs 
von ihnen. 

Tanger, 19. März. Das Haupt der 
Mörderbande, welcher der deutſche Kaufmann 
Haeßner zum Opfer fiel, iſt verhaftet worden. 

London, 20. März. Blättermeldungen 
aus Kanea zufolge begaben ſich vier Inſur⸗ 
gentenführer auf Aufforderung des Admirals 
Tamevaro an Bord des italieniſchen Flagg⸗ 
ſchiffes. Es wurde mit ihnen die Autono⸗ 
mie Kretas beſprochen, welche die Inſurgenten 
ablehnten, weil ſie auf der Einverleibung 
Kretas mit Griechenland beharren. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht.“) 
120. Märzl19. März 


Tonnen d. Fondsbörſe: feſt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 21630 
Warſchau 8 1 321590 
Oeſterreichiſche Banknoten 170 —45 
Preußiſche Konſols 3 % . . | 97—60 
Preußiſche dane 3½ „/ . 1103—90 
Preußiſche Konſols 4 / 10390 
Deut 92 Reich sante e 3% 9730 
Deutſche Reichsanleihe 3% 10375 
Sn Pfandbr. 3% neul. U. | 94-60 
We ſtpr. Pfandbr.3½ 705 " 7 100— 
Poſener Pfandbriefe 3 / . 100 — 
Bolhifche Pfaßdorieſe % 080 
olniſche Pfandbriefe 4½ % | 67— 
Türk. 1% Anleihe C . 1875 
talieniſche Rente 4% . . . | 89-40 
ymän. Rente v. 1894 4) . | 87—50 


Diskon. Kommandit⸗Antheile 

1 Bergw.⸗Aktien 1 

horner Stadtanleihe 3½ °/, 1 
. 


Weizen gelber: M 65—75 
loko in Newyork 84 75 

Roggen: Mai 122—50 
F 128—25 
F 54—80 

r 
FF 890 
o 39—20 
e = 

Ma!!! 


) Die Notirungen für landwirthſchaftliche 
Produkte werden jetzt vom Berliner Telegraphen⸗ 
8 auf Grund privater Ermittelungen ge⸗ 
meldet. 


Kirchliche Nachrichten. 
g Sonntag, 21. März 1897. (Oculi) 
(Hundertjährige 1 5 n 4) r. Majeſtät 
aiſer Wi 5 
ädti v liſche Kirche: vorm. 9½ Uhr 
eee Abends 6 Uhr Pfarrer 


acobi. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: vorm. 9 ¼ Uhr 
P n Nachher Beichte und Abend 


mahl. Kollekte für die Bilegennitalt für ver⸗ 

krüppelte Kinder in Cracau bei Magdeburg. — 

achm. 5 Uhr Prediger Frebel. 

Evangeliſche Militär-Gemeinde: 1) Feldgottes⸗ 
dienſt auf dem Hofe der Wilhelmskaſerne: 
Diviſionspfarrer Strauß. — 2) Feldgottesdienſt 
auf dem Artillerie⸗Schießplatz: Diviſtonspfarrer 
Schönermark. 

5 (neuſt. Kirche): nachm. 2 Uhr 


fällt aus. 

Evangeliſch⸗ lutheriſche Kirche: vorm. 9½ Uhr 
Feſtgottesdienſt: Superintendent Rehm. 4 

Baptiſten⸗ Gemeinde Betſaal (Bromb. Vorſtadt) 
Hofſtraße 16: vorm. 10 Uhr und nachm. 4 Uhr 
Gottesdienſt 

Evangeliſche Gemeinde in Moder: vorm. 9%, Uhr 
ie üer Frebel. Nachher Beichte und Abend⸗ 
mahl. 

Evangeliſche Schule zu Podgorz: vorm. 9 Uhr 
Feſtgottesdienſt: Pfarrer 9 


21. März. Flonß⸗Aufgang 6.01 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 10.49 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 6.14 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 6.17 Uhr Morg. 
Fe in 5.59 Uhr. 
Mond⸗Aufgang —.— 
Sonn.⸗Unterg. 6.16 U 
Mond⸗Unterg. 6.38 U 


22. März. 


r. 
r. 


Geſtern Abend kurz nach 5 Uhr verſchied nach 
längerem, ſchweren Leiden mein theurer Gatte und unſer 
Vater, der Schneidermeiſter 


Theodor F. Ilmann, 


im Alter von 60%, Jahren. ! 
Dieſe Nachricht allen Freunden und Bekannten 
mit der Bitte um ſtille Theilnahme zur Kenntniß. 
Thorn den 20. März 1897 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Artushof. 


Sonntag den 21. März 1892: 
Zmei große 


patriotische Feſt⸗Conterte 


von der Kapelle des Inftr.⸗Regts. v. d. Marwitz 8. Pomm.) Nr. 61 
unter Leitung des Korpsführers Sehönfelder. 


Zu beiden Conterten Programme patriotiſch⸗feſtlichen Inhalts : 
Jubel⸗Ouverture von C. M. b. Weber. Kaiſer⸗Ouverture v. Weſtmeyer. 
Großer patriotiſcher Jubel⸗Marſch (neu) v. Otto Nicolaus. „Kaiſer Wilhelm 
der Große“ großes patriotiſch⸗hiſtoriſches Tongemälde (neu) v. Eilenberg. 

u. ſ. w. u. ſ. w. 
Anfang des erſten Concerts 3½ Uhr nachmittags. 
„ zweiten „ S Uhr abends. 


Eintrittspreis für jedes Concerts à Perſon 30 Pfg. 


5 
a Am Dienſtag den 23. März, nachmittags 6 Uhr, wird 
im Saale der ſtädtiſchen Ziegelei eine 


Gedächtnißfeier 


für 
Seine Majeſtät Kaiſer Wilhelm 1. 
ſtattfinden. Den Feſtvortrag hält Herr Rektor Heidler, 
Damen und Herren ſind freundlichſt eingeladen. Nach der 
Feier gemeinſames Feſteſſen; das Gedeck 1,25 Mk. An⸗ 
meldungen zum Feſteſſen bitten wir einzutragen bis zum 


21. März bei Herren Taegtmeyer- Ziegelei, Kalkstein von 


Oslowski und Filiale Dammann & Kordes. 
Das Comité. 
Fietz. Haeckel. Hecht. Heidler. Herwig. Himmer- 
Klammer. Kalkstein von Oslowski. Max Lambeck!“ 
Pleger. Rogozynski. Scheibe. Waschetzki. 2 


Mozart⸗Verein. 4 


Die Beerdigung findet am Montag Nachmittag 
um 5 Uhr von der Leichenhalle des altſtädtiſchen evang. 


Kirchhofes aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Der Zentenarfeier wegen iſt das 
Standesamt am Montag den 22. 
und Dienſtag den 23. d. M. nur 
von 11½ bis 12 Uhr vormittags 
geöffnet. a 

Thorn den 20. März 1897. 

Der Standesbeamte. 


2 — — — 
Polizeiliche Bekanntmachung. 

Das Abladen von Schutt — mit 
Ausnahme von Bauſchutt, Ziegelſtein⸗ 
brocken und reinem Boden — Mill, 
Kehricht, Abfällen, Unrath ꝛc. auf dem 
Weichſelvorlande an der Uferſtraße 
und ihrer Umgebung wird polizeilich 
verboten. Uebertretungen werden mit 
1 bis 9 Mk. event. Haft beſtraft. 

Als Abladeort für Schutt, Müll 
u. ſ. w. wird der Platz in den Bäcker⸗ 
bergen zwiſchen dem Wäldchen und 
dem Königl. Proviantmagazin hinter 
der Kirchhofſtraße beſtimmt. 

Thorn den 19. März 1897. 

Die Polizeiverwaltung. 


Zwangs verſteigerung. 
Am Mittwoch den 24. d. Mts., 
vormittags 11½ Uhr 
werde ich in Mocker, Thorner⸗ 
ſtraße Nr. 71, bei dem Eigenthümer 

L. Czaikowski 
1 kleines Schwein, 1 Spiegel, 
8 Wandbilder, 
nachmittags 1 Uhr bei dem Abdeckerei⸗ 
beſitzer Herrn Falkmeyer daſelbſt, 
Waſſerſtraße, 
1 Arbeitswagen, 8 Schweine, 
1 hölzerne Egge, 1 mahagoni 
Kleiderſpind, 1 mahagoni 
Wäſcheſpind, 1Sopha, 1 Sopha⸗ 
tiſch mit Decke, 1 Kommode, 
1 Spiegel, 6 Wienerſtühle, 1 
Regulator, 1 Glasſpind, 3 
Büſten, 7 Bilder mit Gold- 
rahmen, 3 Paar Gardinen mit 
Stangen, 3 Pferdegeſchirre 
öffentlich meiſtbietend gegen Baar⸗ 
zahlung verkaufen. 
Riemer, 
Gerichtsvollzieher kr. A. in Thorn. 


Berichtigung. 

Auf die in der „Thorner Preſſe“ 
Nr. 66 gemachte Mittheilung, betr.: 
„Nichtbetheiligung der Bäcker⸗ 
innung an dem Feſtzuge“, erklären 
ſich die Bäckergeſellen mit dem am 
13. d. Mts. gefaßten Beſchluß der 
Bäckerinnung einverſtanden und be⸗ 
merken ausdrücklich, daß jene Mit⸗ 
theilungen an die „Thorner Preſſe“ 
von anderer „unberufener“ Seite 
ausgegangen ſind. 

Philipp Lewandowski, 

I. Altgeſelle. 
Paul Krieger, 
II. Altgeſelle. 


Slluminations: Lichte 
in allen Packungen billigſt bei 

Ed. Raschkowski, 

Neuſt. Markt Nr. 11. 


Zur Saat! 
Beſte keimfähige Klee, 
Gras-, Futter ⸗Samen ett. 
aus erſter Bezugsquelle empfiehlt 

preiswerth 

Anton Koczwara, Thorn. 


Locken, Zierde 


jeder Dame, erhält man in kurzer 
at Brennen, zu dera Locken- 

zeuger von Herm. Musche, Magdeburg. 
Macht ebenso hän enden Ktndarhaen 
schnell lockig u. wellig Flasche 60 Pfg. 


Enthaarungs - Pulver 


von Herm. Musche, Mag 

zur sofort. Entfernung — Haut 

Anders & Co., Breitestr. 46 u. Markt, 
P. Weber, Culmerstr. egea 


Röſt⸗Caffee, 


ſtreng naturel geröſtet, ohne irgend 
welchen Zuſatz oder Beſchwerung, 
empfiehlt von 1 Mk. bis 2,20 Mk. 
per Pfund. Ed. Raschkowski, 
Neuſt. Markt 11. 


nach altdeutſcher Art 5 Pfund fchwer 
à 50 Pf. empfiehlt 
Herrmann Thomas jun., Schillerſtr. 4. 


Mein Grundſtüc 


in Grembociyn, ca. 60 Morgen 
Acker⸗ und Wieſenland nebſt Gebäuden 
und einer neuen Windmühle, bin ich 
billens Umſtändehalber zu verkaufen. 


August Zabel, Gremboczyn. 


EEE TE eee 

Gebrannter Caffee, ohnung von 5 Zimm. u. Zubeh. 
per Pfd. 80 Pfg., WE W̃ für 300 Mk. vom 1. April zu 
per Pfd. 1 Mark. . vermiethen Bromb. Vorſtadt. 
Julius Mendel. Zu erfr. Heiligegeiſtſtr. Nr. 5, 1 Tr. 


Weſeler Geld⸗Lotterie, Haupt- 

gewinn Mk. 150000, Ziehung 
am 8. April er., 1 Los Mk. 7, 
½ Los à Mk. 3,50; 

Berliner Pferde - Lotterie, Zieh. 
am 13 April er. Loſe à Mk. 1,10; 

Königsberger Pferde ⸗ Lotterie, 
Loſe à Mk. 1,10 

empfiehlt Oskar Drawert, Thorn. 


SA 


(A) 


> 

a Hoflieferant r. Majestät des Kaisers und Königs 

empfiehlt sein weltberühmtes Gebäck. 

Spezialitäten: Thorner Katharinchen. 
Lebkuchen in eleganten Kartons mit sämmtlichen Ansichten von Thorn. 

© Postkistehen sortirten Inhalts inklusive Porto 6 Mark. — Preislisten gratis und franko. 
© 


e 
ur Handarbeit. a 
Julius Dupke, 


Brückenſtr. 29 Inh. Rosenfeld. Brückenſtr. 29 
empfiehlt ſein gut ſortirtes Lager in 


Herren-, Damen., Mädchen- und Kinder- 


achuhmaaren 


jeder Art zu den billigſten Preiſen. g 
Beſtellungen nach Maaß, ſowie Reparaturen werden ſauber 
und billig ausgeführt. 


Eigenes Fabrikat. 3 


Aus dem besten Material. 
"MISINY pusu Aug 


o o e 
Honigkuchen-Fabrik 


Herrmann omas 


Sooo 


Reines Roggenbrot] Junge Mädchen, 


welche die feine Damenſchneiderei 
gründlich erlernen wollen, können 
ſich melden bei 

H. Sobiechowska, Jakobsſtr. 15. 


Geſucht 


von ſofort Kindermädchen oder 
Kinderfrau. Von wem, zu erfr. in der 
Expedition dieſer Zeitung. 


Ein anſtänd. jung. Mädchen 
ſucht Stellung in einem Komptoir 


oder als Verkäuferin. Off. unt. M. M. 
an die Exped. d. Ztg. erbeten. 


Küche u. Zubeh. p. 1. April zu 
vermiethen Breiteſtr. 4, II. 


W dae von 3 Zimm., Alkoven, 


8 


Zwei tüchtige energiſche 


Naurerpoliere 


können ſich melden bei 


Konrad Schwartz. 


Malergehilfen 


finden bei hohem Lohn Stellung bei 
Steinbrecher, Malermeiſter, 
x Tuchmacherſtr. 1. 
Daſelbſt können ſich Lehrlinge 
melden. 


Einen Lehrling, 


Dampfziegelel Antonie wo bei Thorn, Soon astönrer Eltern, ict 


orddentihe Gewerbe-Ausſtellung in Königsberg 1. Pr. 
große ſilberne Medaille. 
empfiehlt anerkannt vorzügliche, billigſte 
Hintermauerziegel, Berblendriegel, f 
A voll und gelocht in allen Größen, Keil ⸗ 
ziegel, Frunnenziegel, Schornſtein 
Riegel, Blinker, Formfiegel jeder Art, RS 
glaſirte Ziegel in brauner und grüner = 
Farbe, Biberpfannen, holländiſche Pfannen, Firſtpfannen, Thurmpfannen 2c. 
Spezialität: Lochverblender, in Qualität den beiten ſchleſiſchen gleich 
Proben und Prüfungszeugniſſe ſtehen zur Verfügung. 


n Brüfungszeugnifie Ber- 
5% 60906666600 


J. K. Piatkiewiez, 


THORN, 


Bildhauer und Vergolder, 


Coppernikus⸗ u. Bäckerſtr.⸗Ecke 17, 
empfiehlt ſich zur ſauberen Anfertigung von ö 


Altären u. Figuren für Kirchen, 


Grabdenkmälern in Marmor und Granit, 


Stukkatur⸗Arbeiten 

für Zimmer: Dekoration und Fagaden. 
Lager von Elfenbein- u. Gyps-Figuren. 
verpackung sieher und billig. 


VERZIILIIKIS III III ZIG | 
Sehr ſchönes Grundſtück 


[ im Mittelpunkt hieſiger Stadt, 
neues Herrſchaftshaus mit ſchönem Garten und Veranda, 
ca. 660 qm. groß und 33%, m. Straßen⸗ reſp. Baufront, 
zur Fabrikanlage, feinem Reſtaurant, Bierniederlage oder anderem 
Geſchäfte vorzüglich geeignet, Haus und Garten auch getheilt, 
billig zu verkaufen. Anzahlung 10—15 000 Mark. Nur 
ernſtlichen Käufern näheres durch 


C. Pietrykowski, ruft. Markt 14, l. 


Druck und Verlag von C. 


in 


4 


%%% % 


geeeeeeeeeeeee 


* 


Gustav Meyer. 
Fabrik chirurg. Inſtrumente. 
Für mein Deſtillations-, Kolonial- 
waaren⸗ und Eiſengeſchäft ſuche per 
ſofort oder 1. April 


kinen Lehrling. 


M. Dahmer. Schönſee Wpr. 
1 für Hotel und 
b Stellnerlehrlinge Restaurant, 
2 junge Leute für Kantine, 4 Gärtner, 
3 Schmiede, 9 Hausdiener und Kutſcher 
für Hotel und Reſtaurant, Wirthinnen, 
Kochmamſells, perfekte Köchin, Stuben⸗ 
mädchen, wie ſämmtliches Dienſt⸗ 
perſonal erhalten von ſofort wie 
15. April Stellung bei hohem Gehalt. 
Erſtes Hauptvermittelungs-Burean 
E in Thorn. 
Heiligegeiſtſtr. Nr. 5, 1 Tr. 


Lehrlinge 


ſucht R. Thomas. Schloſſermeiſter. 


Schülerinnen, 
welche Wäſcheuähen, Zuſchneiden 
und Maſchinennähen gründlich er⸗ 
lernen wollen, können ſich melden 

bei Geſchw. Matuszewski, 

Schuhmacherſtr. 4. 


Junge Damen 


erhalten gründlichen Unterricht in 
der feinen Damenſchneiderei bei 
Fr. A. Rasp, Schloßſtraße 14. 
vis-a-vis dem Schützenhauſe. 


Selbſtſtandige 
Nock- u. Enillen- 
Arbeiterinnen 

von jojort geſucht. 
Friedländer. 


2 gut möbl. Zimmer, eventl. Burſchen⸗ 
gelaß zu verm. Schillerſtr. 6, 11. 


Dombrowski in Thorn. 


Schützenhaus. 


Sonntag den 21. März 1997. 
Zur Feier 

des 100ſten Geburtstages 

Sr. Maj. Kaiſers Wilhelm I. 


Grosses patriotisches 


Concert 


von der Kapelle des Inftr.⸗Regiments 
von Borcke 4. Pomm.) Nr. 21 
unter Leitung ihres Kapellmeiſters 
Herrn Hiege. 
Programm: Jubel⸗ Ouverture von 
Weber. „Wallenſtein's Lager“ von 
Kerling. Märſche für Heroldstrom⸗ 


peten ꝛc. 
Anfang 8 Uhr. Eintritt 30 Pf. 


„um Pilsener“. 


Eingetroffen: 


Pa. Natives, 
Beluga-Caviar. 


Anstich von Zacherl. Bräu. 


‚Restaurant „Heſchskfons“, 


Sonntag den 21., 
Montag, 22. u. Dienſtag, 23. d. M. 
Zur Jubelfeier 
Ir. Majeſtät Kaiſers Wilhelm l. 


Grosses 


ww 3 
Freiconcert. 
Lokal auf das prächtigſte dekorirt 
und feenhaft beleuchtet. Aus ſchan 
von hieſigen u. fremden gieren 
in anerkannt beſter Qualität, wozu 
freundlichſt einlade. Kluge. 


Ziegelei-Park. 
Unterhaltungsmuſik 


und 
ſelbſtgebackener Kuchen. 


Ein noch faſt neuer 


Bierapparat, 
ein Kaffeebreunner (Kugelbrenner, 
ein Kaffeeſieb, ſow. mehrere Sophas 


tehen zu erkauf bei 
regen zin Suchowolski, 


M. 
Thorn, Eliſabethſtraße 14. 


Stubenmädchen 


zum 1. oder 15. April geſucht. 
Feldt, gowroß b. Oſtaszewo. 
Ei Wohnung von 8 Zimmern nebſt 
Zubehör in der 1. Etage von jof. 
oder ſpäter zu vermiethen. 
Brombergerſtraße Nr. 60. 
In meinem Hauſe Bacheſtraße 17 
iſt die von Herrn Hauptmann 
Schmidt zur Nedden innegehabte 
Wohnung vom 1. April ab zu ver⸗ 
miethen. Soppart, Bacheſtr. 17. 


Eine Wohnung, 
3 Zimmer, Kabinet, Küche ꝛc., eine 
Wohnung, 1 Zim., Kabinet, Küche 2c. 
vom 1. April 1897 Mauerſtraße 32 zu 
vermiethen. Guksch. 


Eine Wohnung 3. Etage 
von 4 Zimmern und Zubehör, Preis 
700 Mk., per 1. April zu vermiethen. 

Georg Voss. 


Freundliche Wohnungen, 
4 Zimmer u. Zubehör zu vermiethen. 
Mocker, gegenüber der Mädchen⸗ 
ſchule. Zu erfragen bei Steinkamp. 
aden und kleine Wohnungen zu 
verm. bei S. Blum, Culmerſtr. 7. 


Im Haufe Mellienſtr. 138 


ift die von Herrn Oberſt Stecher be- 
wohnte 1. Etage, beſtehend aus 
6 Zimmern, Küche, Badeſtube und 
Zubehör vom 1. April zu vermiethen. 
Konrad Schwartz. 
2 eleg. möbl. Zim., ev. mit Burſchen⸗ 
gelaß, z. v. Altſtädt. Markt 15, II. 
In meinem Hauſe Schul⸗ 
ſtraße Nr. 10/12 


ſind noch 8 

herrſchaftliche Wohnungen 
von 6 Zimmern und Zubehör von 
ſofort zu vermiethen. 


Soppart, Bacheſtr. 17. 


Probe mit Orcheſter Mittwoch del 
24. d. Mts. Konzert den 30. d. Miß 


im Artushofe. 4. 
Der Vorſtand. 
TTV 


2. Vereinigung ” 
| atter Burschenschafter. 
Montag den 22. März 8 c. f. 

Montag den 22. März 
mittags 1 Uhr: 


bei Schlesinger. 
Cent. - Fest - 


m 


in I. 


Landwehr. > r 


Zwecks Theilnahme an dem Feſtzuge 


am 21. d. Mts. 


tritt der Verein um 1 Uhr mittags 
am inneren Seglerthor an. 
Der Vorſtand. 


Zwecks Theilnahme an der 


am 22. d. Mts. 
ſtatttfindenden Parade der Garniſon 
tritt der Verein um 10 Uhr vor⸗ 
mittags am inneren Seglerthor an. 


Der Vorſt and. 


Landwehr ⸗ 


K N Freiwillige 
Feuerwehr. 


um 1 uhr 
Ae e eee 


Zum Feſtuge 
verſammelt ſich die 
Thorner Liedertafel 
pünktlich 1 Uhr im Vereins⸗ 
Lokal. 


Hotel Mufeum. 


Sonntag den 21. und 
Montag den 22. März d. Is. : 


Großes 
Tanzkränzchen 
wozu ergebenſt einladet will. 


Wiener Café Mocker. 


Heute, Sonntag 
und Dienſtag den 23. d. Mis. 
Grosses 


Familienkränzchen. 


Anfang 5 Uhr. Entree frei 


Gasthaus Rudak. 


Sonntag den 21. d. Mts. 
Grosses 


Tanzkränzchen 


wozu freundlichſt einladet 
5 Fr. Tews. 
Vorzügliche Kegelbahn 


IMöbl. Zimmer billig zu vermiethen 
M Brückenſtr. 16, 3 an 


EEE tete se 
Veste und Fig Mezugsguelle für 
ge⸗ 


garantirt neue, doppelt gereinigte und 
waſchene, echt nordische  n 


Bettfedern. 


Wir oerſenden zollfrei, gegen Nachſt. 

beliebige — Gute Be Vell 
federn pr. pd. f. 60 Pfg., 80 Pig. IN“ 
1 M. 25 Pig. a. 1 M. 40 00.5 Feine 
prima Halbdaunen 1 M. 60 . 
und 1 M. 80 Pfg.; Polarfedern: 
halbweiß 2 m., weiß 2 M. 30 U, 
u. 2 N. 50 Bio; Silberweiße Bett? 
federn 3 N., 3 N. 50 Pig. 4 N. 5 M. 
ferner: Echt chineſiſche Ganz“ 
daunen (che fünteättig) 2 M. 50 Pi 
u. 3 M. Verpackung zum Koftenpreije- 7 


Bei Beträgen von mindeſtens 75 M. 5%, Nas. 
— Nichtgeſfalendes bereitw. zurückgenommen 


Pecher & Co. in Herford ix ggcht 


Hierzu 2 Beilagen u. Tunnrirted 


Unterhaltun gsblatt. 


5 


1. Beilage zu Nr. 68 der „Thorner Preſſe“. 


Sonntag den 21. März 1897. 


N 17971897. 

ich elt gewandelt ſich die Todtenklage 

ze ein 5 Unſterblichen Gesang — 

Wie Geiſtesod auch von deinem Sarkophage 
du, der's nim unſern Weg entlang. 

Geliebt zu höher achtete im Leben, 

zu ſehn von erden“, als dein Volk erbeben 
imm hin die mer Herrſcher⸗Majeſtät, — 
2 ie Frucht, die du geſät! 

Timm din die 


Liebe, die in heißen Wettern 
Namelſe Garbe, ſegensſchwer, 

Doch in den Leuchtet wie mit Sternenlettern, 
Denn glück Herzen leuchtet er viel mehr! 

Drum iſt lich warſt du nur, dein Volk beglückend, 
Es drin ** wieder eins, das Feſt dir 1 
Von dein dom Fels zum Meer der Klang 

ines Volkes Hochgeſang. 


Hier unten 3 
Di n.) dir die Siegsgeſpanne rollen, 
Hare Kunſt verklärt dich immer neu. 
Bewal er, ſtark und mild — wir alle wollen 

de itt d. dein Gedächtniß fromm und treu! 
Mög' dicſer Geist, dich würdig zu erheben! 

d uneler Geist uns adlergleich umſchweben 
die Jahn an Deutſchlands Seite ſein 
— Jahrhunderte hinein! F. St. 


15 Nationaldenkmal in Berlin. 


Zur Würdigung des 22. März, 


Von Guſtav Scheidel. 


Am nächſten Montag feier 
g feiert das deutſche 
Volk den hundertſten Geburtstag ſeines erſten 


ers im neu erſtandenen Reiche. Das if 
l . ſt 
gewiß und wahrlich ein Tag, der wie kein 


anderer ge en erſcheint, noch ein Mal mit 
aller Lraft Jr Perſönlichkeit dieſes 
großen Hohenzollern uns vor die Seele zu 
ren und ſeiner ſegensreichen Errungen⸗ 
ſchaften in weihevoller Erinnerung zu ge⸗ 
Hus. Alldeutſchland rüſtet ſich, dieſe 
Ainedertjahrfeier in würdigſter Weiſe zu 
em großen Nationalfeſte zu geſtalten. 
wir 1 billig und recht iſt es fürwahr, daß 
re dieſem Tage doppelt und dreifach 
w Men eingedenk find, der uns als ein 
* Vater des Vaterlandes durch ſeine 
ſch l drei unermeßlich hohe Güter ge⸗ 
8 hat: ein einiges mächtiges Reich, die 
dur daten, des Friedens und die Fürſorge 
vr e hilfsbedürftige Alter. Dreifach joll 
Geburten Fug und Recht dieſe hundertſte 
maß! Stagsfeier werden. Das iſt kein Ueber⸗ 
Schnöder Undank vielmehr müßte es 


Von M. Koſſak. 


(Nachdruck verboten.) 


bi Ueberall, ſoweit die deutſche Zunge klingt, 
t man ſie heute, die kernigen, begeiſterten 
de eiſen, die für uns unzertrennlich ſind von 
' m Gedanken an die ruhmvollen Kämpfe, 
u denen unſer Herr den Erbfeind nieder- 
arf. „Lieb' Vaterland, magſt ruhig fein“ 
oe „Heil Dir im Siegerkranz“ tönt's auch 
18 unſeren Herzen, wie ehedem im Sommer 
70, als unſer Kaiſer — dazumal erſt König 
Wilhelm den Armeebefehl erließ, daß 
Bann Deutſchland einmüthig in den Waffen 
ie; e gegen den Nachbarſtaat, der uns über- 
aſchend und ohne Grund den Krieg erklärt 
Rabe. Ich war damals noch ein Kind, aber 
ennoch wird mir die Erinnerung unvergeß⸗ 
8 bleiben, wie am Abend vor dem Aus⸗ 
bertſch der Truppen — es war in Königs⸗ 
ig in Oſtpreußen — in einem öffentlichen 
ürten die Muſik unſere Nationalhymne an⸗ 
zählate und das nach vielen Tauſenden 
ende Publikum ſie ſtehend, mit entblößtem 
mitſang. „Heil Dir im Sieger⸗ 
wei 3 —* fo klang's wie Donnerhall, immer 
2 ſich fortpflanzend bis in das Innere 
Heil Stadt — „Herrſcher des Vaterlands, 
de 5 König Dir!“ Vor aller Augen ſtand 
obe abei, die Geſtalt unſeres Herrſchers und 
rſten Feldherrn, und feſt war die Zuver⸗ 
noch daß er, obſchon im Greiſenalter, doch 
abmz mit kräftiger, ſtarker Hand und klug 
trauenondem Sinn ſein ihm gläubig ver⸗ 
»Liop © Volk zum Sieg führen würde. 
teje Bu aterland kannſt ruhig ſein!“ Und 
väter ”, verſicht trog nicht! Was unſere Vor⸗ 
räu en ont, was alte Patrioten mit den 
zur Wa Ener Jugend begruben, es wurde 
Jetzt schl unter Wilhelm J. 
Jahren ſcholäft Kaiſer Wilhelm J. ſeit neun 
im dunklen d in der fürſtlichen Todtengruft, 
ens btenhain des Charlottenburger 
Et an der Seite ſeiner Gemahlin 
nie wird die ern den ewigen Schlaf, aber 
im Herzen ſei ankbare Erinnerung an ihn 
ines Volkes erlöſchen. Wir 


ran 


zugleich, daß der erſte Tag des in Ausſicht 
genommenen Feſtes gerade ein Sonntag iſt. 


Er iſt der Tag des Herrn! Und als kirch⸗ 


liche Einleitungsfeier ſoll er uns diesmal 


dienen, damit die Weihe des Himmels nicht 
fehle. Das iſt ſo ganz im Sinne des hoch⸗ 


ſeligen Kaiſers, daß er es ſelbſt nicht beſſer 


hätte verfügen können. Der zweite Tag 


wird ſodann die Hauptfeierlichkeiten umfaſſen: 


Feldgottesdienſte und Paraden der Armee, 
Feſtverſammlungen der Bürgerſchaft, Schul⸗ 
feiern und andere feſtliche Veranſtaltungen, 
die des großen Tages würdig find, während 
der dritte Tag als Nachfeier den edleren Ver⸗ 
gnügungen des Lebens, patriotiſchen Auf⸗ 
führungen, Konzerten und dergleichen mehr 
gewidmet ſein ſoll. Allüberall im deutſchen 
Reiche wird man wetteifern, in ähnlicher 
Weiſe den Geburtstag eines geliebten 
Herrſchers zu feiern, der gleichſam noch der 
unſerige iſt. Oder lebte er nicht etwa noch 
mitten unter uns in voller lebendiger, un⸗ 
geſchwächter Erinnerung? Sehen wir nicht 
auch heute noch ſeine liebe, ehrwürdige, hohe 
Geſtalt mit den großen, mild⸗ernſten, treuen 
Königsaugen unter uns? Wer wollte das 
leugnen? Und wer könnte je ſein vergeſſen, 
der das Glück hatte, dieſe wahrhaft große 
Herrſchergeſtalt auch nur einmal in ſeinem 
Leben zu ſchauen? Sein Bild lebt in dem 
Geiſte jedes Vaterlandsfreundes, es iſt un⸗ 
auslöſchlich tief in das Herz des deutſchen 
Volkes eingegraben und wird ewig darin 
leben, ſo lange es ein deutſches Volk giebt. 
Seine Thaten aber hat die Muſe der Ge⸗ 
ſchichte mit ehernem Griffel in das Buch der 
Zeiten eingetragen. Unſterblichkeit iſt ihm 
zutheil geworden. 

Es iſt unbeſtreitbar: um das Andenken 
dieſes einzigen Mannes zu erneuern, bedürfte 
es keiner dreitägigen Feſtfeier — es iſt 
lebendig, es kann nimmermehr erlöſchen. 
Aber Liebe und Dankbarkeit, die über das 
Grab hinaus dauern, die Liebe und die 
Dankbarkeit eines treuen Volkes verlangen 
ihr Recht! Und ſo werden wir denn den 
hundertſten Geburtstag des großen Todten 
feiern, als ob er ſelbſt noch ſichtbar unter 
uns lebte. Sein lebendiges Bild ſchwebt uns 
vor der Seele und ſieht auf uns ſegnend aus 
heiterem Himmelshöhen herab, wenn wir ihm 
Worte dankbarer Liebe und Erinnerung 
weihen, friſche Kränze ſonder Zahl an ſeinen 
Denkmälern niederlegen und das feierliche 


Gelöbniß darbringen, zu erhalten, was er 
uns geſchaffen. Und dieſes Gelöbniß werden 
wir — ein jeder in ſeinem Kreiſe und nach 
ſeinen Kräften — durch die That zu erfüllen 
beſtrebt ſein: mit Gott für Kaiſer und Reich 
und in Treue feſt zum Zollernhaus zu ſtehen, 
wie er alle Zeit in Treue feſt zu ſeinem 
Volke geſtanden hat. 


Und Berlin, ſeine alte Reſidenz, in der 
er ſein ganzes langes, gottbegnadetes, reich⸗ 
gejegnetes Leben inmitten ſeiner Unterthanen 
gewirkt, in der er dem Wohle des Vater⸗ 
landes unermüdlich treu gedient und geſtritten 
und leider auch ſo ſchwer gelitten — die 
Reichshauptſtadt Berlin wird, wie es ſich 
gebührt, allen Städten des Reiches voran, 
eine beſondere Pracht zu ſeinen Ehren ent⸗ 
falten. Tauſende und Abertauſende von 
Männern und Frauen werden mit ſeiner 
Lieblingsblume als Ehrenzeichen geſchmückt 
zu ſeinem weihevollen Grabe im Mauſoleum 
zu Charlottenburg und zu ſeinem ſtillen 
Palaſte unter den Linden wallfahrten und 


unwillkürlich die Augen zu dem wohlbekannten 


Eckfenſter erheben, wo ſich das theure Haupt 
ſo oft ihren Blicken zeigte. Sie werden 
harren und glauben, das altgewohnte Bild 
aufs neue zu ſchauen mit derſelben freund⸗ 
lichen Milde, mit demſelben hoheitsvollen 
Ernſt. Die ſiegumrauſchten Banner ſeines 
Heeres aber wird ſein kaiſerlicher Enkel aus 
den heiliger Erinnerung geweihten Räumen 
ſeines Palaſtes zu dem alten Zollernſchloß 
geleiten. Um das von Meiſterhand vollendete 
gewaltige Standbild Wilhelms des Sieg⸗ 
reichen geſchaart, werden dieſe Zeugen ſeines 
Ruhmes zu ehrfurchtsvollem, ſtummen Gruß 
ſich neigen, wenn Kaiſer Wilhelm II., um⸗ 
geben von dem Glanze der deutſchen Nation, 
das Zeichen zur Enthüllung der geliebten 
Züge des erhabenen Großvaters ertheilen 
wird. Und hundertfacher Kanonendonner 
wird der Welt den feierlichen Augenblick 
verkünden. Wenn dann die Schatten der 
Nacht ſich ſenken, wird ſeine Geburtsſtadt in 
ein Lichtmeer getaucht ſein von den ſtolzeſten 
Paläſten bis zu den ſchlichteſten Bürger⸗ 
häuſern. Ein großartiger Feſtzug wird die 
weitere innige Theilnahme der Bürgerſchaft 
bekunden, ein mächtiger Fackelzug der ſtudiren⸗ 
den Jugend und glanzvolle Feſtvorſtellungen 
in den Theatern werden die ſeltene Feier 
beſchließen. 


— ————— — — nn ea 


So wird das deutſche Volk mit ſeinem 
Kaiſer den großen Todten ehren! 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
54. Sitzung am 19. März 1897. 11 Uhr. 

Am Regierungstiſche: Die Miniſter Miquel 
und Brefeld. 1 

Das Haus berieth heute über den Antrag der Abgg. 
Virchow (freiſ. Volksp.) und Genoſſen, wonach 
die Regierung aufgefordert werden ſoll, „noch im 
Laufe der gegenwärtigen Seſſion dem Landtage 
einen Geſetzentwurf, betreffend die Verwaltung 
der Einnahmen und Ausgaben des Staates 
(Komptabilitätsgejeg) zur verfaſſungsmäßigen 
Beſchlußfaſſung vorzulegen“. Der Antragiteller 
führt aus, daß ſein Antrag von ſämmtlichen 
Mitgliedern der Rechnungskommiſſion, alſo un⸗ 
abhängig vom Streite der Parteien, eingebracht 
ſei. Der Verfaſſungsparagraph über das Etats⸗ 
recht müſſe endlich durch ein beſonderes Komp⸗ 
tabilitätsgeſetz ausgebaut werden, damit wieder⸗ 
holt vorgekommene, langwierige Streitfragen — 
55 B. über den Erlaß von Pachtgeldern, über die 
Verwendung erſparter Gehälter ꝛc. — vermieden 
würden. Der gegenwärtige Zeitpunkt ſei bei der 
Uebereinſtimmung aller Faktoren für das Zu⸗ 
ſtandekommen des Geſetzes beſonders günſtig. 
Finanzminiſter Miquel erklärt, daß der Erla 
eines Komptabilitätsgeſetzes, a „eines 
Geſetzes, betreffend die Einnahmen und Aus⸗ 
gaben des Staates“, auch der Staatsregierung 
durchaus erwünſcht ſei, und daß er bereits vor 
mehreren Jahren einen Entwurf dazu ausgear⸗ 
beitet habe. Die Vorarbeiten ſeien aber ſchwierig 
und die Erledigung habe daher hinter anderen 
dringenden gaben Aufgaben zurückſtehen müſſen. 
Eine große Rolle ſpielten dabei die Staatsneben⸗ 
fonds, die übrigens vom nächſten Jahre an durch 
den Etat gehen ſollten, und die Remunerations⸗ 
frage. Es ſei erde daß das Staats miniſterium 
noch in dieſer Seſſion zu einer Entſchließung 
komme, jedoch nicht ſicher, da der Dezernent 
leider erkrankt ſei. Uebrigens habe die preußiſche 
a en ſchon vor der Verfaſſungszeit 
nach bewährten Grundſätzen gearbeitet, ſodaß an 
dieſen ſpäterhin nichts zu ändern nöthig war. 
Hoffentlich werde das Geſetz noch vor den Neu⸗ 
wahlen vorgelegt werden können. Abg. Bode 
(konſ) legt dar, das ſeine Fraktion mit dem 
Erlaß eines ſolchen Geſetzes, das jedoch die 
Kronrechte nicht ſchmälern ſolle, einverſtan⸗ 
den ſei; doch beantrage ſie, weil die ge⸗ 
genwärtige Seſſion ohnehin ſchon überlaſtet 
ſei, im Antrage Virchow zu ſagen: „in der 
nächſten Seſſion“. Abg. v. Woyna (freikonſ.) er- 
klärt unter der gleichen Vorausſetzung die Zu⸗ 
ſtimmung ſeiner Fraktion, hält aber die gegen⸗ 
wärtige Seſſion für geeigneter gun Erledigung, 
bei der ja zunächſt nur einige Theile geordnet 
werden könnten. Abg. Noelle (natlib.) wünſcht 
namens ſeiner Fraktion Erledigung, wenn gend 
thunlich, im Laufe dieſer Seſſion, ebenſo Abg. 
* uſen (Ctr.) für ſeine Partei. Abg. Virchow 
(freiſ, Volksp.) ändert auf Vorſchlag des F inanz⸗ 
min iſters ſeinen Antrag durch den Zoos 
„wenn irgend thunlich“ ab, worauf Abg. Bode 


Deutſche haben ihn faſt alle noch gekannt, 
und wenn heute an ſeinem hundertſten Ge⸗ 
burtstage, das ganze Volk ein Mann, da⸗ 
ſteht, um ſein Gedächtniß zu feiern, ſo iſt es 
uns, als ob er noch unter uns weilte. Das 
„Heil Dir im Siegerkranz“, faſt ſcheint es 
einem Lebenden zu gelten. 

Wie kommt's, daß durch die hehren Klänge, 
durch den Feſtlärm und Kanonendonner ein 
ſchlichtes Lied mir in den Ohren tönt, das 
nichts mit alledem zu ſchaffen hat? „O lieb', 
ſo lang' Du lieben kannſt, o lieb', ſo lang' 
Du lieben magſt — die Stunde kommt, die 
Stunde kommt, da Du an Gräbern jtehit 
und klagſt.“ Ich ſinne und ſinne, und jetzt 
iſt die Erinnerung wieder wach, an eine Ge⸗ 
ſchichte, die ich einmal erzählen hörte — 
einfach an ſich und bedeutungsvoll nur durch 
die Perſon deſſen, der d'rin verknüpft iſt und 
der kein Geringerer war, als unſer Kaiſer 
Wilhelm. In einer Stunde, die ſchwerwiegend 
war für das Schickſal zweier großen Reiche, 
hat er es doch nicht unter ſeiner Würde er⸗ 
achtet, mit ſeinem mahnenden Wort ein 
irrendes junges Menſchenkind auf den Weg 
der Pflicht zu führen und damit das Glück 
einer Familie zu retten. Ein Kriegsheld und 
ein Friedensfürſt! 

Es ſind etwa ſieben Jahre her, als ich 
in Bad Reinerz in Schleſien die Bekannt⸗ 
ſchaft einer Dame machte, deren Perſönlichkeit 
mich vom erſten Augenblick an lebhaft anzog. 
Es mochte ihr mit mir eben ſo gehen, denn 
bald waren wir unzertrennlich. Von den 
Familien — und ſonſtigen Verhältniſſen 
meiner neuen Freundin — ich will ſie hier 
Frau von Werningen nennen — wußte ich 
nur ſo viel, als daß ſie die Gattin eines 
penſionirten Offiziers und Mutter einer 
ganzen Anzahl blühender Kinder ſei und in 
günſtigſten Vermögensumſtänden in einer 
Villa am Rhein lebte. Eines Tages ſollte 
ich jedoch auch näheres über ihre Schickſale 
erfahren. 


über ihrem Schreibtiſch hing. Sie hatte un⸗ 
gefähr das Ausſehen eines Hausſegens, mit 
dem Unterſchiede nur, daß ſtatt der für dieſen 
Zweck beliebten Raphael'ſchen Engelsköpfchen 
dem Beſchauer hier das ehrwürdige Greiſen⸗ 
antlitz unſeres Kaiſers Wilhelm aus einem 
Kranze gepreßter Dijonröschen heraus ent- 
gegenblickte. Was die daneben geſchriebenen 
Worte anbetraf, ſo waren ſie weder der 
Bibel, noch dem Geſangbuch entnommen, 
ſondern lauteten vielmehr: „O lieb', ſo lang' 
Du lieben kannſt ꝛc.“ Was mochte die Dar⸗ 
ſtellung wohl bedeuten? Ich hätte es gar 
zu gern gewußt, wagte aber doch nicht, Frau 
von Werningen danach zu fragen, aus Furcht, 
indiskret zu erſcheinen. Einmal, als ſie mich 
gerade vor dem Bilde ſtehen fand, fing ſie 
jedoch ſelbſt davon an. 

„Sie ſehen ſich meinen Hausſegen an —“ 
meinte ſie. Seltſam, ſie gab der Tafel wirk⸗ 
lich dieſe Bezeichnung! „Sicher ſind Sie neu⸗ 
gierig, was es damit für eine Bewandtniß 
hat,“ fuhr ſie fort. „Gut denn, wenn es Sie 
intereſſirt, ſo will ich Ihnen die Geſchichte 
erzählen.“ 80 

Während ich erwartungsvoll lauſchte, be⸗ 
gann ſie: „Meine Eltern beſaßen ein Gut in 
Weſtpreußen und galten allgemein für reich. 
Ich war ihr einziges Kind, das ſie ver⸗ 
götterten und verwöhnten in einer Weiſe, 
die den mir angeborenen Trotz und Eigen⸗ 
willen zur Reife brachten. Leider aber war 


— ich konnte und wollte die Armuth nun 
einmal nicht ertragen. Ob ich ihn freilich 
ſelbſt dazumal ſo haßte, wie ich mir's ein⸗ 
bildete, darüber bin ich mir auch heute noch 
nicht ganz klar. Es giebt eben einen Haß, 
der nur eine andere Form von Liebe iſt — 
man weiß das ja. Jedenfalls, ſo viel ſteht 
feſt, hatten Werningens ritterliche Erſcheinung, 
ſeine hohe Begabung und beſtrickende Liebens⸗ 
würdigkeit ſchon von jeher einen ſtarken Ein⸗ 
druck auf meine Phantaſie hervorgebracht. 
Daß er mir nie gehuldigt, wie andere es 
gethan, erbitterte mich zwar gegen ihn, er⸗ 
höhte aber eher den Reiz, den er auf mich 
ausübte, als daß er ihn verminderte. 

Sechs Wochen nach unſerer Verlobung 
heiratheten wir bereits. Es war eine Hölle, 
unſere Ehe. Wenn ich erwartet, daß mein 
Gatte mich nunmehr umſchmeicheln und um⸗ 
werben und mir damit Gelegenheit geben 
würde, ihn durch verächtliche Zurückweiſung 
zu kränken, ſo hatte ich mich geirrt. Er 
machte ganz zu Anfang ein paar Mal den 
Verſuch, ſich mir herzlicher zu nähern, als 
ich ihm aber nur mit albernen, ſchnippiſchen 
Redensarten darauf antwortete, wandte er 
ſich achſelzuckend ab und bekümmerte ſich 
nicht weiter um mich. 

„Warum haſt Du mich denn eigentlich ge⸗ 
heirathet?“ fragte ich ihn einmal, nachdem 
ich ihn durch Launenhaftigkeit und Heftigkeit 
aus ſeiner Gleichgiltigkeit aufzurütteln ver⸗ 


unſer luxuriöſes Daſein auf trügerifchem ſucht hatte. 


Untergrund aufgebaut, denn kurz vor meinem 
achtzehnten Geburtstag brach, ohne daß ich 
es zuvor geahnt, der Ruin über unſer Haus 
herein. Nie gewohnt, meinem leidenſchaft⸗ 
lichen Empfinden Zügel anzulegen, tobte ich 
vor Wuth — es ſchien mir ganz undenkbar, 
dem Glanz und Wohlleben zu entſagen. Be⸗ 
vor indeſſen die Subhaſtation eingeleitet 
worden, trat ein Herr, ein Offizier, mit dem 
Anerbieten hervor, uns retten zu wollen — 
als Preis dafür aber verlangte er meine 
Hand. Im erſten Augenblick nannte ich ſeine 
Bewerbung eine Schmach und Beleidigung 


Schon wiederholt war mir in ihrer — bereits eine Stunde ſpäter jedoch gab 


Wohnung eine eigenthümlich dekorirte Tafel ich ihm mein Jawort. 


Meine Empfindungen 


aufgefallen, die in ſchön geſchnitztem Rahmen ihm gegenüber waren die feindſeligſten, aber 


„Warum?“ wiederholte er kalt. „Weil 
ich Dir einen Halt geben wollte. Bei Deinen 
Eltern, die in ihrer grenzenloſen Schwäche 
gegen Dich ſich keiner Deiner Thorheiten 
widerſetzten, wärſt Du wahrſcheinlich unter⸗ 
gegangen. Um das geſchehen zu laſſen, aber 
liebte ich Dich zu ſehr.“ 

„Du liebteſt mich! Merkwürdig, daß Du 
nie danach ſtrebteſt, meine Liebe zu ge⸗ 
winnen!“ 

Er maß mich verachtungsvoll von oben 
bis unten. „Nein, um mich zu Deinem Spiel⸗ 
zeug herzugeben, bin ich mir zu gut,“ ent⸗ 
gegnete er. „Denn das wäre ja das einzige 
Reſultat eines ſolchen Strebens. Meine Arme 
werden Dir ſtets geöffnet ſein, wenn je die 
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. ſeinen Abänderungsantrag zurückzieht und 
der Antrag Virchow angenommen wird. Abg. 
v. Eynern (natlib.) nimmt zu einer perſönlichen 
Bemerkung das Wort, um ſich gegen den Aus⸗ 
druck „blödſinnig“, den geſtern ein Abgeordneter 
im Reichstage bei der Berathung des Maxine⸗ 
etats gegen ihn gebraucht hat, zu verwahren. 
Präſident v. Köller erklärt, daß er es niemals 
ungeahndet laſſen werde, wenn hier im Hauſe ein 
ſolcher Ausdruck gegen ein Mitglied des Reichs⸗ 
tages gebraucht würde; Deutſchland würde bei den 
verſchiedenen Parlamenten, die es habe. nicht 
vorwärts kommen können, wenn ſeine Parlamente 
2 nicht gegenſeitig Achtung erwieſen. Es folgt 
ie zweite Berathung des Etats der Berg⸗, 
Hütten⸗ und Salinenverwaltung. Bei den Ein⸗ 
nahmen beſchwert ſich Abg. v. Korn (konſ.) 


9 
darüber, daß die Rüdersdorfer Kalkwerke den 


Preis für Düngerkalk zu hoch halten. Handels⸗ 
miniſter Brefeld ſagt eine Unterſuchung dar⸗ 
über zu. Abg. Gothein (freiſ. Ver.) findet, daß 
der Bergetat zu peſſimiſtiſch veranſchlagt ſei. 
Abg. v. Korn (konſ.) führt aus, daß das Kali⸗ 
ſyndikat, falls der Staat ihm wieder beitrete und 
es richtig geleitet werde, der Landwirthſchaft 
durch Niederhaltung der Kalipreiſe nützen werde. 
Der Miniſter verſichert, daß ſich die Regierung 
bei Erneuerung des Syndikats, das 1898 ablaufe, 
zum Vortheil der Landwirthſchaft einen maß⸗ 
gebenden Einfluß auf die Preisbildung ſichern 
werde. Abg. Freiherr v. Erffa (konſ) wünſcht, 
daß der Staat möglichit a N 
übernehme. Abg. Gothein (freiſ. Ver.) hält 
dafür, daß die Kalipreiſe niedriger ſein würden, 
wenn das Syndikat nicht mehr beſtünde. Abg. 
Arendt (freikonß) führt aus, daß wieder beſſere 
Zeiten für den Silberpreis in Ausſicht ſtänden, 
und daß deshalb der einheimiſche Silberbergbau 
erhalten bleiben müſſe. Bei den dauernden Aus⸗ 
aben verlangt Abg. Gothein (freiſ. Ver.), daß 
eite Grundjäge für die Bebauung der Erdober⸗ 
fläche über Bergwerken aufgeſtellt würden. Ge⸗ 
heimer Oberbergrath Fürſt erwidert, daß Vor⸗ 
arbeiten dazu im Werke ſeien. Abg. Glatt⸗ 
felter (Ctr.) wünſcht ein Geſetz zum Schutze der 
Mineralquellen. Der Miniſter ſagt zu, die 
Sache im Auge zu 5 Bei den Ausgaben 
für bergtechniſche Lehranſtalten beantragt Abg. 
Schultz⸗Bochum (natlib.), die Regierung aufzu⸗ 
ur die „in den nächſten Etat reichlichere Mittel 

r die geologiſche Landesunterſuchung einzu⸗ 
ſtellen, damit dieſe raſcher und von mehr Punkten 
aus als bisher im Intereſſe der Landwirthſchaft 
und des Gewerbes voranſchreite“. Der Miniſter 
legt dar, daß, eine entſprechende Betheiligung der 
Provinzen vorausgeſetzt, die Arbeitskräfte ver⸗ 
mehrt werden ſollten, um die e zu be⸗ 
ſchleunigen. Abg. Schul tz⸗Bochum (natlib.) zieht 
darauf ſeinen Antrag zurück. Die übrigen Theile 
des Etats werden ohne Debatte erledigt. 

Nächſte Sitzung Sonnabend 11 Uhr: Zweite 
Leſung des Etats der indirekten und desjenigen 
der direkten Steuern. 


Die Türkei. 
III. 

Neben dem „Bakſchiſch“ iſt auch das 
„Kismet“, d. h. die Ergebung in den Willen 
der Vorſehung von verderblicher Wirkung 
auf die Verwaltung des türkiſchen Staats⸗ 
weſens geweſen. Derſelbe religibſe Grund⸗ 
ſatz, welcher den türkiſchen Soldaten im Er⸗ 
tragen von Strapazen unübertrefflich macht, 
iſt von ſchädlichem Einfluß auf das Staats⸗ 
leben geworden. Das „Gehenlaſſen wie es 
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geht“ iſt hier nicht anwendbar; das geht 
nur ſo lange, bis die Staatsmaſchine ſteht 
und auch alle Reparaturen nichts mehr 
helfen wollen. Das Kismet iſt der Feind 
alles Fortſchrittes geweſen und iſt es noch 
heute, es bildet den Hemmſchuh aller freien 
Entwickelung zum Beſſeren. Man ſpricht 
nicht umſonſt von dem „trägen“ Türken. 
In des Wortes ureigenſter Bedeutung ge— 
nommen iſt das nicht ganz richtig. Der ein⸗ 
fache Türke iſt ein ruhiger, nüchterner Menſch. 
Er ſteht mit der Sonne auf und legt ſich 
mit den Hühnern zu Bette. Er iſt auch nicht 
unthätig, aber er arbeitet nur ſoviel, als er 
eben muß; er iſt nicht, was wir als „rührig 
oder emſig“ bezeichnen. Mit einem „Inſch⸗ 
allah“ — wie Gott will — täuſcht er ſich über 
eintretende Schwierigkeiten hinweg und hält 
doch gegen Sonnenuntergang ſeinen be⸗ 
ſchaulichen „Keef“, d. h. ein abſolut gedanken⸗ 
loſes „dolce far niente“ bei Kaffee und 
Tſchibuk oder Nargileh, wenn er nicht gar 
dem Haſchiſch huldigt. Nach dem Geſetz der 
Trägheit iſt er groß im Verharren, aber 
unfähig zu einem kräftigen Impuls zu neuer 
ſelbſtüberwindender Anſtrengung. Auf das 
Staatsleben übertragen, bedeutet dieſer 
Charakterzug ein müdes Sichfortſchleppen auf 
ausgetretenen Bahnen ohne Energie und 
ohne die Fähigkeit, neue, befruchtende Keime 
in die Verwaltung zu legen. Und wo es 
einmal ein Mann wie Midhat Paſcha vor 
zwanzig Jahren verſuchte, da zeigte ſich ſofort, 
daß dieſer Verſuch ein todtgeborenes Kind 
war. Er begegnete ſo viel Hinderniſſen, daß 
man raſch davon wieder abſtand. Der Par⸗ 
lamentarismus paßt nicht für ein im Ver⸗ 
fall begriffenes halbbarbariſches Staatsweſen, 
ſo wenig, wie eine konſtitutionelle Verfaſſung 
direkt auf unſer mittelalterliches Feudal⸗ 
ſyſtem gepaßt hätte. Denn wo die Hierarchie 
das letzte Wort zu ſprechen hat, da kann ein 
freies Staatsweſen ſich nicht entwickeln. Der 
Türkei fehlt ein erleuchteter, abſoluter Herr⸗ 
ſcher, der ſich um die Vorſchriften des Bon⸗ 
zenthums nicht kümmert. Sie ſind der dritte 
Hemmſchuh einer geſunden Entwickelung des 
türkiſchen Staates im modernen Sinne. 

Alle Reformverſuche, wie Finanzkontrole 
und dergl., werden nur äußerliche 
ſein, den Verfall für kurze Zeit aufzuhalten, 
wenn nicht die Forderungen der muhamedani⸗ 
ſchen Hierarchie in Einklang gebracht werden 
können mit den Anſprüchen einer geordneten 
Staatsverwaltung. Von außen her erſcheint 
dies unmöglich, und es iſt auch von innen 
her ausgeſchloſſen, ſo lange der Scheikh il 
Islam und die Softas eine maßgebende 
Rolle im türkiſchen Staatsweſen ſpielen. 
Das ganze Rechtsleben in der Türkei baſirt 
auf dem Koran, auch das Verfaſſungsleben, 
ſoweit von einem ſolchen die Rede ſein kann, 
der geſammte Unterricht iſt in den Händen 
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der Moſcheen und der „Vakuf“ d. h.das Kirchen-[brogeß in jeder Hinſicht zu ruiniren, wie die 


oder vielmehr Moſcheengut iſt nicht unbe⸗ 
trächtlich. Die ganze Türkei beſitzt keine 
höheren techniſchen Bildungsanſtalten in 
unſerem Sinne mit Ausnahme einer medizini⸗ 
ſchen Fakultät für Militärärzte und einer 
Kriegsſchule für Offiziere, und auch dieſe 
werden von Ausländern geleitet. Ihre Eiſen⸗ 
bahnen ſind von deutſchen, ihre Panzerſchiffe 
von engliſchen Ingenieuren erbaut worden, 
und die Kanonen hat ihnen Krupp geliefert. 
Dieſe Abhängigkeit der Türkei vom Auslande 
gerade in techniſcher Hinſicht beweiſt, daß ſie 


mit den Anforderungen der Neuzeit nicht ] 


Schritt zu halten vermochten, und diefer Um⸗ 
ſtand hat ebenfalls nicht unweſentlich zum 
Ruin ihrer Finanzen beigetragen. 

Wenn trotzdem ihre militäriſche Macht 
auch heute noch ungebrochen erſcheint, ſo be⸗ 
ruht das allerdings zum Theil auch wieder 
in ihrem Staatsſyſtem, welches in dem Sultan 
nicht nur den unumſchränkten weltlichen 


Herrſcher, ſondern auch den Chalifen und S 


Nachfolger des Propheten ſieht; andererſeits 
aber auch auf einem braven und genüg⸗ 


ſamen Truppenmaterial, welches, obſchon halbe] 


Jahre lang ohne Sold, dennoch nicht murrt, noch 
meutert, ſondern unglaubliche Strapazen erträgt 
und für ſeinen Padiſchah unerſchrocken in den 
Tod geht. Allein ſelbſt dieſe militäriſche 
Ueberlegenheit wird ein Ende nehmen, ſo⸗ 
bald die Mittel für die techniſche Ausrüſtung 
zu fehlen beginnen, wie es thatſächlich bei 
der Marine bereits der Fall iſt. Sind 
Panzer, Kanonen und Gewehre veraltet, dann 
helfen heutzutage auch oft die beſten Truppen 
nicht mehr. Guſtav Scheidel. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 20. März 1897. 

„ Strafkammer) In der geſtrigen 
Sitzung führte den Vorſitz Herr Landgerichts⸗ 
direktor Graßmann. Als Beiſitzer fungirten die 
Herren Landrichter Hirſchfeld, Dr. Roſenberg, 
Amtsrichter Erdmann und Gerichtsaſſeſſor Paesler. 
Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Gerichts⸗ 
aſſeſſor Weißermel Gerichtsſchreiber war Herr 
Gerichtsſekretär Bahr. — Wie den Leſern noch 
erinnerlich ſein wird, wurde der Gutsbeſitzer Emil 
Hilbert aus Maciejewo im Herbſte 1895 wegen 
Verdachts der Brandſtiftung in Haft genommen 
und unter Anklage geſtellt. Am 13. Juli 
and vor dem Schwurgericht hierſelbſt Haupt⸗ 
verhandlungstermin an, in welchem Angeklagter 
ae und auf freien Fuß geſetzt wurde. 
Bald nach feiner Entlaſſung richtete er an die 
hieſige königl. Staatsanwaltſchaft ein Schreiben 
und verlangte in demſelben die Herausgabe von 
verſchiedenen Beweisſtücken. Im Anſchluß hieran 
führte er an, daß er, ſobald es ſein durch eine 
mongtliche, anfänglich rückſichtslos ausgeübte 
Haft ruinirter ner ananb geſtatten werde, 
den Herrn Juſtizminiſter bitten werde, Einſicht 
in die Unterſuchungsakten zu nehmen, damit er 
auf eine von ihm an den deutſchen Reichstag zu 
richtende Beſchwerde Rede und Antwort geben 
könne. Er ſchrieb ferner, daß es ein wahrer 
Skandal ſei, einen bisher unbeſcholtenen Mann 
durch einen rieſig aufgebauſchten Senſations⸗ 
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durch befangene und ihm feindlich gejinnte Beamte 
geſchehen ſei. Ferner ſagte er, daß die in der 
Unterſuchungsſache gegen ihn amtirenden Herren 


or 2 


ſich bei Abhaltung eines Lokaltermins, auf Jagd⸗ 
vergnügen und auf einem Zweckeſſen bei dem Be⸗ 
laſtungszeugen, Oberamtmann Neuſchild in Neu⸗ 
Grabig über ſeine Schuldfrage in Gegenwar 
unberufener Perſonen unterhalten hätten, da 
Neuſchild die Unterſuchungsbeamten und au 

einen großen Theil der Zeugen mit Speiſe und 
Trank bewirthet habe, daß Neuſchild ferner durch 
ſeine direkten und indirekten Anſchuldigungen ein 
Heer von Gerichtsbeamten monatelang in K Br 
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führte aug, 
ſität gehandelt habe. 
aufnahme hielt der Gerichtshof den Angeklagten 
im Sinne der Anklage für ſchuldig und ver⸗ 
urtheilte ihn zu 100 Mk. Geldſtrafe evtl. 10 Zogen 
Gefängniß. Der Staatsanwalt hatte 400 . 
Geldſtrafe beantragt. — Unter der Anklage der 
Beamtenbeleidigung betrat ferner der Kantor 
Paul Grodzki, früher in Thorn, jetzt in Poſen, 
die Anklagebank. Gegen dieſen Angeklagten war 
ſeitens der hieſigen Staatsanwaltſchaft unter der 
Peeling, daß er in ſeinem Eheſcheidungs⸗ 
prozeſſe verſchiedene Perſonen zur Abgabe falſcher 
eidesſtattlicher Verſicherungen angeſtiftet habe, 
ein Strafverfahren eingeleitet worden. Gele⸗ 
gentlich ſeiner verantwortlichen Vernehmung in 
dieſem Verfahren gab Grodzki an, daß in dem 
ganzen Eheſcheidungsprozeſſe von dem Land⸗ 
gericht oder vielmehr von dem Berichterſtatter, 
dem jetzigen Landgerichtsdirektor Schultz in Danzig, 
ungerecht gegen, ihn verfahren worden ſei. Er 
blieb auch bei dieſer Erklärung, obwohl er darauf 
aufmerkſam gemacht war, daß dieſelbe eine Be⸗ 
leidigung involvire und daß er deshalb zur Ver⸗ 
antwortung gezogen werden könne Im geſtrigen 
Termine behauptete aber dieſer Angeklagte, daß 
ihm die Abſicht fern gelegen, den Landgerichts⸗ 
direktor Schultz zu beleidigen; er ſei ſehr aufgeregt 
geweſen und habe nicht ſagen wollen, daß er un⸗ 
ch behandelt worden ſei. Die Staatsanwalt⸗ 
chaft ſtellte den Antrag, den Angeklagten mit 
2 Monaten Gefängniß zu beſtrafen. Der Gerichts⸗ 
hof erkannte jedoch nur auf 1 Monat. — Weil 
der Fleiſchermeiſter Joſeph Dankowski aus Ar- 
genau Fleiſch von einer erkrankten Kuh verkauft 
hatte, wurde er wegen Vergehens gegen 

Nahrungsmittelgeſetz zu 45 Mk. Geldstrafe eptl. 
9 Tagen Gefängniß verurtheilt. — Schließlich 
wurde der Schuhmacher Joſef Krzeminski von hier 
wegen Körperverletzung in zwei Fällen mit 40 Mk. 
Geldſtrafe evtl. 8 Tagen Gefängniß beſtraft. — 
Gegen den Schuhmacher Franz Zbikowski von 
hier, welcher der Beihilfe zur e 
angeklagt war, erging ein freiſprechendes Urtheil, 


Verantwortlich für Die Nedätffon: Feiur Wartmann in Thorn’ 
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Zeit kommen ſollte, da Deine Liebe für mich 
erwacht — bis dahin aber warte ich.“ Da⸗ 
mit drehte er mir kurz den Rücken und ver⸗ 
ließ mich. 8 
So ſtanden die Dinge, als ich im Som⸗ 
mer des Jahres 1870, im fünften meiner 
unglückſeligen Ehe, eine Einladung zu einer 
Freundin annahm, die in Neubabelsberg eine 
Villa beſaß. Hauptſächlich veranlaßte mich da⸗ 
zu die Rückſicht auf meine Geſundheit, welche 
unter den ſteten aufreibenden Kämpfen be⸗ 
denklich gelitten hatte. Der Aufenthalt that 
mir erſichtlich gut, ich erholte mich körperlich, 
und auch meine nervöſe Erregung legte ſich 
einigermaßen. Nur beherrſchte mich dazumal 
ein leidenſchaftlicher Drang nach Einſamkeit, 
dem zu genügen ich täglich Spaziergänge in 
die Umgegend machte. Auf einem derſelben 
— es war am 18. oder 19. Juli — kam ich 
nach der Pfaueninſel. Die Frau des Kaſtellans, 
die Nachfolgerin der berühmten, vor wenigen 
Jahren verſtorbenen Frau Friedrich, war 
eine alte Freundin von mir, und ich hatte 
mir bereits Vorwürfe gemacht, daß ich ſie 
nicht ſchon längſt aufgeſucht. Dieſe Ver⸗ 
ſäumniß gedachte ich heute nun nachzuholen. 
Wie erſtaunte ich aber, als ſie, ſtatt Freude 
über unſer Wiederſehen zu äußern, mir gleich 
mit den Worten entgegenkam, „heute kann 


ich Sie nicht hier behalten, Kindchen. Sie 
müſſen gleich wieder gehen, denn heute 
kommt Er.“ d 


„Er?“ fragte ich. „Wer denn?“ 

Sie näherte ihren Mund geheimnißvoll 
meinem Ohr. „Der König,“ flüſterte ſie. „In 
zwei Stunden iſt er da. Er hat ſich mir am 
Morgen erſt anſagen laſſen, und ich habe noch 
alle Hände voll zu thun, um ein ordentliches 
Mittageſſen für ihn zu beſorgen. Es be⸗ 
reitet ſich etwas Großes vor, Kindchen — 
Sie wiſſen das ja auch — und da will er 
zuvor hier im Stillen mit ſich zu Rathe 
gehen — es iſt das ſeine Gewohnheit ſo von 
jeher.“ 
je ſtarrte fie verſtändnißlos an. Etwas 
Großes bereitete ſich vor — ſagte ſie — und 
ich wüßte das ja auch? Nun ja — alle Welt 
war voll von der Kunde, daß wir Krieg be⸗ 
kämen, aber ich, ob ich gleich davon reden 


gehört, achtete, ganz verſunken in die Ge⸗ 
danken an meine eigenſten Kümmerniſſe, nicht 
darauf. Von alledem, was die gute Frau 
geſagt, drang mir eigentlich nur zum Be⸗ 
wußtſein, daß der König binnen kurzem hier 
ſein würde und daß ich fort ſollte. 


Dazu hatte ich nun freilich ganz und gar 


keine Neigung. Ich ſchmeichelte und bat 
denn auch ſo lange, bis ſie mir zu bleiben 
geſtattete. Nur müßte ich mich im Hinter⸗ 
grunde halten — ſo befahl ſie mir an. In⸗ 
deß meine alte Freundin ihre wirthſchaft⸗ 
lichen Vorkehrungen traf, deckte ich draußen 
im Garten den Tiſch und ſtellte zum Schluß 
einen Strauß friſchgepflückter Dijonroſen 
mitten darauf. Dann begab ich mich wieder 
zu ihr in die Küche, wo ich ruhig ſitzen blieb, 
als der hohe Gaſt pünktlich zur feſtgeſtellten 
Stunde erſchien. 

Ach, wenn die biedere Alte geahnt hätte, 
welchen Plan ich in meinem Innern barg! 

Als ſie gegen Ende der Mahlzeit in den 
Garten ging, um ſich zu überzeugen, daß es 
ihrem königlichen Herrn an nichts fehle, 
band ich mir eine dem Dienſtmädchen ge⸗ 
hörige weiße Schürze um, nahm die Schüſſel 
mit dem Deſſert und trug ſie ſelbſt heraus. 

Wie deutlich das Bild, das ich nun er⸗ 
ſchaute, mir noch heute vor der Seele ſteht! 
An der kleinen, mit blütenweißem Tiſchtuch 
bedeckten Tafel der König, trotz ſeiner drei⸗ 
undſiebzig Jahre noch friſch, in ungebrochener 
Manneskraft, die ſtahlblauen Augen nach⸗ 
denklich in die Weite gerichtet und hie und 
da ein freundliches Wort in das Geplauder 
der alten Frau einwerfend, welche, die Hände 
auf der Lehne eines Stuhles verſchränkt, 
neben ihm ſtand! Als ich mich näherte, nun 
doch etwas ängſtlich und verſchüchtert, ſahen 
die beiden hoch, auf das Antlitz der Ma⸗ 
trone trat bei meinem Anblick ein erſchrockener 
Ausdruck — ſchon wollte ſie die Lippe zu 
einem unwilligen Wort öffnen, da ſagte der 
König gütig: „ei ſieh' da, was haben Sie 
da für eine hübſche junge Gehilfin? Wohl 
eine Verwandte von Ihnen?“ 

Wie mir die Hände zitterten, als ich die 
Schüſſel auf den Tiſch ſtellte! Noch heute 


kam. Eine Viertelſtunde ſpäter kehrte auch 
die Kaſtellanin zu mir zurück. Statt mich je⸗ 
doch zu ſchelten, wie ich's verdiente, fragte 
ſie ganz freundlich: „Wollen Sie jetzt den 
Kaffee heraustragen, junge Frau? Seine 
Majeſtät möchten Sie noch einmal ſehen.“ 

Er, der König, wollte mich ſehen! Mit 
allem Aufgebot meiner Selbſtbeherrſchung 
nahm ich das Präſentirbrett mit der dampfen⸗ 
den Kaffeekanne und ſchritt klopfenden Herzens 
abermals in den Garten. Meiner Inſtruktion 
gemäß goß ich eine Taſſe voll des aromati⸗ 
ſchen Trankes und bot ſie dem König. Er 
nahm ſie und äußerte dann ganz unver⸗ 
mittelt: „Ihr Gatte iſt ein Freiherr von Wer⸗ 
ningen, wie ich eben gehört. Ich beſaß in 
meiner Kindheit einen lieben Spielkameraden 
des gleichen Namens — Friedrich hieß er.“ 

„Er war der Oheim meines Mannes,“ 
ſtammelte ich. 

„So, ſo! Jetzt iſt er leider todt, ſeit 
dreißig Jahren ſchon. Ein treues Herz! Ueber⸗ 
haupt biedere, ehrenfeſte Leute, die Wer⸗ 
ningen — gottesfürchtig und ihrem Könige 
getreu! Sie können glücklich ſein, Madame, 
daß ihr Schickſal in ſo ſicherer Hand ruht. 
Doch, das ſind Sie ja wohl auch — nicht 
wahr?“ 

Ich fühlte, wie ich blutroth wurde und 
ſenkte, unfähig zu antworten, das Haupt. 
Ohne Zweifel hatte die Kaſtellanin ihrem 
hohen Gaſt meine Geſchichte erzählt, die ſie 
theils aus meinem Munde, theils aus Mit⸗ 
theilungen anderer kannte. 

„Wenn wir Krieg bekommen — leider 
gar bald ſchon —“ fuhr der hohe Herr fort 
— „wird Ihr Gatte, wie alle ſeine Vor⸗ 
fahren, nicht zagen, ſein Blut und Leben 
ſeinem Volk und ſeinem König zu opfern. 
Freilich, unſer Leben ſteht in Gottes Hand, 
aber doch eine ſchwere Zeit, ſolche Kriegs⸗ 
zeit, für die, welche ihre Angehörigen dort 
draußen wiſſen. Wohl dem, der dann —“ 
er brach ab, und plötzlich, den ernſten Blick 
feſt auf mein Geſicht heftend, ſagte er: „Es 
fiel mir neulich ein Lied in die Hände — 
von Freiligrath iſt's, wenn ich nicht irre — 
o lieb', ſo lang' Du lieben kannſt, o lieb', 


weiß ich nicht, wie ich wieder in's Haus ſſo lang’ Du lieben magſt — die Stunde 


kommt, die Stunde kommt, da Du an Grä⸗ 
bern ſtehſt und klagſt. — Sie kennen das 
Lied wohl auch, Madame?“ 

„Majeſtät!“ rief ich. Die Thränen ſchoſſen 
mir aus den Augen, und im nächſten Augen⸗ 
blick lag ich vor dem Monarchen auf den 
Knieen und haſchte nach ſeiner Hand, um ſie 
demüthig zu küſſen. . 

Er ſchaute eine kurze Weile mit ſinnen⸗ 
dem Ausdruck zu mir herab, dann ſagte er 
gütig: „So ſtehen Sie doch auf, mein Kind 
— ſtehen Sie auf, und dann fahren Sie nach 
Berlin zu Ihrem Mann. Man ſoll nicht 
warten mit — denn man kann nicht wiſſen 
— es iſt eine ernſte Zeit jetzt, eine ſchwer 
ernſte!“ 

Was ſoll ich noch weiter erzählen? Ich 
that, wie mein königlicher Herr mir an⸗ 
empfohlen und ſuchte, ſo ſchnell es ging, nach 
Berlin, in unſere Wohnung zu gelangen. 
Was ich meinem Gatten ſagte — je nun, 
das gehört nicht vor anderer Ohren — 
genug, daß, während man im Lande rüſtete, 
um den äußeren Feind zu beſiegen, wir in 
unſer beider Herzen ein Friedens- und Ber: 
ſöhnungsfeſt feierten. 

Wenige Tage ſpäter rückte das Regiment 
meines Mannes aus, aber — Gott ſei ge⸗ 
lobt — ich durfte ihn, freilich erſt nach Ver⸗ 
lauf eines Jahres, unverſehrt in meine 
Arme ſchließen. Seitdem iſt mein Glück un⸗ 
getrübt geblieben. Zur Erinnerung aber an 
jene Stunde, da mein hoher Herr ſeine 
folgenſchweren, ſegensreichen Worte zu mir 
ſprach, und zur ſteten Mahnung an meine 
frühere Verblendung habe ich mir meinen 
Hausſegen geſtiftet. Die Roſen um des 
Kaiſers Bild ſind dieſelben, welche ich dazu⸗ 
mal gepflückt, um ſeinen Tiſch damit zu 
ſchmücken. 
ſtets, wohin ich auch gehen mag.“ — — 

rau von Werningen war mit ihrer Er? 
Be zu Ende. In weihevolles Empfinden 
verſunken ſchwiegen wir, die Herzen. erfü 
von dem Gedanken an den edlen Fürſten, 
der ſo gütig, wie groß war Deutſchlands 
Heldenkaiſer, Wilhelm den Großen! 


Dieſer Hausſegen begleitet mich 
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Öpferinnung, 7. Barbier- und Friſeurinnung, 8. Schneiderinnung, 9.| genommen werden können. 


9 n Bedachungs-, und Asphaltirungs- Geschäft, 
II. ner und Kupferichmiebeinnung, 10. Tiſchler⸗ und Drechslerinnung, Die Zuſchlagsfriſt beträgt 3 Wochen. Verlegung von Stabfußboden, 

IV. 1. Fabrik erein der Tiſchler, 12. Ortsverein der Tiſchler, l Thorn den 18. März 1897. — — 3 u 
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Geſellenverein 7 Fabri Drewitz De 2 1 ry Lager ſämmtlicher Baumateriali 

u, 7. i tz, 9 materialien, 
V. *. zurnverein, 2. Liedertafel, 3. Verein chriſtlicher junger Männer, 4. Allgemeine O rtskrankenkaſſe. empfehlen ſich zur bevorſtehenden Bauſaiſon unter Zuſicherung prompter 
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ber Fhor. Dort Auflöſung. ; Wahl des Ausſchuſſes zur Prüfung der Rechnung des Jahres 1896. 
Pläne übe Vorſtände der einzelnen Innungen und Vereine erhalten noch Antrag M. Czajkowski und Gen. wegen Abänderung der 88 12, 
Markt. die Aufſtellung auf der Esplanade und auf dem Neuſtädtiſchen 17, 26, 38, 46, 52°, 53 und 62 des rev. Kaſſenſtatuts der allge⸗ 
4 meinen Ortskrankenkaſſe zu Thorn. 


und billigſter Bedienung. 


if ein ausgezeichnetes Hausmittel zur Kräftigung für Kranke und Rekonvaleszenten und bewährt 

ſich vorzüglich als Linderung bei Reizzuftänden der Atmungsorgane, bei Katarrb, 8 . 150 = 
P 

ö * > x ’ 5 Fl. 75 Pf. u. 1. 

1 7 34 gehört zu den am leichteſten verdaulichen, di 

j Malz⸗Extrakt mit Eiſen nicht angreifenden Eiſenmitteln, welche bei Blut⸗ 

armut (Bleichſucht) ꝛc. verordnet werden. Fl. M. 1 u. 2. 


| Malz⸗Extrakt mit Kalk wird mit großem Erfolge gegen Rhachitis (ſoge⸗ 


en nannte engliſche Krankheit) gegeben u. unter ⸗ 

5 5 ſtützt weſentlich die Knochenbildung - Ban Fl. M. 1.—. 
7 57 erlin N. 

Schering 8 Grüne Aputheke, Ehauller-Strahe 19. 


Niederlagen in fait ſämtlichen Apotheken und größeren Drogenhandlungen. 
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Vereine, welche noch theilzunehmen wünſchen, können bei Anmeldung 4 


bis S 5 ; 8 8 Der von der General = Verſammlung am 6. 12. 1896 vertagte HAI. in ſammtl. Apotheken, Moder: Schwanen Apotheke. 
genommen dend Mittag noch in die Gruppe V vor der Feuerwehr auf.] Antrag R. Kwiatkowski und Gen. auf Einfügung eines $ 16a, E. puren, RO K 2 | 
Thowerden. ER Unterſtützung für Familienangehörige in das rev. Kaſſenſtatut. A ge: helle Wohnungen zu verm. 1 gr. Wohnung, 2. Etage, iſt vom 

horn den 19. März 1897. Thorn den 17. März 1897. Waldſtr. 96. Näheres bei Frau 1. April 1897 zu vermiethen. 


Der Vorſtand der allgemeinen Ortskrankenkaſſe. Zippan, daſelbſt. W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 


Der Magiſtrat. 
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Seschäfts-&röffnung. 
Hierdurch beehre ich mich, Die ergebene Anzeige zu machen, daß ich am hieſigen Platze im Hauſe des 


Herrn Carl Matthes 
2 Senlerftraße Ur. 26 


N 
unter der Firma 


M. Suchowolski 


2 Manufakturwaaren⸗ Herren⸗ und Knaben⸗ 
Garderoben⸗Geſchäft 


am heutigen Tage eröffne. | 

Durch Verbindungen mit erſten Häuſern dieſer Branche bin ich in den Stand geſetzt, allen Anforderungen 
zu genügen. 

Mit der ergebenen Bitte, mich bei Bedarf in meinen Artikeln beehren zu wollen, empfehle ich mich dem 
geehrten Publikum Thorns und Umgegend unter Zuſicherung ſtreng reeller Bedienung bei billigen Preiſen. 


Hochachtungsvoll 


M. Suchowolski. 


Bekanntmachung. 
Die in dem ſtädtiſchen Hauſe Tuch⸗ 


Macherſtr. Nr. 16 — vereinigte Innungs⸗ 
erberge — eingerichtete Badeanſtalt 


Für Pungenkranke 
Brehmers Heilanstalt 
Goerbersdorf in Schleſ. 


l. Tahnenstoffe n-. 


Fahnen 


würd der allgemeinen Benutzung für f i ; ; Kobert, vormals in Dorpat. 
Männer empfol sung empfiehlt die Tuchhyandlung Aerztlicher Direftor Prof. Dr. Kobert, 
125 Zorzüglich lerfolge bei ſehr mäßigen Koſten. 
fi An den ien Marquardt Carl Mallon, Thorn, Genen a Man durch 
300 zu entrichten * 2 
für bannen des „ Altſtädt. Markt 23. Die Verwaltung. 
der annen ades ed; Mk. TEE ne a a ar rn een Schiebe⸗ E 7 = EHER AT SW 
Mi U ee 00» [Gin Heſchäftsſpind becken | Feinste Messina-Apfelsinen 7 80 in We 
nach Wunſch F nebſt Tombank billig zu verkaufen empfiehlt billigſt N 0 * mu El I | 
ber den 13. November 1896. Strobandſtraße ll. [Ed. Raschkowski, Neuſt. Markt 11. Q * * - 2 + 4 
Der Magiitrat. 5 ei 2 
Ein noch gut erhaltener j 25 


Seifen- und Parfümerie-Fabrik. % 
Vorzügliche durch sparsamen Verbrauch i 
f 


Blumentiſch 


t billig zu verkaufen 
— Breiteſtraße 33, 1. 


Lose 


11 


sieh auszeichnende Waschseife. 


Grolse Ersparnils an Zeit und Arbeit. 


Giebt der Wäsche selbst einen 
angenehmen aromatischen Geruch, # 
Auch als Toilette-Seife zu empfehlen. 4 


N 


dtettert & Kasten delle, . Hain . ZN | 
b erie Lotterie), EN =_ u 
, auf den 8. und 9. April Prämiirt auf der Berliner Gewerbe-Ausstellung 1896 W e Warnung vor Nachahmungen. 


1 n 
zur u 7 ME, ½ 4 3,50 Mi. 
die rliner Mferdelotterie, 
r 10 Mr. 13. und 14. April er., 
. arienburger Pferde- 


Da minderwerthige Nachahmungen im 
Handel vorkommen, beachte man genau, dals jedes 
züchte“ Stück meine volle Firma trägt! 

Verkauf in Original-Packeten von 1, 2, 3 und 6 Pfund. 
(8 und 6 Pfd.-Packete mit Gratisbeilage eines Stückes feiner 
Toilettteseife), sowie in einzelnen Stücken. A 


in Preisfagen von Mk. 1.70 bis 2.10. per ½ Kilo werden allen 
Freunden eines guten Getränkes als anerkannt vorzüg- 
liche Marke empfohlen. 

Garantie für feinstes Aroma, absolute Reinheit ig 


3 4 a E 

fur gn A Hebung r des Geschmacks und hohe Ergiebigkeit. Verkaufsstellen durch Plakate (wie obige Abbildung) kenntlich. ——— 
Aehundsberger Pferdelotterie Niederlage in Thorn bei Zu haben in Thorn bei „ 

zu haben am 26. Mai er., à 1,10 Mk. f g Anders & Co., J. G. Adolph, P. Begdon, M. Kalkstein von Oslowski, E. Weber. 

Expedition der ee Hugo Claass, Anders & 00. Vertreter: Walter Güte, Agenturen, Altstädt. Markt. 


er „Thorner Preſſe“. 


Mein großes aſſortirtes 


Weinlager |: 


halte bei billigen Preiſen der gefl. 


. 


shler 


Illuminations-Leuchter 


von Cement 
per Dtzd. Mk. 0,75, per Stück 8 Pf. 
empfiehlt R. Uebrick-Thorn 3. 


„Gras⸗Jümereien. & 


Beachtung empfohlen, EEITESEETEZESTEHEEZELTER, 
Bothwein zur Bomley. F. v. 10a. WE Alle Sorten Feld:, Wald: u. Gartenſämereien, K 5 
Ed. Raschkowski. rothen, weißen, gelben, ſchwediſchen Klee, Wund⸗ 3 E franz och, 8 
Den geehrten Damen von Thorn M flee, Jucaruatklee, Spätklee, Bockharaklee, = 7 . 
0 ich dun der Atabene urge X franz. Luzerne, Seradella, Thymothee, engl. 1. f apezier, . 
bin und mich hier als di ital., franz. Neygras, Grasmiſchungen und ver⸗ ** 2 Werkſtatt für Polſter und 
Modistin ſchiedene andere Gräſer. Ferner Mais, Runkeln, * 5 Dekoration. $ 
niedergelaſſen habe. Nach dem Kuhn- Möhren u. Gemüſe⸗Sämereien aller Art, von der 4 — ——b—ͤ—ͤůͤ— 
ſchen Syſtem in Berlin ausgebildet, 1 Danziger Samen⸗Kontrol⸗Station * 2 Pelz- u. mollene 

+ den > 1 5 4 auf Reinheit, Keimfähigkeit und Seide unterſucht, * 5 Sach en 
here und 3% offeriren billigit. * 8 werden den Sommer über unter 
7 welche Zeichnen % Für . 5 uns geliefert werden, zahlen * 8 3 Aufbewahrung 

un Zuſchneiden ründlich e 3 3 e. S 
wollen, kön fh, melden. die höchſten Markipret 1 2 0. Scharf, Kürſchnermtiſter, 
Tlowska. = x 7 5 5. 

a ee 14. * x b. B. Dietrich & sohn, Thorn. * Breiteitr. Nr 

uchmacherſtr S8 Etwaige Reparaturen bitte gleich 
DKM ste ne ne ee RR zu beſtellen. 


Herreu⸗Harderoben 


in größter Auswahl. 


KH. Jornow. 


1Corſetts! 


in den neueſten Fagons, f 
zu den billigſten Preiſen bei 


S. Landsberger, 
Heiligegeiſtſtraße Nr. 12. 
Größte Leiſtungsfähigkeit. 


Neueste Facons. Bestes Materlal. 


Die Aniform-Müber-Fubrik 
O. Kling, Thorn, Breiteſtr.7, 


Ecke Mauerſtraße, 

— ſämmtliche Arten von 
Uniform-Mützen in ſauberer Aus⸗ 
führung und zu billigen Preisen. 
Größtes Lager in Militär⸗ 
u. Beamten⸗Effekten. 


Nähmaschinen! 


30 9 
billiger als die W ERS da ich 
weder reiſen laſſe, noch Agenten halte. 
Hocharmige unter Zjähriger Ga⸗ 
rantie, frei Haus u. Unterricht für nur 


50 Mark. 
Maschine Köhler, Vibraiting Shuttle, 
Ringschiffehen Wheler & Wilson 
zu den billigften Preiſen. 
Theilzahlungen monatlich von 6 
Mk. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber u. billig. 


Waſch⸗Maſchinen 


mit Zinkeinlage von 45 Mark an. 
Prima Wringer 36 em 18 Mk. 


Wäschemangelmaschinen 
von 50 Mark an. 

Meine ſümmtlich führenden haus⸗ 
wirthſchaftlichen Maſchinen haben in 
dieſem Jahre in der Gewerbeaus⸗ 
ſtellung zu 1 (Louiſenpark) 
die goldene Medaille erhalten. 


S. Landsberger, 
Heiligegeiftitrafe 


Eingang grönter Neuheiten in 
Brieipapier- 
Ausstattungen, 


Neu! Neu! 


4 Knopf lang, extra weich und dehnbar, 


Sehr preiswerthes Angebot, 
leee⸗Handſchuhe. 


Farbige Damen-6laces, 
Paar 1,50 Mk. 


Prima Damen -Glacö-Iandschuhe, 


2 we garantirt. BE 
3 Knopf lang ; Paar 1,75 Mk., 
4 Knopf lang 5 „ 200 „ 
4 Knopf lang mit ware Nähten, 
Rand aus Raupen, 4 Druckknöpfe nn 22, 
Vorräthig in grösstem Farbensortiment. 


Neu! N eu! 


Farbige Damen - Glaces, 


4 Knopf lang, vorräthig nur in einer Farbe, weiß mit Schwarzen 
Nähten, Rand und Raupen, ſtreng modern, elegant ausgeſtattet, 


Paar 2 Mark. 


Herren-Glacè- Handschuhe, 


ſchwarz, weiß und farbig von 1,50 bis 2,50 in grösster Auswahl. 
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Konfektionirte Weißwaaren. 


Halsrüſchen, Nackenrüſchen, Kolliers, Jabots, Weſten, 


Fichus, Schleifen, Damen-Sragen und Damen-Kravatten 
in bekannt auffallend billigen Preisen. 


Grösste Auswahl stets wechselnder Neuheiten. 


Alfred Abraham, 


Streng feſte Preife. SE 


Dr. Spranger'*: 
Wo. 667. _ 


I. Strahlen⸗Couverts 


Beſte undurchſichtige Briefdecke. 


Albert Schultz, 


Eliſabethſtr. 10. Alter Markt18, 


Schmideeiſeerne 


Vreiteſtraße Ur. 31. 
Streng feſte Preiſe. 


Große en Medaille Große. e ai 


Brauerei Wickbold 


Act.-Ges. 
Königsberg i. Pr. 


. Magentropfen 
helfen ſofort bei 
Sodbrennen, 
Säuren, Mi⸗ 
räne, Magen⸗ 
rampf, Uebel⸗ 
keit Leibſchmer⸗ 
zen, Verſchleim., 


Königsberg 1895. 6 Königsberg 1895. 


en Vibe, Haupt-Niederlage aha, Alttädt. Markt 12, 
zꝛc. Gegen empfiehlt in Gebinden und Flaſchen 


Hämorrhoiden, 


Grabgitter, Grabkrenze, 


Märzen⸗Bier (hell a la Pilsner), 


Hartleibigkeit, machen viel Appetit. 


Aufruf. 


Zur Feier des 100 jährigen Geburtstages Hr. Majfeſtät des 
Hodjfeligen Kaiſers Wilhelm l. findet am N 


Dienfiag den 23. d. M. abends 8 / Ahr 
im großen Saale des Artushofes 


Teſtkommers 


ſtatt. 

Eine allgemeine Betheiligung aus allen Kreiſen der Bevölkenlg 
von Stadt und Land darf wohl vorausgeſetzt werden und wird ſeitens 
Feſtkomitees erbeten. 

Zur Deckung der Unkoſten wird gegen Empfangnahme eines Liederheſl 
beim Eintritt ein Beitrag von 50 Pf. erhoben werden. 

Thorn den 8. März 1897. 


Das Feſtkomitee. 


Behrensdorff, Boethke, Dr. Borchert, Borkowski, 
Stadtrath. Profeſſor. Erſter Staatsanwalt. Drechslermeiſter. 
Dauben, P Dous, Gnade, 


Stadtverordneter. Stadtverordneter. Telegraphendirektor. Reichsbankdirektor⸗ 
revemeyer, Guntemeyer-Browina, Hänel, 
Bauinſpektor. Kreisdeputirter. Pfarrer. 

Hausleutner, Hayduck, Hellmich-Mocker, Hensel, 
Landgerichts⸗Präſident. Cham teldreftor Amtsvorſteher. Steuerinſpektor⸗ 
Kehrl, er, Dr. Klunder, Kohli, 
Oberzoll⸗Inſpektor. Stadtrath. Dekan. Oberbürgermeiſter. 
Kühnbaum-Podgorz, Dr. Lindau, Marohn-Gurske, 

Bürgermeiſter. Geheimer Sanitätsrath. Deichhauptmann. 


May, Dr. Maydorn, Neidel-Schönſee, Preuss, 
Waſſerbauinſpektor. Schul⸗Direktor. Kreisſchul⸗Inſpektor. Rentier. 
Rehm, Rohne, Dr. Rosenberg; 
Superintendent. Generallieutenant und Gouverneur. Rabbiner. 
Schlee, Schlonski, Schmeja, Schwarz, 
Rechtsanwalt. Bauinſpektor. Pfarrer. Poſt⸗Direktor. 
Herm. Schwartz jun., von Schwerin, Stachowitz, 


Vorſitzender der Handelskammer. Landrathsamtsverweſer. Pfarrer. 


Vetter 5 Gurske, Warda, Wegner - Oſtaszewo, 
Superintendet. Rechtsanwalt. Kreisdeputirter. 
Wodtke, 


Kreisphyſikus und Sanitätsrath. 


Brennabor- 


Zuhrrider, ſiunſih arſllaſt, 


ſowie Zubehörtheile u in großer Auswahl. Gummidecken und 
Schläuche nur in erſter Qualität zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 
Eigene 2 Dr 


Gleichzeitig zeige die Eröffnung meiner ca. 2000 Mer. großen geſchloſſenen 


Uebungsbahn für Radfahrer 


an und empfehle dieſe Herren und Damen zur gefl. Benutzung 


Fahr⸗Unterricht nach bewährter leicht faßlicher Methode. 
Oscar Klammer, 


Thorn. Brombergerſtr. 84, 
Fahrrad Handlung und Radfahrſchule. 


Nen KONTEXT 
Bein Schein-, ſondern reeller 
Ausverkauf! 


Jnfolge eines anderen Unternehmens gebe mein Geſchäft hier 
auf und verkaufe meine Waarenbeſtände in 
Galanterie-, Bijouterie-, Alfenide-, 
Leder-, Holz- u. Japan-Waaren, ebenfo 
Kravatten „Fächern, Schirmen, 


Stöcken, Hänge- u. Tischlampen 
zu ganz beſonders billigen Preiſen aus. 
Günſtige Gelegenheit zum 68 preiswerther 


Gelegenheits-Geſchenke 
und praktiſcher Gegenſtände. 


Für Vereine grosse Auswahl von Preisen! 
Um gütigen Zuſpruch bittet 


nee, we in 
GLOKOLOKONDAIOLOKON 


Slobus-Pufz-Extraet 


ist die 


Mone aller Gutemillel, 


erzeugt rene eee und 
schönsten Glanz. 


greift das Metall nicht an- 
Fschmiert nicht wie Putzpomadel 


Laut den Gutachten von 3 gericht 
I Nur acht mit AH vereideten Chemikern ist 


4 Slobus-Putz-Extracl 


unübertroffen in 


"® 


KOAX 
Seele Nee 


“Erfindung N 


Königsberger Lager (dunkel nach Münchener Art) seinen vorzügl. Eigenschaften! 


Näheres die Gebrauchsanweiſung. Nur 


Grabtafeln 


liefert billigt 
Schloſſermeiſter G. Doehn, 
Araberſtraße 4. 


Sopha Gerechteſtr. 27 


Umzugsh. iſt 
zu verkaufen. 


ein kleines 


echt, wenn auf jeder Umhüllung das 

obige Dr. Spranger'ſche Familien⸗ 
wappen ſofort deutlich zu erkennen iſt. 
Alle anders bezeichneten Waaren weiſe 
man ſofort zurück. Zu haben in Thorn 
echt nur in der Mentz'ſchen Apotheke 
am Markt, à Fl. 60 u. 250 Pfg. 


Wohnung. 3 3., Küche, Zub. p. 1. April 
zu verm. Näheres Culmerſtr. 6, J. 


Bod-Biere in vorzüglichſter Qualität zu billigſten Preiſen. 


Otto Schwerma. 


IM Wohnung nebſt Burſchengel. 
zu vermiethen. Bacheſtraße 15. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Rohmaterial aus eigenem Berg- all 
werk, Dampfschlämmerei mit 80 Dosen à 10 u. 25 Pf. über 


pferdekräf ten. zu haben. 


Fritz Schulz jun., Leipzig. 


— — — — 


— —— 


2. Beilage zu Nr. 68 der „Thorner Preſſe“. 


Sonntag den 21. März 1897. 


— 


Am längſt verwai ten Königsbau, 


ter 1 7 
m Traume weiß en Linden“, 


t der graue Stein 
er ger rechten Seiten. 
Vertief ug Wilhelm ſaß zur Nacht 


: t in H 
S Herrſcherſorgen, 
Sie all ders, ernſtes Auge wacht 


en frühen Morgen. 
= kunt mein Voſtenkamerad: 
Felt b doch den alten Fritze!“ 
Wie Juhr mir's in die Glieder grad 
Gen Donnerſchlag mit Blitze: 
Von d dreht ſich der Sieger um 
Erhob oßbach und von ate fun 
75 5 die Hand und nickte ſtumm, 
Mer wach dem Lichtſchein deuten. 
Gebteekt der Athem und das Blut: 
Run tes erzerne Geſpenſter?“ 

Wink. on der Alte gar den Hut, 

Da kli nach dem hellen Fenſter. 
15 ürrt's heran: „Ablöſung vor!“ 
W1 als hinab zur Rampe 
Erle ſchritten von des Schloſſes Thor, 
Nach es Königs Lampe. 
Was ehen Jahren wußt' ich gut, 
S 15 einſt Held Friedrich meinte, 
Die de iel unter a per 

ö u a . 8 

Bei i auf Alſen hätt's 
Fosbach⸗ eben als Krone 8 

Wenn heut’ der Weg zur Hauptſtadt führt 


Bi rn gl Wilhelm der Große. 
Dr. J. v. Pflugk⸗Harttung (Berlin). 
— (Nachdruck verboten.) 
eIſt nicht Preußens Schwert heute 
das Szepter von Europa?“ 
(Roon in der Krönungsſtadt Reims; 
In 6. September 1870). 
Manne jüngeren Jahren oft unterſchätzt, im 
als G salter vielfach gehaßt, vollführte er 
Siegreieſs Thaten, die ihm den Namen des 
reichen, des Großen erworben huben. 
19 le bedeutendſten Herrſchergeſtalten des 
Wilhelabrbunderts ſind Napoleon I. und 


Beben 1. Jener war Titan und brutaler 
niger, der Hohenzoller jeder Zoll ein 
das Den Korſen durchglühte, durchbrauſte 


id Ungeſtüm der großen Revolution, das 
5 rankenloſe Ueberſchäumen der Perſönlichkeit, 
Mt eigenen Kraftgefühls, die phantaſtiſche 

runkſucht des Emporkömmlings; König 
Ri ilhelm hingegen war klar und klug, ſchlicht 
lend ſachlich, voll Pflichttreue und Selbſtver⸗ 
in Attung. Napoleon, deſſen ganzes Weſen 
ſchl miturz und Neuerung wurzelte, bewirkte 
de ießlich in den Bourbonen die Wiederkehr 
Lug, Vergangenheit, der Sohn der Königin 
sone lebte der Ueberlieferung und baute fie 
lgerichtig aus, ohne Bruch. Er ſchuf da- 


dure Preußens Größe und Deutſchlands 


ukunft 
Der Hohenzoller iſt eine der eigenartigſten 
Erſcheinungen, die die Geſchichte kennt. Er 
r ein Eroberer, einer der gewaltigſten, 
er nicht nur die Länder, ſondern auch die 
dadzen bezwang, und doch war er durchaus 
Mn Gegenbild von dem, was man gemeinhin 
inet einem Eroberer verſteht, ohne Gewalt⸗ 
hätigkeit, ohne den inneren Drang zu be⸗ 
0 ingen, zu unterwerfen. Er, der einen Ge⸗ 
etszuwachs von entſcheidender Bedeutung 
gewann, war kein Heerführer im Sinne des 
großen Friedrich, ſondern eine mehr ſoldatiſche, 
kriegeriſche Natur. Es barg die lauterſte 
ahrheit, wenn er nach Beendigung des 
mreichen öſterreichiſchen Feldzuges ſagte: 
Sie glauben garnicht, wie unendlich ſchwer 
Uri geworden iſt, das Wort: Krieg! aus⸗ 
rechen. Hätte ich es als Prinz und 
wir at auszuſprechen gehabt, wäre ich außer 
war vor Freude geweſen, aber als König 
Gen mir meiner ganzen Verantwortlichkeit 


00 Wie ein guter Geiſt, Liebe und Ehrfurcht 
Heldtend, ſteht die Lichtgeſtalt des greiſen 
Ene aiſers an der Pforte der deutſchen 


Soppeicpnend war für ihn die alte preußiſche 
treue en⸗ und Beamtentugend: die Pflicht- 
er fein 9 in den Tod. Sie, ihren Geiſt hat 

em Volke, ſeinem Heere eingehaucht, 


Bemerkungen, namentlich nichts, 


in ihr hat er es ſicher geführt durch Gefahr 
und Krieg zu Erfolg und Sieg. Dieſe Pflicht⸗ 
treue zeigte ſich im Kleinen wie im Großen, 
ſei es, daß er nach ermüdender Reiſe ſtunden⸗ 
lang in Koth und Kälte daſtand, um ſeine 
Truppen an ſich vorüberziehen zu laſſen, daß 
er ſelber die Vorpoſten beſichtigte, oder daß 
er die höchſten Entſcheidungen traf. Vor 
keiner Verantwortung ſchreckte er zurück, im 
Gegentheil, er trug auch noch die ſeiner be— 
währten Diener. Kriege unternahm er nicht 
aus Luſt und Ruhmbegier, ſondern aus 
Pflichtgefühl, in derſelben Weiſe, wie jede 
andere Regierungshandlung. Nie kam es 
ihm in den Sinn, ſich mit Rückſicht auf ſein 
hohes Alter von irgend welchen Forderungen 
des Dienſtes oder der Höflichkeit zu ent⸗ 
binden. Die Leibärzte kämpften vergebens 
gegen dieſe pünktliche Gewiſſenhaftigkeit. Ein 
Fürſt der Arbeit, ſtreng gegen ſich, war er 
milde und rückſichtsvoll gegen andere, eine 
durchaus vermittelnde, ausgleichende Natur. 
Aber wo er Pflichtverletzung, wiſſentliches 
Vergehen und Ungehorſam fand, konnte er 
ſtrenge und gebieteriſch ſein. 


In ſeiner Pflichttreue wurzelten die 
edelſten Regententugenden; zunächſt ein un⸗ 
beugſames Gerechtigkeitsgefühl. Bewußt hat 
der König nie Unrecht gethan, ſelbſt keines 
dem Feinde. Seinem Sekretär ſagte er ein⸗ 
mal: „Berichten Sie nur Thatſachen, keine 
was den 
Feind erniedrigen könnte.“ Suchte man ihm 
das Recht zu entreißen, welches er auf ſeiner 
Seite fühlte, ſo wich er nicht davon um 
Fingersbreite. Hierzu geſellte ſich ein ſtarkes 
Gedächtniß und ein peinlicher Ordnungsſinn 
im Großen und Kleinen. Die Genauigkeit, 


der Fleiß und Eifer, womit er arbeitete, 


waren erſtaunlich. Nichts entging ihm in 
Abhandlungen und Berichten von vielen 
Bogen, nichts war ihm langweilig. Gern 
machte er Randbemerkungen, und die Chefs 
des Militär⸗ und Civilkabinets mußten nicht 
ſelten ihre wohlgefüllten Mappen nach dem 
Vortrage zurücklaſſen, weil der König eine 
nochmalige perſönliche Prüfung für noth⸗ 
wendig hielt. Um ſich einen Begriff von 
der Arbeitslaſt und Arbeitsleiſtung zu bilden, 
braucht nur darauf verwieſen zu werden, 
daß im Jahre 1870, deſſen zweite Hälfte 
doch der Krieg beherrſchte, nicht weniger als 
31070 Sachen beim Civilkabinette eingingen. 
Außerdem blieben noch 6484 Kabinets⸗Ordres 
zu erledigen, oder, mit anderen Worten: 
täglich gelangten 85 Vortragsſachen und 27 
Kabinets⸗Ordres in Civilangelegenheiten zur 
Erledigung. So mußte denn jede Minute 
benutzt werden: kaum war der greiſe Sieger 
nach dem unvergleichlichen Feldzuge gegen 
Frankreich in Berlin angekommen und durchs 
Brandenburger Thor gefahren, als er auch 
ſchon wieder emſig am Schreibtiſche ſaß. 


Bewundernswerth erwies ſich ſeine Selbſt⸗ 
zucht. Bei größten ſeeliſchen Aufregungen 
ließ ſich der Monarch äußerlich nichts merken, 
ſondern erſchien ruhig, leutſelig, ohne Haſt 
und nervöſe Ueberreizung. Sein ſtarkes 
Pflichtgefühl machte ihn beſcheiden, denn was 
er leiſtete, ſchien ihm nur zu geſchehen, weil 
es ſeine Pflicht gebot. Es war ihm deshalb 
unangenehm, wenn ſeine Perſon hervorge⸗ 
hoben wurde. So ſagte er einmal zum Hof⸗ 
prediger Frommel, er höre ſeine Predigten 
ſo beſonders gern, weil er auf ihn ſelbſt gar⸗ 
nicht Bezug nehme. Er verbat es ſich ge⸗ 
wöhnlich ſchon im Voraus, wenn er be⸗ 
fürchtete, daß ſeine Verdienſte betont würden. 
Bei der Beſprechung über das Weihegebet 
zur Kaiſerproklamation äußerte er zum Divi⸗ 
ſionspfarrer Rogge: „Laſſen Sie aber meine 
Perſon möglichſt aus dem Spiele. Ich bin 
nur das Werkzeug in der Hand der Vor⸗ 
ſehung.“) Demüthige Beſcheidenheit war 
es auch guten Theils, die ihm den harten 
inneren Kampf um den Kaiſertitel aufzwang. 
Seine Tafel war einfach; im Kriege kam 
nur eine Sorte Wein auf den Tiſch; in ſeiner 
Kleidung machte er keinen Aufwand, ſondern 
benutzte ſie möglichſt lange; in dem Prunk⸗ 
ſchloſſe Rothſchilds zu Ferrieres ſchlief er in 
einem Nebenzimmer in ſeinem gewöhnlichen 
Feldbette. Bei Sedan verſpürte er Hunger. 
Graf Walderſee überreichte ihm eine Anzahl 
größerer Chokoladeplätzchen. Er aß einige; 
dann vergingen Wochen, und König Wilhelm 
ſtand vor Frankreichs Hauptſtadt, da zog er 
den Reſt von zwei Plätzchen hervor, die er 
jo lange als eiſernen Beſtand bei ſich ge- 
tragen hatte. 


) Von Rogge ſelbſt erzählt. 


Erfüllt von dem Gedanken, nichts weiter] dieſelben einer ſchleunigen Einreichung be- 


als der erſte Diener des Vaterlandes zu ſein, 
kannte er auch nur den Gehorſam gegen die 
Gebote, welche ſeine Stellung ihm auferlegten. 
In ſeinem erhabenen Berufe entäußerte er 
ſich gewiſſermaßen ſeiner ſelbſt und empfand 
ſich blos noch als ein Werkzeug in höherer 
Hand, und dies in frommer Demuth, in 
dankbarer Beſcheidenheit. Jenes Gefühl, das 
irdiſche Schickſal von Millionen, ein ſiegreicher 
Gebieter der Schlachten zu ſein, das auch 
den Beſten für den häßlichen Gedanken 
empfänglich macht: „ich bin der Staat“, — 
dieſe Empfindung ſcheint ſich nie an die 
ſchlichte Hoheit von Luiſens Sohn herange— 
wagt zu haben. 


Neben der Pflichttreue zeichnete den Herr: 
ſcher aus: ein frommer Sinn, ein geſunder 
Menſchenverſtand, jener klare Blick für das 
Erreichbare, Wahre und Gute, ein ſicheres 
Taktgefühl, tiefe Herzensgüte und ein — ge⸗ 
ſunder Körper. Als Prinz Friedrich Karl 
in den Krieg gegen Oeſterreich zog, ſagte der 
König: „Wenn der Herr nicht hilft, ſo iſt 
alles vergeblich! Wir wollen auch nicht über⸗ 
müthig ſein, wenn der Allmächtige uns den 
Sieg verleiht.“ Gerade die Depeſchen ſeiner 
glänzendſten Siege athmen Frömmigkeit und 
den Sinn eines wahren, innerlich gefeſtigten 
Chriſten. Selber gläubiger Proteſtant, blieb 
er doch duldſam gegen andere Bekenntniſſe. 
Als es galt, in Verſailles Gottesdienſt zu 
veranſtalten, und die kleine evangeliſche Kirche 
ſich für dieſen ungenügend erwies, befahl der 
preußiſche Kommandant, daß er in der Notre- 
Dame⸗Kirche abgehalten werden ſolle. Hier— 
gegen wurde die katholiſche Geiſtlichkeit vor⸗ 


ſtellig. Der König ging ſofort darauf ein 
und beſtimmte die königliche Kapelle im 
Schloſſe für die Feierlichkeit. Selbſt im 


Sturmesgange der Ereigniſſe beſuchte der 
5 Sonntags regelmäßig den Gottes⸗ 
ienſt. 

Das moderne Staatsweſen mit Zubehör, 
die geſteigerte Regierungstechnik, die ſtets 
zunehmende Arbeitsfülle ſind ſo gewaltig, 
daß ein einzelner Menſch ſie längſt nicht 
mehr zu beherrſchen vermag. Deshalb gilt 
es für den Staatenlenker, entſprechende und 
bedeutende Kräfte für die einzelnen Fächer 
zu finden und ſich ſo mit ihnen einzuleben, 
daß Fürſt und Fachmann in ihren Aeußerungen 
wie eine Einheit, wie ein Ganzes erſcheinen. 
In dieſer Beziehung iſt König Wilhelm das 
Muſter eines modernen Herrſchers. Er ver- 
ſtand nicht nur die ſchwere Kunſt des Findens 
und Einlebens, ſondern die noch größere, 
ſeine Leute in ihrer Eigenart und Leiſtungs⸗ 
fähigkeit zu ſteigern, ohne daß ſich doch die 
vermehrten Kräfte zerrieben. Mochten die 
Männer ſeiner Umgebung noch ſo bedeutend 
ſein, der König war es doch erſt, der ihnen 
das Arbeitsfeld ſchuf und ſie mit ſeiner 
Lauterkeit feſthielt. Wie anders wären ſie 
wohl ohne ihn geworden: Bismarck, der 
mächtige, ſtürmiſche Junker, Moltke, der 
ſchöngeiſtige, gelehrte Offizier, Roon, jener 
ſchulmeiſterliche Preuße! Bei allen erkannte 
der König ihre Eigenart und ließ ſie ſich 
entwickeln. Und als ſie ſo über ſich hinaus⸗ 
gewachſen waren, da übte er die ſchwerſte 
der Tugenden, diejenige, ſcheinbar in den 
Hintergrund zu treten. Drinnen im Rathe 
ließ er ſie zuerſt reden und draußen im Be⸗ 
wußtſein des Volkes gönnte er, daß ſie es 
erfüllten, mehr als ſelbſt ihr König und 
Herr. Aber eben dadurch ſchuf er für ſie 
die Freude und Luſt an der Arbeit, den 
Trieb zu immer neuen Leiſtungen. Er fühlte 
ſich als Fürſt zu erhaben, um eiferſüchtig 
auf einen Untergebenen zu ſein, als Menſch 
war er zu ehrlich und gewiſſenhaft, um ſich 
etwas zuzuſchreiben, was das Verdienſt 
anderer war, und als Staatslenker war er 
zu einſichtig, um nicht die Grenze ſeines 
Wiſſens und Könnens zu erkennen. Nie 
aber ließ er ſich willenlos leiten, ſondern 
behielt die letzte Entſcheidung in eigener 
Hand. Kein Geringerer als Bismarck äußerte 
einmal zu dem Kronprinzen: es ſei die große 
Selbſtſtändigkeit des Königs in politiſchen 
Fragen zu berückſichtigen, der jede wichtige 
Depeſche ſelber durchſehe, ja korrigire. In 
einem Erlaſſe an ſämmtliche Oberkommandos 
vom 14. Oktober 1870 hieß es: „Se. Majeſtät 
der König haben befohlen, daß Allerhöchſt 
demſelben ſtets von jeder größeren Unter⸗ 
nehmung des Feindes unmittelbar Meldung 
erſtattet werde. Auch wollen Allerhöchſt⸗ 
dieſelben ſtets vorher benachrichtigt werden, 
wenn ſeitens des königlichen Oberkommandos 
eine größere Unternehmung gegen den Feind 
angeordnet wird. Endlich ſehen Allerhöchſt⸗ 


züglicher Berichte über ſtattgehabte Gefechte 
entgegen.“ Nur wahrhaft große Menſchen 
ſind fähig zu einem ſo eigenartigen Verhält⸗ 
niſſe, wie es zwiſchen König Wilhelm und 
ſeinen Berathern beſtand; es war ſo durch— 
aus ſachlich und beruhte doch auf den menſch⸗ 
lich edelſten Regungen, ſo zart und doch ſo 
eiſenfeſt, daß es alle Erſchütterungen über⸗ 
dauerte. 

Das tiefe Gemüth des Königs zeigte ſich 
in einem ausgeprägten Familienſinne. Zu 
ſeinen Geſchwiſtern ſtand er in nächſter 
innigſter Beziehung. Tief ergriff ihn die 
Krankheit ſeines jüngeren Bruders, des 
Prinzen Albrecht, die ſich derſelbe durch auf⸗ 
opfernden Dienſt an der Spitze der 4. Ka⸗ 
vallerie-Diviſion zugezogen hatte. Als ſeine 
geliebte Schweſter, die Prinzeſſin der Nieder⸗ 
lande ſtarb, hielt man gerathen, ihm dieſe 
Trauerbotſchaft durch den Kronprinzen bei⸗ 
bringen zu laſſen. Mit wahrer Vaterfreude 
erfüllte ihn jeder Erfolg dieſes Sohnes, dem 
er mit Stolz und Rührung das erſte eiſerne 
Kreuz zweiter und erſter Klaſſe überreichte. 
Trotz aller Anſpannung während der Kriege 
legte ſich der König nie zur Ruhe, bevor er 
nicht ſeiner Gemahlin geſchrieben hatte; es 
geſchah dies ſelbſt im größten Wirrſal, wie 
am Abend des 15. Auguſt 1870. Jene per⸗ 
ſönliche Antheilnahme übertrug der König 
auf alle, mit denen er in Verkehr kam. Selbſt 
dem letzten Kammerdiener gegenüber zeigte 
er ſich rückſichtsvoll. Gern und häufig be⸗ 
ſchenkte er ſeine Diener; von ſeinen Reiſen 
brachte er ihnen etwas mit; nie kamen harte, 
verletzende Worte über ſeine Lippen. Bei 
aller Liebenswürdigkeit aber waltete ſtrenge 
Zucht, ſtets blieb er der Herr und Gebieter, 
und ſelbſt ſeinem Sohne zeigte er ſich wieder- 
holt als König. 

Eine heilige Pflicht war es ihm auch, die 
verwundeten Tapferen, die darniederliegenden 
Kameraden in den Lazarethen zu beſuchen, 
ſie anzureden und ihre Schmerzen zu lindern 
durch Wort und That. Die furchtbaren Ver⸗ 
luſte in den Schlachten um Metz überwältigten 
ihn faſt. Emſig las er die Verluſtliſten, und 
auch noch ſpäter, wenn er von den großen 
Opfern ſprach, traten ihm Thränen in die 
Augen. 

Es war dem Könige Herzensbedürfniß: 
Verdienſt zu belohnen und Freude zu be⸗ 
reiten, verbindlich zu ſein gegen jedermann. 
Roon ſchrieb einmal: „Der König nahm 
geſtern Abend meinen Dank für die Ver⸗ 
leihung des eiſernen Kreuzes überaus gnädig 
und huldvoll auf und war den ganzen Abend 
ſehr heiter und geſprächig, wie das ſeine 
Art iſt, wenn er jemand eine Freude gemacht 
zu haben glaubt.“ Als ſich Graf Franken⸗ 
berg in Verſailles von ihm verabſchiedete, 
weil er glaubte, in den Reichstag gewählt 
zu ſein, ſagte ihm der König ſcherzend mit 
verbindlichſtem Lächeln: „Wenn Sie Depu⸗ 
tirter ſind, dann gratulire ich Mir und Ihnen.“ 
Gütig und leutſelig reichte er den ihm irgend 
Bekannten freundlich die Hand; kam er an 
Truppen vorbei, die ſich ausgezeichnet hatten, 
ließ er halten mit anerkennenden Worten. 
Es bereitete ihm größte Genugthuung, loben 
zu können. Im Jahre 1866 hatte das 1. 
Korps bei Trautenau eine Schlappe erlitten. 
Als es ſich dann aber 1870 bei Colombey 
auszeichnete, ſprach der Kriegsherr dem 
Führer des Korps, dem General v. Man⸗ 
teuffel, gerade im Hinblick auf Trautenau 
ſeine beſondere Freude aus. Auf dem Marſche 
nach Sedan befand ſich das Hauptquartier 
in Clermont unter bayeriſcher Bedeckung. 
Deren Oberſt fühlte ſich krank und ſandte ſeinen 
Burſchen, eine Flaſche Wein für einen Thaler 
zu kaufen. Der Burſche ſah auf dem Markte 
einen Gaſthof und klopfte kräftig an, da 
öffnete ihm ein älterer Offizier. Der Bayer 
ſagte ihm ſein Begehr, worauf der freund⸗ 
liche Herr ging und die gewünſchte Flaſche 
brachte. Als der Bayer ihm dann aber den 
Thaler geben wollte, meinte jener: „Schon 
gut, mein Lieber. Sagen Sie dem Herrn 
Oberſt, der König von Preußen ſchicke ſie 
ihm und laſſe gute Geneſung wünſchen.“ 


Die Vorbedingung für alle Leiſtungen des 
Königs war eine feſte Geſundheit bis in's 
höchſte Greiſenalter. Jede Verweichlichung 
blieb ihm zuwider. Im Winter ließ er ſich 
ſchwer bewegen, einen Mantel anzulegen; 
mit einem Paar kräftiger Stiefeln ſtand er 
ſtundenlang in Näſſe und Schmutz, kalte 


Füße ſchienen ihn nicht zu bekümmern. Kam 
er beſtäubt oder durchnäßt nach Hauſe, war 
er gleich wieder thätig. Wollte man ihn zur 
Schonung ermahnen, ertheilte er die Ant⸗ 


ſchri t 


wort: „Ich weiß garnicht, was Sie wollen! 


Ich fühle mich ganz wohl in gewohnter Be⸗ 


ſchäftigung.“ Freilich, zur körperlichen Rüſtig⸗ 
keit geſellte ſich der feſte Wille, ſich keine 
Ermüdung und kein leichteres Leiden an⸗ 
merken zu laſſen. Seine Leiſtungen in dieſer 
Hinſicht find namentlich während des Feld⸗ 
zuges von 1870 geradezu erſtaunlich. Am 
Schlachttage von Gravelotte blieb der 74jährige 
fünfzehn Stunden im Sattel, bei Sedan be- 
fand er ſich ſechszehn Stunden in ange⸗ 
ſtrengter Thätigkeit. Die ſchlimmſte Zeit 
brachte der lange Aufenthalt in Verſailles, 
als die Dinge nicht recht vorwärts wollten, 
als ſich zu den kriegeriſchen die Sorgen der 
Politik und die vielen geſelligen Pflichten ge⸗ 
ſellten. Dennoch beſtand der König auch 
dieſe Probe, bis er mit ihrem Aufhören, 
mit dem Abſchluß der Friedenseinleitungen, 
für mehrere Wochen etwas zuſammenbrach, 
um ſich auch dann wieder völlig zu erholen, 
als er den heimiſchen deutſchen Boden betrat. 

So ſchreitet die lichte Heldengeſtalt König 
Wilhelm's ſchlicht und recht in ungeſuchter 
Größe durch das Jahrhundert. Seine 
Leiſtungen waren gewaltig, er erhob Preußen 
von der kleinſten zur führenden Großmacht, 
er beſiegte alle Widerſacher und einigte 
Deutſchland im Kaiſerthume. Unter ihm voll⸗ 
zog ſich der gewaltige Umſchwung, der die 
neueſte Zeit kennzeichnet: Deutſchland wurde 
vom Acker⸗ zum Induſtrie⸗, vom Kleinſtadt⸗ 
zum Großſtadtſtaate. Die wirthſchaftlichen 
Fragen begannen ihren Kampf mit denen 
der Politik. Ueberall abſterbendes Alte und 
die Keime des Neuen. 

Wie man von einem Zeitalter Ludwig 
XIV. und Friedrichs des Großen ſpricht, ſo 


wird die Zukunft es thun von einem Zeit-. 


alter Kaiſer Wilhelms des Großen. 


Deutſcher Reichstag. 
195. Sitzung am 19. März. 12 Uhr. 


En der Hofloge: Prinz Heinrich. 1 
m Bundesrathstiſche: Reichskanzler Fürſt 
von Hohenlohe, Frhr. von Hollmann, Graf von 
Poſadowsky. ; 8 } 

In der heutigen Sitzung ſetzte der Reichstag, 


nachdem zunächſt die Einſtellung eines genen den 
Abg. Simonis (Elſ.) ſchwebenden Strafver⸗ 


fahrens beſchloſſen worden, die Berathung des 
Marineetats fort. 

„Stagtsſekretär Graf Poſadows ky legt die 
Finanzlage dar und betont, daß der Nachtragsetat 
im Ordinarium nur eine Million fordere, und 
dem ſtänden ja im Ordinarjum bereits Abſtriche 
von acht Millionen eiegede⸗ ſodaß im Ordi⸗ 
narium bereits eine Ueberdeckung von fieben 
Millionen vorliege, welche auch durch die erhöhte 
Schuldzinſenlaſt nicht abſorbirt werde Info br 
der für das Vorjahr und das laufende Jahr 
bereits beſchloſſenen Schuldentilgungen aus Mehr⸗ 
überweiſungen werde ferner ſelbſt dann, wenn das 
Haus ſämmtliche Forderungen im Extraordi⸗ 
narium annehme, die neue Erhöhung der Schulden⸗ 
laſt ſich nur auf 57%, Millionen belaufen und 
vorausſichtlich ſogar nur auf 40 Millionen, falls 
auch für das nächſte Jahr wiederum eine gleich⸗ 
artige Schuldentilgung aus Ueberweiſungen ſtatt⸗ 

nde. Von dem nächſtkünftigen Etat ſei zu 

offen, daß er werde balanziren können ohne Er⸗ 
öhung der Matrikularbeiträge und ohne Ver⸗ 
en der bisherigen Grundſätze für die . 
der einmaligen Ausgaben im Ordingrium un 
Extraordingrium. Unter ſolchen Umſtänden könne 
es doch wohl jeder Abgeordnete ae jein Gewiſſen 
nehmen, die Beſchlüſſe der Kommiſſion nochmals 
r und von ihnen abauge en, 
v. Vollmar (josdem.) führt aus, von 
40 bis 50 Millionen in den achtziger Jahren ſeien 
unſere Marineausgaben jetzt geſtiegen bis auf 
129 Millionen, und was ſolle gar noch nach⸗ 
kommen! Da ſei es begreiflich, daß die Kom⸗ 
miſſion doch bedenklich geworden jei, als ihr die 
Deukſchrift zu Geſicht gekommen ſei, die allen 
5 — von der 9 egierung Een en Er⸗ 
lärungen widerſpreche. Daß der Marinechef ſo 
offen geweſen ſei, daraus mache er ihm keinen 
Vorwurf; er halte es ſogar für ſehr en daß der 
Staatsſekretär Hollmann mehr die O 
als die diplomatiſche Kunſt. Allerdings habe der 
Reichskanzler von der Denkſchrift vorher nichts 
gewußt. Der Marinechef gabe auch gejagt, daß 
er vom Admiralitätsſtab abhängig ſei, alſo von 
einer unperantwortlichen Stelle. 
wundere fich, daß man nicht offen ſage: Alles das 
ei der Wunſch des en 


ei, die nur dann vorzugehen vermöge, wenn fie 
fich 


en. 

ürſt zu die Venen 
egen die Aeußerung 
des Vorredners, daß der Heichskanzler nichts von 


des Staatsſekretärs Hollmann vorher 
Kenntniß gehabt und zu ihr ſeine — 
gegeben, weil er die betreffenden Mittheilungen 
an den Reichstag für loyal gehalten habe. %s 
fei alſo unrichtig, daß das konſtitutionelle Prinzip 
urchbrochen ſei. 5 


orderte in der Vorausſetzung, daß es ſi 
dendle um Schaffung einer Marine erſten Ranges, 
wie die von England oder auch nur von Frank⸗ 


enheit liebe | N 


Er, Redner, 


reich. Wir würden aber geachteter ſein, wenn 
wir mit unſeren Bundesgenoſſen nicht nur zu 
Lande, ſondern auch, il See zuſammenwirken 
könnten. Eine Verſtärkung unſerer Marine werde 
immer ein bedeutender Zuwachs in der Beruhigung 
der europäiſchen Zuſtände ſein. Die größere Höhe 
der Forderungen erkläre ſich durch die unendlich 
höhere ae dee der Marinetechnik. Mit 
Recht habe der er Frhr. v. Marſchall 
betont, wie wichtig es für uns ſei, neue Handels⸗ 
beziehungen anzuknüpfen. Gegenüber ſo hohen 
Jutereſſen liege auch in der Finanzlage kein 
Grund, die Forderungen zu verweigern. Nicht zu 
leugnen ſei, was Herr v. Vollmar hervorgehoben 
abe, daß ſeit Jahr und Tag das Anſehen des 
Reichstags im Rückgange ſei. Die Autorität der 
Parlamente ſei nicht anders aufrecht zu erhalten, 
als dadurch, daß die großen Parteien, wie früher 
in ſolchen großen Momenten, auch den Vorur⸗ 
theilen der Menge entgegenträten. Er gebe die 
1 nicht auf, daß das Centrum das Ver⸗ 
angte bewilligen werde. Als Wahlparole wäre 
die Marinefrage, die dann am allerwenigſten auf⸗ 
klärend wirken würde, nicht zu brauchen. 

Abg. Richter Freiſ. Volksp.) erwidert dem 
Vorredner, das Anſehen des Reichstages werde 
gefährdet, wenn man behaupte, daß ſeine Beſchlüſſe 
oder ſeine Parteien nur beeinflußt ſeien durch 
wechſelnde Stimmungen im Lande und nicht durch 
ſachliche Erwägungen. Er könne dem Centrum 
bezeugen, daß es die Abſicht zu Abſtrichen gehabt 
abe, ehe der eee Hollmann der 

ommiſſion ſeine Denkſchrift vorgelegt habe. 
Was man jetzt fordere, ſei mehr, als in dieſem 
Jahre Oeſterreich und Italien zuſammen für ihre 
Flotte ausgäben, und auch mehr, als in Rußland 
ausgegeben werde. Die Sparſamkeit, die den 
beiten preußiſchen Traditionen eutſpreche, 0 
man jetzt au umgehen. Wir könnten doch nicht 
an jedem Punkte der Welt Schiffe haben, um 
irgendwen in Grund zu bohren. Der Miniſter 
Frhr. v. Marſchall thue jo, als oh die Kreuzer 
reuzer für den auswärtigen Dienſt ſeien. Die 
früher auf Zureden Herrn v. Marſchalls bewilligten 
Schiffe ſeien ſchließlich für die heimiſche Schlacht⸗ 
flotte beſtimmt worden. In ſolcher Weiſe habe 
ſich Schon dreimal die Zweckbeſtimmung der Kreuzer 
eändert, und gerade dieſer Wechſel in den An⸗ 
ſchuaungen der Verwaltung habe weſentlich dazu bei- 
etragen, die diesmaligen Forderungen zu ſtreichen. 
andelsverträge „würden nicht mit Kanonen ge⸗ 
ſchloſſen. Man glaube überall dabei ſein zu müſſen, 
wo irgend etwas los ſei, und da wäre es heſſer, 
wenn wir mit Kreuzern etwas im Rückſtande 
wären. Die Finanzlage ſei auch nicht jo günſtig, 
wie der Schatzſekretär ausgeführt habe. Man 
möge daher bei den Beſchlüſſen der Kommiſſion 
eiben. 

Staatsminiſter Frhr. v. Marſchall entgegnet, 
der Verredner habe ihm vorgehalten, daß er immer 
in derſelben Weiſe Kreuzer für den auswärtigen 
Dienſt fordere. Nun, er werde übers Jahr, wenn 
er noch an dieſer Stelle ſtehe, wieder dieſelbe 
Rede halten. Wenn wir nicht mehr unſere Juter⸗ 
eſſen in den kritiſchen Fragen, in Transvaal zc. 
ſchaben dürfen, dann könnten wir nur ruhig 
unſere Kriegsflotte und unſere ganze auswärtige 
go an den Nagel hängen. Unſer Erfolg in 
Sſtaſien werde davon abhängen, daß wir Dort 
Kreuzer haben, um unſere Rechte zu wahren, gleich⸗ 
wie alle anderen Staaten. Es ſei ein Erfolg 
unjerer Politik ſeit 1888 und ein Verdienſt des 
Salter Bismarck, daß die deutſchen Miſſionare in 

ſtaſien nicht mehr auf franzöſiſchen Schutz ange: 
) ien. Was die Denkſchrift betreffe, ſo jei 
dieſe nicht offiziell, trotzdem habe ſie der Vorredner 
als offiziell behandelt. Wenn das geſchehe, jo 
werde die Regierung künftig auf Anfragen in der 
Kommiſſion über Jukunſtepläne nur antworten 
können: Ja, das weiß ich nicht. Der Redner 
weiſt ſodann nochmals auf das Jutereſſe hin, das 
wir an der Ausdehnung unſeres Handels und der 
Erhaltung der Auswanderer als Deutſche hätten, 
und betont ſchließlich, daß wir in dem Beſtande 
der Kreuzer im Rückſtande ſeien, ſodaß wir unſere 
Aufgaben nicht mehr erfüllen Könnten; er könne 
57 nur nee let, daß die beiden Kreuzer bes 
willigt werden möchten. ne N 
g. v. Leipziger (konſ.) tritt für die Be⸗ 
willigung der Etatsforderungen ein. 1 von 
Plötz erklärt, daß die Minderheit der onſer⸗ 
vativen, welche im vorigen Jahre entweder gegen 


wieſen ſeien. 


die Marineforderungen geſtimmt oder ſich der 


Abſtimmung enthalten hätte, jetzt für die Neu⸗ 
orderungen ſtimmen werde, weil ſie ſich von der 

othwendigkeit derſelben zum Schutze von Handel 
und Induſtrie überzeugt habe 1 
Politik der 55 gegen Aude d treiben wolle, 
welche die Schuld an der infolge 8 
träge eingetretenen Depreſſion trügen. Abg Frhr. 
v, Hodenber 9 (Welfe) ſchließt ſich den Arien 
Ausführungen des Abg. Müller Fulda (Etr.) an. 
bg. Graf Limburg ⸗Stirum (konſ.) ſpricht ſich 
für die Bewilligung der Kreuzer aus. 

Nächſte Sitzung Sonnabend 11 Uhr: Fort⸗ 
ſetzung der heutigen Berathung. 


Zur Lage im Orient. 
Athen, 18. März. In der Kammer 
theilte der Miniſter des Aeußeren Skouzes 


mit, die Admirale hätten angekündigt, daß 
die Blockade der Inſel Kreta am Sonntag 


den 21. er., 8 Uhr früh, beginnen werde. Kein 
griechiſches Schiff dürfe an der kretiſchen 
Küſte landen. Schiffe unter anderer Flagge 
bedürften hierzu der Erlaubniß der Admirale. 
— Die dem Miniſter des Aeußeren zuge⸗ 
gangene Ankündigung der Blockade drückt 
ferner die Hoffnung der Admirale aus, daß 
die griechiſchen Schiffe, welche ſich noch in 
kretiſchen Gewäſſern aufhalten, angewieſen 
werden würden, noch vor dem 21. d. Mts. 
Kreta zu verlaſſen, widrigenfalls ſie dazu ge⸗ 
zwungen werden würden. 

Kane a, 18. März. Die Proklamation 
der Admirale an die kretiſche Bevölkerung 
wird erſt morgen früh veröffentlicht werden, 
da hinter dem Paſſus von der Souzeränetät 
des Sultans folgende Aenderung einge⸗ 
ſchoben werden ſoll: „Wohlverſtanden ſollen 
die Kreter von jeder Kontrole der hohen 
Pforte in ihren inneren Angelegenheiten be⸗ 


habe und nicht eine 65 


olge der Handelsver⸗ f 
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freit ſein.“ Die europäiſchen Truppen auf 
Kreta ſollen in folgender Weiſe vertheilt 
werden: Die Franzoſen beſetzen Sitia und 
Spinalonga, die Engländer Kandia, die 
Ruſſen Retimo und die Deutſchen die Suda⸗ 
bai. Nach Kanea kommen von jeder Nation 
300 Mann, mit Ausnahme der Franzoſen, 
welche nur 200 Mann dorthin ſenden, ob⸗ 
wohl ſie dort die franzöſiſche Miſſion und die 
Chriſten zu ſchützen haben, die ſich unter 
den Schutz Frankreichs geſtellt haben. Die 
franzöſiſche Kolonie bereitet eine Proteſtſchrift 
vor, welche nach Paris geſandt werden ſoll 
und die ſich gegen die Beſetzung Kandias 
durch die Engländer allein richtet. Kandia 
ſei die Zentralſtelle, die für die telegraphiſche 
Verbindung mit Frankreich allein in Frage 
komme, und ſei außerdem der Hauptmarkt 
für den Handel von Oel, Schweinen, Karob⸗ 
ben, Zitronen und Getreide. Faſt alle 
Handelstreibende auf Kreta ſeien Franzoſen. 

Athen, 18. März, 11 Uhr abends. Die 
Admirale theilten den hieſigen Vertretern 
der Mächte den Blockadebeſchluß telegraphiſch 
mit, mit der Bitte, die griechiſche Regierung 
davon in Kenntniß zu ſetzen. Die Vertreter 
übermittelten die Nachricht lediglich in offi⸗ 


ziöſer Form. 
Athen, 19. März. Die griechiſche Re⸗ 
gierung hat beſchloſſen, die Kriegsſchiffe 


„Alpheios“ und „Piraios“ von Kreta zurück⸗ 


zurufen. Oberſt Vaſſos ſteht noch in 
Alikiann. Dort wurden drei Perſonen als 
Spione verhaftet. — Der Kreuzer 


„Mykali“ iſt in der letzten Nacht im Piräus 
eingetroffen; er hat 12 Türken an Bord, 


die bei dem Angriff der Türken auf Mono⸗[Mk 


dandri in der Nähe von Platania gefangen 
genommen ſind. Nach Eingang der Noti⸗ 
fikation der Mächte in Betreff der Blockade 
von Kreta wurde ein Miniſterrath abge⸗ 
halten, welcher bis 2 Uhr früh dauerte. 

Konſtantinopel, 18. März. Heute 
Nachmittag ſind zwei Torpedojäger mit vier 
Torpedobooten mit dem Dampfer „Ismair“ 
als Depotſchiff ausgelaufen. — Das 49. 
Redifbataillon iſt von Muradli nach Saloniki 
abgegangen. 

London, 19. März. Wie die „Mor⸗ 
ning⸗Poſt“ aus Konſtantinopel vom 18. ds. 
meldet, ſoll eine große Verſammlung der 
Miniſter, der ehemaligen Miniſter, der 
Veziere und hoher Beamten nach dem Rildiz⸗ 
Kiosk einberufen werden, um einen neuen 
Entwurf des Sultans für die Verwaltung des 
türkiſchen Reiches zu berathen. — Nach einer 
Meldung der „Daily News“ aus Kanea vom 
17. März wurden franzöſiſche und italieniſche 
Offiziere in das griechiſche Lager geſandt, 
um Oberſt Vaſſos aufzufordern, die Truppen 
einzuſchiffen und Kreta in 36 Stunden zu 
räumen. a g 

Lariſſa, 19. März. Die in Theſſalien 
reſidirenden türkiſchen Konſuln ſind in letzter 


Zeit vielfach Beleidigungen durch die grie⸗“ 


chiſche Bevölkerung ausgeſetzt geweſen und 


Mühlen ⸗Etabliſſement in Bromberg. 


Preis⸗Courant. 
(Ohne Verbindlichkeit.) 


v 
Pro 50 Kilo oder 100 Pfund 2 


Weizengries Nr. 1. g 
Weizengries Nr. 2 14.40 | 14,60 
Kaiſerauszugmehl 15,60 | 15,80 
Weizenmehl 00 14,60 1480 
Weizenmehl 00 weiß Band 12,20 13,40 
Weizenmehl 00 gelb Band.. . 12, — 122 
Weizenmehl 0). 789 8 
Weizen⸗Futtermehl 4.70 480 
Weizen⸗Kleie 4.30 440 
Roggenmehl 960 980 
Roggenmehl JJ. 880 I 
Roggenmehl! 80 840 
Roggenmehl IT. 620 640 
Kommis⸗Mehl 8.— 820 
Roggen⸗Schrot 25 
Roggen⸗ Kleie 440 450 
Gerſten⸗Graupe Nr.. 14.50 1450 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2 13, — 13,.— 
Gerſten⸗Hraupe Nr. 3 12,— 12,.— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4. 11.— 11. 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5 10,50 10,0 
Gerſten⸗Graupe Nr. 6. . 10,— 10,— 
Gerſten⸗Graupe grote 9,.— 9— 
Gerſten⸗Grütze Nr. 1. 9,70 9,70 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2 9.20 920 
Gerſten⸗Grütze Nr. 3. 8,70 8,70 
Gerſten⸗Kochmehl | 7.— 78 
Gerſten⸗Futtermehl 4.70 4.80 
Buchweizengrütze I | 14,— | 14% 
Buchweizengrütze 1 13,60 13,0 
Königsberg, 19, Mär Spiri 2 
5 „19. März. ritus 
bericht) Bro 10000 Liter bt. Saft 20000 
Liter. Unverändert. Loko nicht kontingentirt 38,50 
Mk. Br., 38,20 Mk. Gd., 38,20 ME. bez. März nicht 
kontingentirt 38,50 Mk. Br., 38,20 M. Gd. . 


bez. 


Amtliche eee Danziger Produften- 
rſe 


von Freitag den 19. März 1897. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte Bis Oelſaaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mk. per 

Tonne aer uur d Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 

vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Weizen inländ per Tonne von 1000 Kilogr. 
hochbunt und weiß 753—772 Gr. 158—162 
Mk. hez., bunt 718—761 Gr. 146—158 Mk. bez., 
tranfito bunt 684—747 Gr. 112—123¼½ ME. 
bez., tranſito roth 742 Gr. 115 Mk. bez. 

Rogen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 

dr. Normalgewicht inländ., grobkörnig 732 
bis 768 Gr. 108—106 Mk. bez. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. Kanne 
641—662 Gr. 100. —123 Mk. bez., tranfito leine 
621 Gr. 75 Mk. bez. 

Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 


Pferde- 95 Mk. bez. 
von 1000 Kilogr. inländ. 117 


Hafer per Tonne 

lers nt ber 100 Nlogr. roth 77 ME. b 
eejaat per ilogr. ro bez. 

Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 9303065 Mt. 


bez., Roggen⸗ 3,52 ¼—3,60 Mk. bez. 
Roh uder fi 50 Kilogr. inkl. Sach Rendement 
bez. 


itpreis franko Neufahrwaſſer 8,92". 


Thorner Marktpreiſe 


vom Freitag den 19. März. 


haben dies der Pforte mit der Erklärung > niedr. | hehftr 

angezeigt, daß fie ein ferneres Verweilen an Benennung N 

ihren Amtsſitzen für bedenklich halten müßten. 7 15 | 
Die Pforte hat es darauf dem Ermeſſen der Weizen 100 Kilo 11 501650 
Konſuln anheimgeſtellt, Theſſalien zu ver⸗ —— — PR, Jane 2 
laſſen und ſich nach Konſtantinopel zu be⸗ Safer ne eee 
geben. troh (Richt). - - 5 450 — — 
ee l 75 5 00 9.0 

— ———— Erbſen . g 9 0⁰ 

a Kartoffeln 50 Kilo 1 80 2 00 
Provinzialnachrichten. nenne „| 280115100 
. Culmſee, 19. März. (Verfchiedenes.) Der] Brok 2%; eil a? 50 
5 Jahre alte Arbeiter Simon Chojnacki hier Rindfleiſ x von der Keule fi io 1001- — 
wurde am 17. d. Mts. plößlich von Tobſucht be⸗ Bauch falt e 1 ea 
allen. Er demolirte ſeine Wohnung und be⸗ Kalb ee F 1 0⁰ 
drohte die Mitbewohner ſeines Hauſes. Da am Schweinefleiſch th ” 1.001. 110 
hieſigen Orte für ihn ausreichend nicht gejorgt Geräucherter Speck 255 0 1 40 ID 
werden konnte, wurde derſelbe geſtern nach der Feen %% 2 1 40 2 
Irrenanſtalt zu Conradſtein überführt. — Mittelſt ammeſfleiſch k E 90 100 
Farne auf den Namen der hieſigen Polizei⸗ Ohbutter Y 1'60 Ni 
erwaltung lautender Legitimationspapiere ver⸗Eler g Schock! 2 00 2 20 
ſuchte eine hier gänzlich unbekannte Frau Hedwig | Krebſe — u 
Buſſo die Auswanderung nach Argentinien beim | Aale 1 el | 2 
Konſul der Argentiniſchen Republik in Dresden | Hreſſen e — 40 — 60 
zu erichnaindefn, ut telegeaphüichem Wee e Ce ee am 
hr Vorhaben jedoch vereitelt worden. — Die] Hechte leo 

Aufnahme der jetzt ſchulpflichtig werdenden Kinder | Karauſchen e 
hieſiger Stadt findet vom 24. bis 27. d. Mts. in Barſche 240180 
der Zeit von 1012 Uhr vormittags im hieſigen ns „100 120 
Schulhauſe durch die Herren Hauptlehrer Nawe] Karpfen ee 27 
rotzti und Zelazuy ſtatt. Schulpflichtig ſind Barbinen e 
ſämmtliche Kinder, welche bis zum 30. Juni d. J.] Weißfiſche ee 
das ſechſte Lebensjahr vollendet haben. — Durch Milch 1 &terl— 12 — — 
den Herrn Bürgermeiſter Hartwich fand heute die Petroleum e — 1 DEN] N, 
Vertheilung von 25 Eichenſtämmchen an die um⸗ piritus 5 . r ur 
liegenden Guts⸗ und Gemeinde⸗Vorſteher ſtatt. N a 35 — — 


Dieſe Eichen ſollen zum Andenken an die hundert⸗ 
jährige Geburtsfeier Kaifer 1 des Großen 
ies anzt werden. — Die ſeit längerer Zeit im 
ieſigen Krankenhauſe wegen Geiſteskrankheit 


untergebrachte 15 Jahre alte Franziska Choj⸗ 4 


nacki aus Morczyn iſt heute pon hier nach Conrad⸗ 
ſtein transportirt und dortſelbſt an die Landesirren⸗ 
anſtalt abgeliefert worden. — Die ſtädtiſchen 
Bureaus ſind am 22. und 23. d. Mts. geſchloſſen. 
Dringende Standesamtsakte werden an den ge⸗ 
nannten Tagen von 11¼½—12 Uhr vormittags 
vollzogen. — Der Käthner Dombrowski aus 
Bruchnowo, welcher ſich Ae wegen ſchweren 
Diebſtahls in Unterſuchungshaft befindet, iſt am 
19. d. Mts, durch den Stadtwachtmeiſter Ort⸗ 
mann nach Thorn transportirt und an das Straf⸗ 
gefängniß abgeliefert worden. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


. sehn — — 

Der Wochenmarkt war mit Zufuhren von Land⸗ 
produkten mittelmäßig, jedoch mit Fleiſch, Fischen 
und Geflügel gut 0 t 


00 —5,00 Mk. pro Stück, Gänſe 4 


Stück, Enten 400 Mt. pro Paar, Sühner, alte 130 
bis 1,80 Mk. pro Stück, Tauben 75 Pf. pro Paar. 


RR | Neuheiten in Seidenstoffen | 


sowie weisse, schwarze u. ut 5 Seidenstoffe jed. Art zu 


e f. Aechtheit und Solidi- 


U zZ. 
Adolf 6 „ Fabrik-Onfon, ZUFICH 


Königl. Spanische Hoflieferanten. 


Es koſteten: Aepfe 1525 Pf. pro Pfd., Puten 
ene ch h e 


r 


= — — 


* 


ai TE Tu ar Ar Tas era are * in möbl. Zim., Kabinet u. Burſchengel. 

Aus Bek an ntmachung. i eee ur a BT RER ; 1 2 20 gu = 6 v. Sofort z. verm. Breiteſtr. 8. 
u Auszug aus dem Geſchäftsbericht der ſtädtiſchen Spar⸗Kaſſe hierſelbſt] I. 7 B Gin möbl. Zimmer vom J. April zu 
für das Rechnungsjahr 1896. 85 pP Traı nan 5 ſipezier und Dekor A E vermiethen Eliſabethſtr. 12, 3 Tr. 
Die Spareinlagen betrugen Ende 1895 3230 518,51 Mk. ur O 0 5 BR Tu eng >" 

gm Jahre 1896 wurden neu eingezahlt. . 1496 639,32 „ 1 — er) a l 5 2 f Laden nebit Wohnung 
rr . ee „ Gerechteſtr. 11 u. 13 2 0 rn Gerechteſtr. 11 u. 13 W ſogleich zu verm. Neuſtädt. Markt 18. 
i en zurückgezahlt , 188% „ 8 empfiehlt ſein großes Lager in Ine frdl. Woh. u. b. Dar. 3 i ie 
da a. en betragen Ende 1896. . 3535 938,46 „ 2 15 5 Mane groß 8 er u, Weiche aan 
ermögen der Sparkaſſe beſteht aus: Li" \ ne, 
e Mk. Inhaberpapieren (Kurswerth) . 1 67⁵ 125,7) 1 ür 0 6 y l | 1 2 0 I | 0 8 1 11 9 9 J 1 | zu vermieten  Bäderfir. 3. 

Bedeln r 57197000 2 11 zu billigſten Preiſen. 2 ER ER al. Woh u Ung, 
Darlehnen bei Inſtituten 43030760 „ a Durch Vergrößerung meines Geſchäfts habe ich das Lager von den einfachiten bis zu . 3. 5 55 e ae ren, 
baandergehenden Dorlehne n = „ den feinſten Sachen aufs beſte komplettirt, ſo daß ich im Stande bin allen Anforderungen una en . har vn 
2 BE 300 659,56 „ [ zu genügen. neben nei a 
nume 3694912,06 Mf. dr ir Auch biete ich eine große Auswahl in Möbel- und Dekorationsstoffen, Teppichen. per ſpäter zu vermiethen. 


Reſervemaſſe E 96 5 0 J. Portieren und Tischdecken. 

ſſe Ende 1899 » 158 973,60 „ il U ? > 4 . 8 3 8 

Am Schluſſe des Jahres befanden ſich 7211 Stück Sparkaſſenbücher im | U Alle Dekorationen werden geſchmackvoll der Neuzeit entſprechend angefertigt; 

3 0 1 e i J Maraquiſen und 5 nen 1 Gardinen U. e Um⸗ 
Reichzeitig machen wir hiermit bekannt, daß das abgeſchloſſene Konten- öl polſterungen von Polſtermöbel gelangen in kürzeſter Zeit zur Ausführung. 

920 on die 1 für das Jahr 1896 vom F. Apel d. Is. ab 11 Komplette Ausſtattungen liefere ich bei beſonders billiger Preisſtellung. 7 
Gen lang in unſerem Sparkaſſenlokale zur allgemeinen Kenntnißnahme | £ P im, geil 5 75 5 Sum oem ehem mil 225 en len (fe 

Konichen wird und ſtellen den Intereſſenten anheim, durch Einſicht des SD — —— = — —— 
enbuches die Richtigkeit ihrer Sparkaſſenbücher feſtzuſtellen. 


1 i ae —— 
Sven den 15. un eee Eine Gürtinerei, goss 
Der Porſtand der ſtädtiſchen Spar⸗Kaſſe. ca. 500 Mtr. von der Stadt Thorn 
— . . . . RE En De 1 EG 


| $E. Drewitz, Th 
Parzellirung rewitz, Thorn 


empfiehlt zur bevorſtehenden Saiſon 
des 


Ein- und Mehrschaarpflüge. 
Normalpflüge „Patent Ventzki“. 

MttergutesHohenhauſen 

Kreis Thorn, Bahnhof Damerau. 


Kultivatoren, Grubber, Eggen, Schlicht⸗ u. Ringelwalzen 
Das Rittergut Hohenhauſen 


Stahlrahmen⸗-Cultivatoren. 
mit den Vorwerken Berghof und f u MS 


Nr 
iazdowo (Bahnſtation Dame⸗ 
un) ca. 3600 Morgen Areal 
cker, Wieſen, Plantagen, dem 
lia gehörigen hochherrſchaft⸗ 
M en Wohnhauſe, geräumigen 
irthſchaftsgebäuden, herrlichen 
Park⸗ und Gartenanlagen, werde 
ich in beliebig großen Parzellen 
verkaufen und habe ich hierzu 


einen Termin am 


Montag den 29. März er. 


ittags 9 Uhr an 

aut dem Sutshofe in Hohenhauſen 
anberaumt, zu dem ich Kauf⸗ 
luſtige mit dem Hinweis freund⸗ 

ft einlade, daß eines jeden 
Wunſch bezüglich Eintheilung und 
Lage der Pläne möglichſt berück⸗ 
3 werde. 

Ich beabſichtigte 


€ 22 
> Haupt Güter 
u bilden, zu denen die erforder⸗ 
egen Gebäude vorhanden: 1. 
gobenhaufen, mit 800 bis 1000 
ER 
on Morgen, 3. Guiazdowo mit 
300 „350 Morgen. ! 
zit dieſe 3 Güter wird das 
nöthige lebende und todte In⸗ 
Pier auf Wunjeh beigegeben. 
— — der — — „ Pan 
gen großen Pläne bringe 
dar zellenweiſe zum Verkauf und 
we daſelbſt gelegenen Wieſen 
3 open nur theilweiſe zu obigen 
Hätern vertheilt. 1 
er zum Rittergute Hohen⸗ 
auſen gehörige Acker, in höchſter 
pälltur jtehend, zum größten Theil 
rüdtrefflich bewährter Zucker⸗ 
benboden, gehört bekanntlich 
d den tragfähigſten und dank⸗ 
arſten Bodenklaſſen der Provinz, 
nſo die Wieſen zu den üppigſten 


Verſezungsh. iſt z. . April, ſpäteſt 
1. Mai, Bäckerſtr. 3, I., 1 Wohn. 
v. 2 Zim. n. Küche z. verm. Zu erfr 
dortſelbſt bei Frau Hartz, 

5 f. 2 Offizierspferde a6 M., 
Stallung zu verm. Schlofitr. 4. 


Eine herrſchaftliche Wohnung, 

6 Zimmer mit allem Zubehör, Waſſer⸗ 

leitung und Badeſtube, Breiteſtr. 37, 

3. Etage, per J. April zu vermiethen. 
C. B. Dietrich & Sohn. 

leine Wohnung zu vermiethen. 

Lemke, Mocker, Rayonſtraße 8. 


Herrſchaftliche Wohnung, 


6 Zimmer, Balkon, Küche, Speiſe⸗ 
kammer, Mädchenzimmer, Burſchen⸗ 
kammer, Stall zu vermiethen 
Brombergeriir, 62, I. 
n 21 10 Mk. monatl., 
| möbl. Zimmer, zu vermiethen. 
Schloßſtraße 4. 
. möbl. Wohn. mit Burſchengel. 
zu verm. Neuſt. Markt 20, I. 
Die linksſeitige Parterre-Wohnung 
in meinem Hauſe, Bromberger 
Vorſtadt 46, iſt vom 1. April event. 
auch früher zu vermiethen. 
Johanna Kusel. 
übſche Wohnung von 3 Zimmern 
im erſten Stock ſofort oder zum 
1. April zu vermiethen in der 
Schwanen⸗Apotheke Mocker. 


Wohnung = 
von 2 reſp. 3 Zimmern zu vermiethen 
Seglerſtraße Nr. 13. 


- . Tr en 
In unſerem neuerbautem Hauſe ſind 


2 herrſchaſtl. Balkonwohnungen, 
J. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern 
nebſt Zubehör, ſowie eine Wohnung 
von 3 Zimmern nebſt Zubehör in der 
3. Etage vom 1. April ab zu ver- 
miethen. Gebr. Casper, 
Gerechteſtraße Nr. 15 u. 7. 


Eine Wohnung, 5 Zim., Mädchen⸗ 


ſtube, Pferdeſtall u. Zub. z. verm. 
Brombergerſtr. 86. Liedtke. 


2 


— 


2 — 


— 


entfernt, mit 5 Morgen beſtem Garten- 
lande, 3 Warmhäuſern, in beſtem Zu⸗ 
ſtande und der Neuzeit entſprechend, 
Wohnung und ſonſtigen Räumlichkeiten, 
iſt von ſofort oder ſpäter unter günſtigen 
Grawe d wre 11 = 
aus der hieſigen, über 8 Grundſtück i die Gärtnerei währen 
30 Jahre denn ori Holländer-| 36 Jahren mit beſtem Erfolg be- 
heerde und von Heerdbuchthieren ſtam⸗ trieben. Auskunft ertheilt 4 
mend, ſtehen zum Verkauf in Dom. W. Rinow, Bangeſchüft, 
Grodziczuno bei Montowo. Thorn. 


SO οοοο 
8 8. Grollmann, Juucliet, 


60 Eliſabethſtr. 8 THORN, Eliſabethſtr. 8 
® empfiehlt ſein reichhaltiges Lager in 


1 u. Silberwaaren. 


Sprungfähige 


Bullen! 


ne 


Unerreicht! 


zushoazoquun 


Geſetzl. geſtempelte maſſive goldene Jamen- u. 
erren-Retten in den neueſten Muſtern Stück v. Mk. 25— 200, 
jelbit fabrizirte goldene Trauringe Paar „ „ 10-60, 
ſelbſt fabrizirte goldene gemufterte Damen- u. 
. Herren-Binge Stück „ „ 3-30, 
ſelbſt fabrizirte Damen- u. Herren-Ringe 
D mit echten Brillanten, Perlen u. farb. Steinen „ „ „ 25— 250, 
goldene Armbänder und Brochen „ „ e 79, 
® goldene u. filberne Damen: u. Herren- 


„Thorunia“⸗Drillmaſchinen, 


in Breiten von 1½, 2, 2½ und 3 m, für jede gewünſchte Reihenzahl 
ſtets am Lager. Andere Breiten auf vorherige Beſtellung ſchnellſtens. 
Garantirt gleichmäßige Ausſaat in der Ebene, ſowie auf 
Bergen und Abhängen, bei leichtem Gang und ohne jede 
5 En Regulirvorrichtung. 
Getreidebreitſiemaſchinen, Pferdekleeſäemaſchinen. 
Karren- reſp. Handkleeſäemaſchinen. 
Tüchtige Agenten werden geſucht. ng 
FProſpekte und Preisliſten gratis und franko. 0 


BROSCSSSESEHH9YHSE98988 
6000 Mark 


auf gute Hypothek von ſofort geſucht. 
Off. unter P. an die Exped. d. Ztg. 


uhren in großer Auswahl 5 
Zu Einſegnungsgeſchenken 
diverſe Schmuckgegenſtäode in Gold, Silber, Korallen, 


& 
& und Granaten 
® 
® 


1 „ 12 220. 


mu billigen Preisen. 


N N SD 
..:. . HE 


— nn 


Ladusgge u. Hals 


Kräuter-Thee, Russ. Knötarich (Polygonum avlo.) Ist ein vorzügliches Haus- 
mittel befallen Erkrankungen der Luftwege. Dieses durch seine w'rksame Eigenschaften 
bekannte Kraut gedeiht in einzelnen Districten Russlands, wo es eine Höhe bis zu 1 Meter 
erreicht, nloht zu verwechseln mit dem in Deutschland wachsenden Knöterioh. Wer 
daher an Phthisis, Luftröhren- (Bronchial-)Katarrh, Lungenspitzen-Affec- 
tionen, Kehlkopfleiden, Asthma, Athemnoth, Brustbelilemmung,. Husten, 
Heiserkeit, Bluthusten oto,oto.loldet, namentlich aber derjenige, welcher den Keim zur 
Langenschwindsuchtinsiohvermutet,vorlange u.bereitesichdenAbsuddiesesKräuter- 
thees, weloherechtin Packeten à 2 Marie bel Ernst Weidemann, Liebenburg 
n. Hara, erhältlich lat. Er SU en mit ärztlichen Aeusserungen und Attesten gratis. 


2 
n 


An 


JEDE x DEM 


SSD 


„ UTVEMTA TEE 


. 


Die N 
er Niederung. 1 . 
„ Die Verkaufsbedingungen ſtelle so) Zu 0 eret 
ich außerordentlich günſtig und 2 a 
daa bie 8 a die 2 von. Hi 
ineren Parzellen zug / % Zinſen kN! 
b. a. 10 Jahr feſt und zu 3 % auf al Robert Majewski, 
ebe Dauer bei den drei Haupt⸗ 0 Liſcherſtraße Ur. 49, 
ern. 10 


empfiehlt ſich zur Ausführung von 6 
Bauarbeiten, Straßen, Grab- u. Balkongittern, 
eiſernen Treppen, 

Kanaliſations⸗ und Waſſerleitungs⸗Anlagen 


in ſolider Ausführung bei billigſten Preiſen. 
Koſtenanſchläge und Muſterzeichnungen franko zur Verfügung. 


Naumann's 


Die Bewirthſchaftung der 
Grundſtücke iſt nach allen Seiten 
eine äußerſt bequeme, durch gute 
8 geſicherte. 2 
Zu näheren Mittheilungen bin 
ich 2 jetzt ſchriftlich bereit. 

Beſichtigung gern geitattet, man 
wende ſich deshalb an den Guts⸗ 
pächter Herrn Riehter auf 


7 ? x { 1 ; 720 ö Fr 5 5 g f 5 — 7 55 
5 Oſtaszewo hat 100 II LG e WX 
Dohenhaufen. Saatgerſte 7 In sauberster Ausführung liefert 


Philipp Isaacsohn, im vergangenen Jahre aus Sachſen sehnell und billig: 


Berlin W., Potsdamerſtr. 134 B. bezogen, abzugeben. 


Fabrikat ersten Ranges, a; 


| 
Visitenkarten, ) Seidel & Naumann - Dresden 
L. Bock, he | Einladungskarten, | Alein-Vertreter für Thorn u. Umgegend: | 
augeschäll und Bauma |  (ratulationskarten, | O. B. Dietrich & Sohn. 


Ausführung sämmtlicher vorkommenden 


Bauarbeiten, 


Anfertigung von 
Zeichnungen, Koſtenanſchlägen, Gutachten, Taxen, 
ſowie 
zur Lieferung von Bauholz, Bohlen, Bretter, Latten, Kalk, Cement, 
Gyps, Rohrgewebe, Pappe, Theer, Thonrohre, Thonflieſen, Chamott⸗ 
flieſen und Steinen ꝛc. ꝛc. 


zu soliden Preisen. 
Alleinvertretung Becken (geree, mal) ai ahbe 
ohne Holzunterlage. 
Vertretung und Niederlage N | 
der präm. Gypedielen von M. & O. Mack. — Ae 


5 3 is. 1 5 Zimm., Küche öbl. Wohn., ſep. gel., m. Gartenb. 
Proſpekte und Koſtenanſchläge gratis Eine Wohnung, und Mädchenſt., M Burſchengel, Pferzeſt zu verm. 
ſofort zu vermiethen J. Keil. Achloßſtraße 4. 


Geburts, | 
Verlobungs- u. 
Vermählungsanzeigen 


5500 mit 90% garantirte Gewinne. 


Vierte 


Berliner Pferde-Lotterie 


Ziehung am 13, u. 14. April 1897. 


Hauptgewinne im Werthe von 
30 000, 25000, 15000, 12000, 10 000, 8000, 
7000 etc. 


Lose & 1 Mk., 11 Lose für 10 Mk. — Porto und Liste 20 Pf. 
empfiehlt und versendet auch gegen Briefmarken oder unter 
Nachnahme 


Carl Heintze, den nden 


N] 5500 mit 90% garantirte Gewinne. 


ee: nern = = ===) 


C. Dombrowski'sche Buchdruckerei. 


Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke. 


eee 
DI NT 2 7 04 


Neu! au a Neu! 
Kaiser Wilhelm-Cakes 


Illuminations- v. Pi. LO DE, 
3 Club-Cakes 
ampt en, p. Pfd. 1,20 Mk., 
sehr praktisch u. billig, Residenz - Cakes p. Pfd. 0,80 Mk., 
„ ebenso Frühstücks-Cakes p. Pfd. 0,60 Mk. 
Illuminations-Lichte ſowie i gn it gangbarſten — N 
empfehlen squiis 
Aden ae D. R.-Patent 71102. 


Ed. Raschkowski, Nen. Maztt 11. Beste und schönste ebene Decke. 


In mehreren Tausend Bauten ausgeführt und bewährt, 


Maſchinen⸗Armaturen⸗Fabrik, 


Metall- und Bronce - Glesserel Gonfirmationskarten, 
von 3 
A. Kunz Nachfolg. Gesang- u. Den Licenzinhabern der Kleine'schen Decken sind folgende Preise verliehen worden 


Inhaber: N. Zawitaj, 


3 kinig Goldene Medaille l. N. der Kaiserin 
Thorn, Brückenſtraße Ar. 4. 


in der Baugruppe der Berliner Gewerbe-Ausstellung 1896. 


Widmungsbücher, 


® - 

2 5 Spruchtafeln, Ehrenzeugniss der Berliner Gewerbe-Ausstellung 1896. 

5 — 2 Osterkarten Silberne Medaille Silberne Medaille 

Pr: a” : der Thüringischen Gewerbe-Ausstellung zu der Dresdener Ausstellung für Kunst- 

E — Erfurt 1894 gewerbe und Handwerk 1896 
2 4 * . o * . 

7 2 Albert Schultz, | 

Pr En Elisabethstrasse 10, Ein Erster Preis für Feuersicherheit 

8 2 = 2 Altstadt. Markt 18. bei den Prüfungen n Construktionen in Berlin 1893. 

53 S ne 

7 5 5 Auskunft durch die Licenzinhaber 

* — 

5 8 Ul & K Th 

2 8 mer Wun, Or n. 


Normal⸗Druck⸗ u. Sangepumpen, 
Große Leiſtung und leichter Gang in 
ſauberſter Ausführung. 

Lager von Zinn- und Bleiröhren, 
Gummiſchläuchen, Ringen und Glas- 
röhren. Reparaturen werden ſchnell 
und ſachgemäß bei billigen Preiſen 

ausgeführt. 


ene werd zum waſchen,F, menen 
„ Skohhüte färben und Nähmaſchinen 
moderniſiren ange [aller Syſteme werden unter Garantie 


Offerten unter L. nommen. Neueſte Fagons zur gefl. An- | prompt, billig und nur von mir ſelbſt 
ſicht. Minna Mack Nachf., Altſt. Mkt. 12. reparirt. A. Seefeldt, Brückenſtr. 16. 


Enn gut erhaltener 2 


viblorin fal Fahrräder Eiriherichrank 


hervorragendſte Qualität, zu kaufen gefucht. 
offerirt billigſt Ww. Peting. an die Expedition dieſer Zeitung. 


Baar- System. 


Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage ein 


im eigenen Hauſe errichtet habe. 
Die Bi: habe in die fachmännischen Hände einer bewährten erſten Direktrice gelegt. 


großes Lager von Kleiderſtoffen 
aufmerkſam. Daſſelbe iſt mit allen Neuheiten der Saiſon auf das reichhaltigſte ausgeſtattet. 


Von ganz aparten Neuheiten, die nicht im Schaufenſter ausgeſtellt werden, habe ſtets 
Robe am Lager und ſind dieſe Sachen am Platze zum zweiten Male nicht vertreten. 


h kür frengde Berlität birgt das Renommee der Firma. WER 
062 Paar 


Dr. Warschauer s Wasserheil- und Kuranstalt 
im Soolbad Inowrazlaw. 

hohe und halbhohe Knopf⸗, Zug⸗ und 

Schuürſtieſel für Herren, Damen 


Vorzügl. Einrichtungen. Müssige Preise. 
und Kinder, in nur Prima Qualitäten, 


aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche 
Fir Rervenleiden Kranfheiten, WB x. Be n 
habe ich billig erſtanden und empfehle : 
dieſe 


fo lunge der Pehwaaren, Fuch⸗ und Wolfſachen 


N werden gegen Garantieschein zur Yulbesahrum angenommen. 
Vorrath reicht . Kling’s Nachfl., e 
zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 


n Breiteſtraße 7 7 ( (Edhausı. 2 
Louis Feldmann, N id t f Direkt aus der Fabrik von 50 Pf. per Mtr. 
Breiteſtraße⸗ u. Brückenſtr.⸗Ecke. 0 ans 0 2 


an. Beste Bezugsquelle f. Private zu Fabrik- 
Hohensteiner Seidenweberei 
Konkurs 


preisen. Schwarze, weisse u. farbige Seiden- 
„Lotze“ 
Johann Lisinski, 


stoffe in glatt, gemust., gestreift, carrirt etc. 
Hohenstein 1. S. 
Gerberitr, 23. 


Speeialität: Brautkleider. 
Man verlange Muster aus der Hohen- 
Mechanische Seidenstoff- 
Fabrik. 
Der Ausverkauf des Schuhwaaren⸗ 
lagers hat begonnen. 


steiner Seidenweberei Lotze, bevor man 
Gnstay Fehlauer, Verwalter. 


anderswo kauft. 


J. Littmann's Sohn, 
Brieſen Weſtpr., 


Inhaber der 
Dampfſchueidemühlegaldunek 
bei Schönſee. 


Lager v. trockenen Brettern, 
o hlen, 


Kantholz und Balken. 


Mebernahme ganzer Bauten 
zu dilligſten Be J 


Hochſtämmige Roſen, 
1 bis 1,70 Mtr. hoch, in beſten Sorten 
nach meiner Wahl, offerire per Stück 
zu 1 Mk., per 10 Stück zu 9 Mk. 
N. Templin, Baumſchule, 
Liſſomitz⸗Thorn. 


Schwarze Kleiderſtoffe 
unter Garantie für gutes Tragen, 


in reicher Auswahl von 60 Pf. bis 8,50 Mk. per Mtr. 


Spezialität gegen Wanzen, 


Flöhe, Küchenunge⸗ 
ziefer, Motten, 


Paraſiten auf Hausthieren de. ze. 


Möbel— Magazin 
5 K. Schall, Tapezier u. Dekorateur, 


chillerſtraße 7, 
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von 


Dolftermöbel, kompletten 
Zimmereinrichtungen, 


ſowie alle Neuheiten in 


Portibren, Jeppichen, Plüſchen u. Nibriftoftn, 
ſtets in in großer Auswahl 
Alle Arten Zimmer- 1 u. , Seffanl-Dekoration. 
Gardinen, 
„ und Wetter - Roulenur 


Zacher lin 


wirkt staunenswerth! Es tödtet 


unübertroffen ſicher und ſchnell jedwede Art von 
ſchädlichen Inſekten und wird darum von Millionen 
Kunden gerühmt und geſucht. Seine Merkmale ſind: 
1. die verſiegelte Flaſche, 2. der Name „Zacherl“. 
In Thorn bei Herrn Anders & Co., Brückenſtr. 18, 
Hugo Clauss, Drog., 

Anton Koczwara, 

Rudolf Witkowski, 

W. Kwieeinski. 


* * ” * 


* * * 
„ Argeuau „ 
„ Culmſee 


” 


—— Zi] 17. De GET ET TR RRERITTTE Tu werben aufgemacht. 
; Bindfaden, „2 d dene If Grundiit, = Reparaturen, 
8 Taue, Gurte, e Hedwig Hey geb. Gude, Gerechteſtr. 9.“ in der Stadt, iſt krankheitshalber unter = wie en an Polſtermöbel gut und In 
5 empfehle preiswerth S — — — —— luftigen Bedingungen zu verkaufen. 
8 = Ein elegant möbl. Zimmer zu ur 18 3 wird ertheilt 
Bernhard Leiser. miethen Heiligegeiſtſtr. 19, Tuchmacherſiraße 10. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Hermann Friedländer. 


Feste Preise. 


Atelier für Damen- OStumes 


Gleichzeitig mache 8 mein 


Etage eine herrſchaftl. Wohnung 3 


D. Körner 


Sarg- 1 r 
Bäckerſtr. 11, 5 
empfiehlt 


— allen Größen 


5 und 
Preislagen. 


S. Meyer, Thorn, 
Strobandſtraße 17. 


maſſiv Gold 333 und 
N 585 „Paar von 10—50 
Mark. ſtets vor⸗ 
Nräthig. Theilzahlungen 
geſt attet. 


Louis = SE Segleritraße. 
Billigſte Bezugsquelle für Uhren, Gold⸗ 
waaren und Brillen. 


nene nenen avgaaguna ur A905 sadard 
0 U 
alonipjung 


‘SIeyIdgeJ uUaydsı[3ua n zesses 


nur eine 


| Mieths-Kontrakts- 


Formulare, 


ſowie 
Mieths - Quittungsbücher 
mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 


C. Dombrowski’sche Bnchdruckerel, 
Katharinen- u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Zimmer nebſt Kabinet mit auch 
ohne Boule e zu vermiethen. 
Bacheſtraße 14, I Tr. 
wei möbl. Zimmer nebſt Burſchen⸗ 
gelaß mit oder ohne Penſion zu 
vermiethen. Koppernikusſtr. 31,2 Tr. 
Ein gr. möbl. Zim. an 1 2 Herren z. 
verm. Ausf. nach der Weichſel. 
Seglerſtr. 6. Hinterhaus 3 Tr. 
Fulmerſtr. 26, Hl. Wohn. f. 0 Tölz verm. 
0 ut möbl. Wohnung zu vermiethen 
Eliſabethſtraße 6, III. 
Ge freundliche Familienwohnung, 


beſtehend aus 3 Zimmern, Küche 
u. Zubehör, iſt per ſofort oder 1. 
April zu verm. Breiteſtr. 39. 


2 Wohnungen 


von ie 6 Zimmern vermiethet 
A. Stephan: 


Ein großer Laden 


mit 2 Schaufenſtern, ſowie in der 3 


= 


1. April zu verm. Gerechteſtr. 6. 
rfr. bei E. Peting, Leibitſcherthorkaſerne⸗ 


e 
9 ſiſtädtiſcher Markt Nr. 12 ſſt ein 


neu renovirte Wohnung, 2. Etage, 
preiswerth zu vermiethen. 4 

in möbl. Part.- Zim. für 15 Ma: 8. 

monatl. zu verm. Brückenstr.; 


Zu erfragen 1. Etage. 
Möbdl. J. n. Durſcheng- T Bantitt. S 


1 großer Laden 
mit abe Wohnung (2 Stu il 
Küche und Zubehör) iſt vom 1. N 3 
1897 zu verm. Heiligegeiſtſtraße 1 
ohn., Tim, z. verm. Ströbandſtr. S. 


